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Der Finanzausgleich.
Die geſtrigen Reichstagsverhandlungen haben mit aller Deutlichkeit

gezeigt, daß ein ſeit langen Wochen zwiſchen den Länderregierungen
und der Reichsregierung geführter Kampf zwar jetzt zum Abſchluß ge
bracht werden ſoll, aber aus der Natur der ihm zugrunde liegenden
Gegenſätze heraus allen bisherigen Friedensbeſtrebungen geſpottet hat.
Zur Debatte ſtand geſtern der Entwurf eines Geſetzes über den Finanz
ausgleich. Sein Ziel iſt eine Neuregelung der Beteiligung des Reiches,

der Länder und der Gemeinden an dem Geſamtertrag der Steuern.
Von ſeiten der Länderregierungen iſt nun bereits unmittelbar nach
Bekanntwerden des Geſetzentwurfs dem Reiche der Vorwurf gemacht
worden, daß der vom Finanzminiſterium ausgearbeitete Schlüſſel die
Länder vor die glatte Unmöglichkeit ſtellen, ihren vielfältigen ſozialen
und kulturellen Aufgaben nur im beſcheidenſten Maße nachzukommen.
Man erinnert ſich, daß der Proteſt ganz beſonders heftig von München
her zum Ausdruck gebracht wurde, und daß kein geringerer als der
bayeriſche Miniſterpräſident Held in Perſon dem deutſchnationalen
Finanzminiſter von Schlieben, aber auch, trotz deſſen ſtarkem deutſch
nationalen Einſchlag, dem Kabinett Luther den Vorwurf machte, daß
ſie den Reichsgedanken zu deſſen Schaden überſpitzten. Weiter wurde

dann gemeldet, daß die preußiſche Regierung gegen das Finanzaus
gleichsgeſetz einen formellen und bündigen Einſpruch einlegte, und jetzt
meldet ſich auch der ſächſiſche Finanzminiſter Dr. Reinhold vor der
breiten Ofentlichkeit in einem ſehr grundſätzlichen, und mit Beweis-
ſtücken geſpickten Zeitungsaufſatz im gleichen, ſcharf ablehnenden Sinne
zum Wort. Man kann aber überhaupt annehmen, daß die Länder
regierungen in ihrem Widerſpruch gegen den Entwurf des Reichs
finanzminiſteriums einig ſind, und der Reichsfinanzminiſter von
Schlieben hat geſtern im Reichstage feſtſtellen müſſen, daß dieſe Gegen
ſätze noch nicht hätten gelöſt werden können. Von ſeiten der Länder
wird ausgeführt, daß ihnen und den Gemeinden zur Balanzierung
ihrer Etats nur die Realſteuern blieben, von denen ein Teil, wie z. B.
die Mietszinsſteuer, außerdem noch durch ihren preistreibenden Ein
fluß allerlei Nachteile zur Folge haben. Dem Reich dagegen ſei die
Möglichkeit gegeben, noch verſchiedene Reſerven, wie z. B. das Brannt-
weinmonopol, zu erſchöpfen, aus dem zurzeit der Reichskaſſe im ganzen
nach dem neuen Etat nur 140 Millionen zuflöſſen, während, um ein
Beiſpiel zu nennen, die Zigarettenſteuer eine halbe Milliarde erbringen
dürfte. Das Verhältnis war hier vor dem Kriege ſo, daß die Brannt
weinverbrauchsabgabe beinahe fünfmal mehr eintrug als die Ziga
rettenſteuer. Auch der Hinweis, daß es den Gemeinden finanziell über
mäßig gut gehe, ſei unzutreffend, weil hier erſtens eine unzuläſſige
Verallgemeinerung vorliege und weil zweitens ſich die Dinge heute
ſchon vollſtändig verſchoben hätten. Alles in allem berechnet der
Miniſter Reinhold das ſächſiſche Staatsdefizit allein auf 40 Millionen,
eine Zahl, die durch preußiſche und bayeriſche Berechnungen natürlich

noch bei weitem übertroffen wird.
Um den Ländern nun entgegenzukommen, haben die Regierungs

parteien in den letzten Tagen einen neuen Ausgleich geſucht, dem
zufolge den Ländern eine Geſamtbeteiligung an der Einkommen-,
Körperſchafts- und Umſatzſteuer in Höhe von 2,1 Milliarden garantiert
wird, und zwar 75 Prozent der Einkommen und Körper-ſchaftsſteuer
(1575 Millionen) und 35 Prozent von der Umſatzſteuer (575 Millionen.
Dazu hat der preußiſche Finanzminiſter Höpker-Aſchoff in der geſtrigen
Reichstagsſitzung geſagt, daß die Länder auf einer Erhöhung ihres
Anteils an der Umſatzſteuer von 85 auf 40 Prozent beſtehen müßten
Der preußiſche Miniſter hat weiter erklärt, daß das Reich die Ein
nahmemöglichkeiten der Länder und Gemeinden viel zu hoch einſchätzte,
und er hat ſeine recht peſſimiſtiſche Auffaſſung von der Streitlage mit
der Mahnung an die Mehrheitsparteien beſchloſſen, er hoffe zwar
noch auf eine Verſtändigung, wenn ſie aber nicht erzielt würde, dann
müßten die Landesfinanzminiſter und ihre Regierungen geſchloſſen
gegen die Beſchlüſſe des Reichstags Einſpruch erheben. Eine Stellung
nahme, die der Vertreter Bayerns mit allem Nachdruck unterſtrich.

Vo mReich wird demgegenüber beruhigend geſagt, daß es ſich ja
nur um eine vorläufige Regelung handele, und daß ſpäteſtens in
128 Jahren eine neue und grundſätzliche Löſung der Beteiligung der

Länder an den Reichsſteuern herbeigeführt werden ſolle und müſſe.
Die jetzigen Beſchlüſſe ſollen in der Tat nur Geltung bis zum 1. April
1927 haben, zu welchem Termin die Einführung des Zuſchlagsrechtes
der Länder zur Einkommen und Körperſchaftsſteuer in Ausſicht ge
nommen iſt. Jn der Zwiſchenzeit, ſo betonte der Reichsfinanzminiſter
von Schlieben geſtern, werde ſich die Reichsregierung die nötigen
materiellen Grundlagen für eine rein ſachliche Beurteilung der fi
nanziellen Lage der Länder und Gemeinden verſchaffen, und zwar nicht
in dem Sinne, daraufhin dann etwa eine weitgehende Kontrolle aus
üben. Man ſieht alſo, die Dinge werden auch weiterhin im Fluß
bleiben. Und wenn man bedenkt, daß den Ländern in der Tat ſehr
wichtige Aufgaben obliegen, wie, um nur eines zu nennen, die Jn
ſtandhaltung und der Ausbau des Straßennetzes, dann erkennt man
auch das Intereſſe der weiten Offentlichkeit an dem ferneren Gang

der Entwicklung

Briands Reiſe.
Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Man hält es in Paris für wahrſcheinlich daß der belgiſche
Außenminiſter auf ſeinen eigenen Wunſch zur Teilnahme an den

Paris, 6. Aug.

Veſprechungen zwiſchen Briand und Chamberlain, von denen man
annimmt, daß ſie am Montag oder Dienstag in London ſtattfinden
werden, hinzugezogen wird. Dabei wäre bei dieſen Beſprechungen
e der Text der Antwortnote an Deutſchland wie auch der Text

es eigentlichen Vertrages feſtzulegen.
Wie der „Matin“ mitteilt, umfaſſen die franzöſiſchen Vor

ſchläge, die Briand nach London übermittelt hat, mit dem eigentlichen
Sicherheitsvertrag verſchiedene Kapitel. Das erſte befaßt ſich mit
dem eigentlichen, reinen Pakt, die zweitnächſten behandeln den deutſch
polniſchen und deutſch tſchechiſchen Schiedsgerichtsvertrag Jm
Schlußkapitel wird feſtgelegt, daß der Sicherheitsvertrag nur dann
in Kraft treten kann, wenn ſämtliche Einzelverträge unterſchrieben
cien. Briand will von Montag bis Donnerstag in London
leiben und zweimal mit Chamberlain konferieren.
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52. Jahrgang

Die Länder gegen den Finanzausgleich.
Hie Finanzminiſter der Länder proteſtieren im Reichstag.

4 S eDie MittwochSitzung im Reichstag.
Nachdem der Reichstag geſtern vormittag nach den Beſchlüſſen des

Kompromiſſes der Regierungsparteien das Geſetz über die gegen
ſeitigen Beſteuerungsrechte des Reiches und der Länder und Gemeinden

in zweiter Leſung beendet hatte, kam die mit großer Spannung er
wartete

zweite Beratung des Finanzausgleichsgeſetzes.
Darüber wurde den ganzen Tag verhandelt. Abgeſehen von Bahern
hatten die meiſten Länder ihre Finanzminiſter ſelbſt entſandt, die an
den Regierungstiſchen Platz genommen hatten Vom Reich war
Reichsfinanzminiſter von Schlieben mit ſeinen Räten erſchienen.
Der Reichskanzler erſchien nicht im Hauſe. Er hält ſich über
haupt ſehr zurück und verhandelt nur hinter den Kuliſſen mit den Ver
kretern der Regierungsparteien. Gleich zu Beginn der Beratung über
den Finanzausgleich nahm Reichsfinanzminiſter von Schlieben das
Wort. Er erklärte, daß trotz weitgehender Zugeſtändniſſe eine Ver
ſtändigung mit den Länderregierungen ſich nicht habe erzielen laſſen,
trotzdem ſich die Regierung nach ſeiner Anſtcht dadurch zu einem großen
Entgegenkommen herbeigelaſſen habe, daß ſie den Ländern für die
Rechnungsjahre 1925/26 Überweiſungen aus den Aufkommen an Ein
kommenſteuer, Körperſchaſtsſtener und Umſatzſteuer bis zur Höhe von
2100 Millionen Rentenmark garantieren will. Der Reichs
finanzminiſter beſchäftigte ſich dann mit der Kritik, die ſeine Steuer
politik durch den demokratiſchen Abgeordneten Fiſcher Köln erfahren
hat und wies dieſe Ausführungen zurück. Dann wandte er ſich zum
Schluß nochmals der Frage des Finanzausgleichs zu und gab dem
Wunſche Ausdruck, daß doch noch eine Verſtändigung zuſtande kommen
möge. Bei den Ländern iſt jedoch dafür wenig Geneigtheit vorhanden.

Für die Länder ſprach zuerſt der preußiſche Finanzminiſter
Dr. Höpker-Aſchoff.

Er wies darauf hin, daß die Länder im Reichsrat einen
ablehnenden Standpunkt zum Finanzausgleich

eingenommen haben. Die Länder können ſich auch mit dem jetzigen
Vorſchlag der Reichsregierung nicht abfinden, da ſie ſonſt die not
wendigen Aufgaben ſowohl für die Länder ſelbſt als auch für die Ge
meinden nicht erfüllen können. Der preußiſche Finanzminiſter machte
dem Reiche den Vorwurf, daß es die Einnahmemöglichkeiten der
Länder und Gemeinden viel zu hoch einſchätze. Große Bewegung rief
es im Hauſe hervor, als er erklärte, daß die überſchüſſe aus dem Etat
Preußens zugunſten der Landwirtſchaft und des gewerblichen Mittel
ſtandes verwendet worden ſind. Mit der Frage des Unitarismus
und des Foöderalismus habe die ablehnende Haltung der Länder nichts
zu tun, höchſtens mit Fragen des Zentralismus und des Dezentralis
mus. Die Länder ſeien ſoweit als möglich entgegengekommen. Wenn
das Reich nicht nachgebe, dann würden die Länder in die Notwendig-
keit perſeht, einmütig gegen die Beſchlüſſe des Reichstages im Reichts
rat Einſpruch zu erheben. Der bayeriſche Geſandte von Preger er
klärte, daß der Finanzausgleich

in Bayern nicht befriedigte.
Er ſtellte ſich auf den Standpunkt des preußiſchen Finanzminiſters
und ſchilderte die Notlage der Länder Der ſächſiſche Finanz
miniſter Reinhold bedauerte, daß die jetzigen Regierungsparteien
das Streben nach größerer finanzieller Selbſtändigkeit anſcheinend als
Schwerverbrechen betrachten Sachſen ſei durchaus reichstreu. Das
ſollte der Reichsregierung und den Mehrheitsparteien zu denken geben,
und das beweiſe, daß das Vorgehen gegen den Finanzausgleich

mit Partikularismus nichts zu tun

Paris, 6. Aug. (WTB.) Die Botſchafterkonferenz hat eine
Entſchließung angenommen, in der das allierte Militärkomitee auf
gefordert wird, den militäriſchen Beſatzungsbehörden die für die
Räumung der Städte Düſſeldorf, Duisburg und Ruhrort notwendigen
Jnſtruktionen zu erteilen.

Hierzu wird aus Duisburg gemeldet:
Die militäriſchen Umgruppierungen im Sanktionsgebiet ſind be

endet. Jn Duisburg traf eine aus belgiſchen und franzöſiſchen
Generalſtabsoffizieren beſtehende Kommiſſion ein, die eine Jnſpektions

reiſe durch das Sanktionsgebiet unternimmt. Die Aufgabe dieſer Kom
miſſion iſt die techniſche Vorbereitung der Räumung des Sanktions
gebietes. Die Beſatzungsbehörde hat für den 15. Auguſt eine große
Anzahl Waggons von der Reichsbahnbehörde angefordert. Eine
offizielle Mitteilung über die Rämung des Sanktionsgebietes iſt den
innerhalb der Brückenköpfe Duisburg-Ruhrort und Düſſeldorf liegen
den Gemeinden bisher noch nicht zugegangen.

Düſſeldorf, Duisburg und Ruhrort ſind am 8. März 1921 von
franzöſiſchen und belgiſchen Truppen beſetzt worden. Die Beſatzungs
mächte ſtützten ſich darauf, daß ſie angeſichts der Erklärung der Ver
treter der deutſchen Regierung auf der erſten Londoner Konferenz in
der die Anerkennung der von der Entente geforderten Reparations
ſumme verweigert wurde, berechtigt ſein, neue Pfänder zu nehmen, eine
Auffaſſung, die von der deutſchen Regierung niemals anerkannt worden
iſt. Da es ſich im Gegenſatz zur Beſetzung des Ruhrgebiets um eine
auch von den anderen Ententemächten gebilligte Maßnahme handelte,

wurde die Erteilung des Räumungsbefehls von der Entſcheidung der
Botſchaſterkonferenz abhängig gemacht. Dieſe Entſcheidung iſt nun
mehr gefallen. Man kann alſo damit rechnen, daß die Räumung als

bald in die Wege geleitet wird und
am 16. Auguſt vollzogen iſt.

Denn dieſer Termin war auf der Londoner Konferenz im Auguſt 1924
nicht nur für die Räumung des von den Franzoſen und Belgiern eigen
mächtig beſetzten Ruhrgebiets, ſondern auch für die Räumung der
Sanktionsſtädte als Endtermin zugeſagt worden.

der Finanzminiſter der Länder blieben nur noch wenige Abgeordnete
im Sitzungsſaale. Als dann der ſozialdemokratiſche Abg. Junke
ebenfalls gegen den Finanzausgleich geſprochen hatte, ereignete ſich ein
Zwiſchenfall. Es waren kaum mehr ein Dutzend Abgeordnete im Saale
anweſend, da beantragte der ſozialdemokratiſche Abg. Ludwig es
möchte doch die Sitzung nach dem Tiergarten verlegt werden, dort
würden die Rechtsparteien ſitzen, die die jetzigen Geſetze machen. Vize
präſident Bell rügte dieſen Ausdruck unter Widerſpruch der Linken.
Der ſozialdemokratiſche Redner beantragte daraufhin die Vertagung
der Sitzung. Der Vizepräſident ſetzte nun die Sitzung einige Minuten
aus und ließ die Alarmglocken in Tätigkeit treten. Daraufhin erſchien
eine große Anzahl von Abgeordneten und der Vertagungsantrag wurde
abgelehnt. Nachdem der kommuniſtiſche Abgeordnete Dr. Roſen
berg die Länder als überflüſſigen Luxus bezeichnet hatte, nahm derbemviraſche Abg. Koch Weſer das Wort. Er erklärte, daß die Er
widerung des Reichsfinanzminiſters auf die Ausführungen des Abg.
Fiſcher nicht genügt habe. Mit keinem Worte habe der Reichsfinanz-miniſter ſich darunter ausgelaſſen, wie denn das deutſche Volk und wie

die deutſche Wirtſchaft die 11 Milliarden Steuern tragen ſollen. Der
Redner rügte dann, daß der Reichsfinanzminiſter es nicht für nötig
gefunden habe, auf die Ausführungen der Ländervertreter zu ant
worten. Seine Fraktion werde gegen den Finanzausgleich ſtimmen.
Bemerkenswert war diesmal eine Rede des

völkiſchen Abg. von Graefe,
der erklärte, die Preſſe hätte recht, wenn ſie davon ſpreche, daß die
Rechtsparteien ihre Wahlverſprechungen nicht erfüllen. Wenn die
Rechtsparteien abſolut ſterben wollten, dann hätte er nichts dagegen
einzuwenden. Aber, ſo fuhr er fort, in Schönheit ſterben dieſe Parteien
nicht, wenn ſie auf einem Wortbruch ihren Sarg aufſtellen wollten.

Damit fand die Genexaldebatte ihr Ende, und es wurde noch in
einer langandauernden Spezialberatung eine große Menge von
Wünſchen vorgebracht:

Annahme mit einfacher Mehrheit.
Berlin, 6. Aug. (TU.) Das Finanzausgleichsgeſetz mit der

Hauszinsſteuer wurde in zweiter Leſung angenommen. Jn der Be
ſtimmung, wonach bis zum 1. April 1926 die Mieten mindeſtens
100 Prozent der Friedensmiete ausmachen ſollen, wird auf Antrag
des Abg. Remmel (Ztr.) das Wort „mindeſtens“ geſtrichen. Die
übrigen 47 Abänderungsanträge zur Hauszinsſteuer verfallen der Ab
lehnung. Die Regierungsparteien ſtimmten durchweg für den Finanz-
ausgleich, die bayeriſche Volkspartei ebenfalls, gllerdings, wie ſie er
klärte, unter Vorbehalt. Die Steuervorlagen ſind damit in zweiter
Leſung erledigt. Das Haus vertagte ſich auf Donnerstag nachmittag
5 Uhr mit der Tagesordnung Interpellationen und Anträge über
die Ausweiſung deutſcher Optanten aus Polen. Die dritte Leſun der
Steuergeſetze ſoll am Freitag ſtattfinden. Am Sonnabend ſo die
zweite Leſung der Zollvorlage beginnen.

Neue Verhandlungen.
Berlin, 6. Aug. (TU.) Am Donnerstag ſollen, wie der

„Berliner Lokalanzeiger“ berichtet, unter dem Vorſitz des Reichs
kanzlers neue Beſprechungen zwiſchen den Führern der Regierungs
parteien und dem Reichsfinanzminiſter über den Finanzausgleich ſtatt
finden. Da der Finanzausgleich ſicherlich eine einfache Mehrheit hat,
keinesfalls aber von s ſämtlicher Abgeordneten angenommen werden
würde, ſo würde bei einem Einſpruch des Reichsrates ein Vacuum ein
treten in dem entweder eine Notverordnung oder eine Interpellation
des Staatsgerichtshofes notwendig würde. Die Ausſichten für das Zu
ſtandekommen eines, ſowohl für die Länder, ſowie für den Reichsfinanz
miniſter annehmbaren Kompromiſſes ſind noch ſehr ungewiß, doch
glaubt man nach dem Lokalanzeiger“ in manchen politiſchen Kreiſen,
r in den heutigen Beratungen noch ein Ausweg gefunden werden

könnte. iDie Finanzminiſter der Länder haben am Montag einen
engeren Ausſchuß gebildet, der aus den Finanzminiſtern von Preußen,
Bayern, Sachſen und Mecklenburg beſteht, in deſſen Händen die
Weiterführung der Verhandlungen liegt.

h eankſionsſtädte beginnt

Aus der heutigen Reichstagsſitzung.
Berlin, 6. Aug. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung Der Reichstag tritt heute ausnahmsweiſe erſt um 3 Uhr
zuſammen. Auf der Tagesordnung ſtehen die Jnterpellationen über
die Optantenfrage, die in Form einer Regierungserklärung beant
wortet werden. Dieſe Erklärung wird der Reichsaußenminiſter ab
geben und mit beſonderem Intereſſe ſieht man den Ausführungen ent
gegen, die ſich mit den weiteren Maßnahmen der Reichsregierung und
ihrer ausführenden Organe in den Ländern gegen die polniſchen
Optanten in Deutſchland beschäftigen werden, da man auf Mit
teilungen rechnet über die Form, in der Gegenmaßnahmen gegen die
polniſchen Optanten in Deutſchland durchgeführt werden.

Der hartnäckige „Matin“.
Paris, 6. Aug. (Tu.) Der „Matin“ hält gegenüber dem

Dementi des „Quai d'Orſay“ die Angaben über die franzöſiſch-ſpa
niſchen Friedensbedingungen in vollem Umfange aufrecht. Das
Blatt glaubt zu wiſſen, daß die franzöſiſche Regierung den Wortlaut
der Friedensbedingungen demnächſt veröffentlichen werde. Es ſtehe
nur noch das Einverſtändnis Spanien aus.

Druck auf Polen.
Schneidemühl, 6. Augnſt. (TU.) Die Folgen des Zoll

krieges mit Deutſchland machen ſich in Polen ſtark bemerkbar. Durch
die von Deutſchland getroffenen Gegenmaßnahmen iſt nicht nur die
Holzinduſtrie ſtark erſchüttert worden, ſondern auch andere Einrich
tungen ſind lahmgelegt. Beſonders iſt die Landwirtſchaft geſchädigt,
aber auch die Kaufmannſchaft aller Handelszweige leidet und will die
polniſche Regierung zur Einigung mit Deutſchland beeinfluſſen. Sollte
die polniſche Regierung bei ihrem Standpunkt verbleiben, ſo will
die Kaufmannſchaft einen inneren Handelskrieg aufnehmen und alke
Geſchäfte ſchließen. Durch die Einſtellung vieler Betriebe hat ſich die
Erwerbsloſenzahl aller Berufe vergrößert.
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Tagesſpiegel.
Jn der Frage der Ernennung des Zentrumsabgeordneten von

Guérard zum Miniſter der beſetzten Gebiete hört man, daß die Er
nennung noch nicht entſchieden iſt reihe n die Entwicklung
nach dieſer Richtung hin zu verlaufen. Politiſ a die Frage ſo
daß der Eintrtt Guérards ins Reichskabinett eine ſtarke Verankerung
des Zentrums im jetzigen Kurs bedeuten würde, und bekanntlich ſind
Arbeitnehmerkreiſe des Zentrums mit dem Zollkompromiß unzu
frieden. Vielleicht geht aus den nämlichen Kreiſen das Bedenken her
vor, daß das Zentrum ſeine Miniſter auf 3 erhöhe. Das Berliner
Zentrumsorgan „Germania“ hat noch am Dienstag abend betont, daß
die Dinge noch völlig im Fluſſe ſeien und man den Meldungen über
beſtimmte Tendenzen des Zentrums Mißtrauen entgegenbringen müſſe.

Briands Reiſe nach London iſt um einige Tage verſchoben wor
den man ſpricht davon, daß ſie Ende dieſer oder Anfang der nächſten
Woche angetreten wird. Dazu teilt die Pariſer Preſſe mit, daß Bri
and auch die Schuldenfrage, die früher unter den Aufgaben des
Außenminiſters ſtand, dann aber dem Finanzminiſter überwieſen
wurde, gleichfalls in London behandeln will. Damit würden die Ge
rüchte beſtätigt, nach denen Briand ſich bemühe, für die im Herbſt zu
erwartende Kabinettskriſe ſich ſelbſt in den Vordergrund zu ſchieben
und Painlebé wie Caillaux auszubooten. Außenpolitiſch iſt es be
merkenswert, daß i eine r Kleinen Entente für das
Genfer Protokoll, alſo für Briands Politik vorliegt, daß der polniſche
Außenminiſter von Paris nach Reval reiſen will und ſich die Rand
r r vielleicht gleichfalls für das Genfer Protokoll feſt
egen dürfte. Die kleinen Staaten glauben ſich durch den Sicher

heitspakt gefährdet und halten ſich an das ſämtliche Grenzen der
r e rn garantierende Genfer Protokoll. Damit wäre aber
ür Frankreichs Politik in der Sicherheitsfrage ein ſtarker Fort

ſchritt gegeben.

Wie recht man hatte, wenn man die von Baldwin bewilligte
für die Kohleninduſtrie als nur vorläufige Beilegung des

Streites betrachtete, beweiſen neue Alarmartikel der engliſchen Preſſe
Sowohl in der Arbeiterpartei wie im konſervativen Kabinett kriſelt
es. Verſchiedene Blätter glauben, daß die Gewerkſchaften die Kohlen
krife zu einer De politiſchen Bewegung ausnützen wollen und
ſagen ernſte Tage für das Kabinett Baldwin voraus.

e

Griechenland hat an ſeiner Nordgrenze eine Teilmobiliſierung
rer Bulgarien angeordnet. Dieſe aßnahme entſtand wegen der

u von 6000 Griechen aus den ſüdbulgariſchen Gebieten.
Bulgarien beruft ſich darauf, daß es zu dieſer Ausweiſung berechtigt
war. Auch hier, wie zwiſchen Griechenland und der Türkei und
hie Deutſchland und Polen, haben die Friedensverträge einen

evölkerungsaustauſch vorgeſehen, der naturgemäß zu furchtbaren
Härten führt. Jn Bulgarien ſelbſt hat man 600 000 Flüchtlinge auf
nehmen müſſen. Gleichzeitig aber hört man von einem ſüdſlawiſch
griechiſchen Bündnisentwürf, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß man
in Belgrad dieſe neue Schwierigkeit des ohnehin erſchütterten KabinettsZantoff gern ſieht.

Die Gemeindewahl in Palermo, die als Kraftprobe zwiſchen dem
in Süditalien und Sizilien wenig populären Faſzismus und der
her n betrachtet wurde, hat bei geringer Beteiligung und ſchein
bar ſtärkſtem amtlichen Druck mit 20 000 zu 16 000 Stimmen zu

nſten der Faſziſten geendet. Gleichzeitig kam es zu einer offigziöſen
undgebung der Regierung gegen das Blatt des Vatikans, das manunter Preſſeaufſicht ſtellen will, ſobald es ſich um innere italieniſche

Angelegenheiten kümmere.

Jn Wien es als Vorſpiel des in der zweiten Auguſthälfte dort
tattfindenden Zioniſtenkongreſſes zu Zuſammenſtößen zwiſchen Anti
emiten und Sozialiſten nes und auf Seite der Antiſemiten

iſt ein Todesopfer zu beklagen. Sowohl deutſchnationale wie chriſt
lichſoziale Kreiſe fordern dazu auf, die Leichenfeier des Opfers, der
noch dazu ganz unpolitiſcher Zuſchauer geweſen ſein ſoll, zu großen
Demonſtrationen zu benutzen. Auf der anderen Seite haben die
Sozialiſten und die Kommuniſten ein „antiſaſziſtiſches Komitee“, das
du a antiſemitiſcher Flugſchriften an einen vorzugsweiſe
i ewohnten Teil Wiens bekämpft, mit allen Kräften unterſtützt.
Die egierung und der Polizeipräſident Schober fordern zur Ruhe
auf und erklären daß ſie keinerlei Terror und Kundgebungen dulden
werden. Der Zioniſtenkongreß findet mit Erlaubnis der Regie
rung ſtatt.

Handwerk und Zölle.
Ob die Regierungsparteien es durchſetzen, daß keine ausführliche

Debatte im Plenum des Reichstages über den Zolltarif ſtattfindet,
oder ob die Oppoſition Gelegenheit haben wird, noch einmal ihren
Standpunkt darzulegen, iſt inſofern von untergeordneter Bedeutung,
als das Geſicht des neuen Zolltarifs feſtſteht. Es ſind hier und da in
allen Parteien, auch in den Regierungsparteien, Männer, die die
Zollpolitik der Regierung und der Regierungsparteien nicht gern mit
machen werden. Und zu ihnen gehören auch die Vertreter des Hand
werks bei den Deutſchnationalen, bei der Deutſchen Volkspartei, beim
Zentrum und vor allem bei der Wirtſchaftspartei.

Die Wirtſchaftspartei im beſondern hat nicht weniger als fünf
Handwerksvertreter in ihren Reihen. Das ſind die Abgeordneten
Beier (Glaſer), Drewitz (Bäcker), Dunkel (Bäcker), Holzamer (Tape-
zierer), Sievers (Schneider). Die Deutſchnationalen haben in ihrer
Wahlagitation ganz beſonders immer betont, daß ſie ſich für Jnter
eſſen des Mittelſtandes, beſonders des Handwerks einſetzen. Jn
folgedeſſen haben ſie auf ihre Liſten die Abg. Dr. Wienbeck (Hand
werkskammer Hannover), Mentze (Handwerkskammer Stettin) und
Budjuhn (Handwerkskammer Charlottenburg) geſetzt. Jn der Deut
ſchen Volkspartei iſt der Malermeiſter Havemann aus Hildesheim der
Vertreter des Handwerks, und im Zentrum ſitzt der Sekretär der
Handwerksgenoſſenſchaften Herr Eſſer

Soviel haben die Handwerksmeiſter in dem kleinſten Neſt Deutſch
lands ſchon gemerkt daß der Zolltarif der Regierung Luther die Pro
duktionsmittel des Handwerks durch Zölle weſentlich vertenert. Die
Handwerksmeiſter und Geſellen haben ſicherlich ein Jntereſſe daran,
zu erfahren, welche Stellung die einzelnen Handwerksvertreter im
Reichstag zur Zolltarifnovelle bei den Abſtimmungen einnehmen
werden. Deshalb haben wir dieſe Vertreter namentlich aufgezählt,
die Handwerker ſelbſt mögen nun Obacht geben. Bei dieſen Äbſtim
mungen wird es ſich entſcheiden, ob ſich die Handwerksvertreter dem
Spruch ihrer Fraktionen unterwerfen, oder ob ſie ſich an die Richt
linien des Reichsverbandes des deutſchen Handwerks halten, in denen
der Zolltarif abgelehnt wird.

Hroht ein neuer Zollkrieg?

Unterbrechung der deutſch ſpaniſchen Verhandlungen. Die Geſamtlage.
Die deutſche Dunkel die in Madrid nach der Kündigung des

deutſch ſpaniſchen Handelsvertrages weiter verhandelte, mußte die Be
ratungen abbrechen und kehrt nach Berlin zurück. Es wird amtlich
erklärt, daß damit die Verhandlungen nicht abgebrochen ſind, ſondern
daß eine

neue Baſis
e werden müſſe. Nun iſt aber der im Frühjahr angenommene
andelsvertrag mit Spanien Hrn 15. Oktober gekündigt worden, und

wenn bis dahin keine neue Vereinbarung vorliegt, dann treten wir
auch mit Spanien in einen Zollkrieg ein, während der polniſche
weiterläuft. Es mußte in Spanien verſtimmen, daß der kaum in
Kraft geſetzte Handelsvertrag wieder gekündigt worden war, unde damals äußerten ſpaniſche Stellen ſich ſehr peſſimiſtiſch über

ie Ausſichten eines neuen Vertrages. Unter der Wirkung des
Handelsvertrags hat ſich aber die Wertziffer der ſpaniſchen Einfuhr
nach Deutſchland nur um 2 Prozent gehoben, während die deutſche
Ausfuhr nach Spanien um 37 Prozent ſtieg. Der Handelsvertra
r r den Export unſerer verarbeitenden Jnduſtrie ſehr anrege
gewirkt.

Man weiß, daß in erſter Linie e n Bedenken, insbe
ſondere die zweifellos notwendige Rückſicht auf den deutſchen Wein

Wichkiges vom Tage.
Die däniſche a eermns t an das Generalſekretariat des Völ

kerbundes das Erſuchen r tet, auf die Tagesordnung der nächſten
Vollſitzung einen Vorſchlag zu ſe en, der die Gründung eines Ge
richtshöfes zur Vermittlung bei treitigkeiten beim internationalen
Gerichtshof vorſieht.

Die Sowjet Regierung hat beſchloſſen eine beſondere Komiſſion
nach Afghaniſtan zu entſenden, die die Wirtſchaftslage des Lan-
des unterſuchen und den ruſſiſchen Einfluß in Afghaniſtan ſtärken
7 Nachdem die Regierung bei der Unterdrückung eines Aufſtan-
es der afghaniſtaniſchen Regierung Hilfe geleiſtet hatte, wird die

i e W a eZeziehungen beider Länder noch mehr ſtärken, was das Ende des engliſchen Enftuſſes bedeuten wird.

Aus Kiſchinow wird gemeldet. Nach monatelangen Verhand
lungen zwiſchen Oberpaſtor Haale und Rechtsanwalt Heier iſt es
elungen, die Anerkennung der deutſchen Schulen in Beſſarabieh
urch die rumäniſche Regierung zu erwirken. Bei der Miniſterrats-

ſitzung unter Vorſitz des Miniſters Bratianu wurde beſchloſſen Die
deutſchen Schulen Beſſarabiens ſind als konfeſſionelle Schulen mit
Offentlichkeitsrecht anzuerkennen.

Aus Newyork wird gekabelt: Das Shipping-Board ſtimmte dem
Verkauf von 200 während des Krieges gebauten Transportſchiffen an
Henry Ford zum Preiſe von 134 Millionen Dollar zu. Die Schiffe
ſollen verſchrottet werden, da ſie für den Seedienſt nicht mehr zu
gebrauchen ſind.

Die Anzahl der Arbeitsloſen in England betrug in der vergange
nen Woche 1197600. Das iſt eine Abnahme von 34 312 hege rer
der Vorwoche.

e

über judenfeindliche Unruhen in Rumänien wird berichtet: Jn
Jaſſi wogte geſtern den ganzen Tag über eine große Menſchenmenge
in den Straßen der Stadt, und griffen die jüdiſchen Geſchäfte an, ſo
daß Militär a iſe- mußte. Jn Bukareſt demonſtrierten Studen
ten, jedoch ſind die Demonſtrationen ruhig verlaufen, weil rechtzeitig
Milikär aufgerückt war. Jn Fooſany wurden re jüdiſche Ge
ſchäftsläden ausgeplündert und zum Teil zerſtört. ilitär mußte
auch hier aufrücken, um die Ruhe herzuſtellen. Jn Unghoni en die
Menge auf dem Bahnhof einen abfahrenden Zug an und mißhandelte
alle jüdiſchen Reiſenden. Die herbeigerufene Gendarmerie konnte erſt
nach längerem Handgemenge die Ruhe wiederherſtellen

Aus Warſchau wird gemeldet, daß
ZlotySturz der Präſident der Staatsbank
eabſichtigt.

im Zuſamenhang mit dem
Polſky zurückzutreten

Wie wir erfahren, ſteht die Anweſenheit des Londoner deutſchen
Botſchafters in Berlin nicht im Zuſamenhang mit beſonderen poli
tiſchen Ereigniſſen. Dr. Sthamer hält ſich einige Tage in Berlin auf,
um dann einen mehrwöchigen Urlaub anzutreten. Der Botſchafter
iſt bereits geſtern vom Reichspräſidenten empfangen worden.

bau, die Kündigung veranlaßt haben. Aber es wird nicht leicht ſein,
mit einem Agrarland wie Spanien in vertragliche Handelsbeziehungen
zu kommen, ohne daß man agrariſche Konzeſſionen macht. Die Ge
ſamtlage der deutſchen Handelspolitik iſt ohnehin nicht roſig. Viel zu
ehr haben parteipolitiſche Anſprüche in dieſe höchſt empfindliche

aterie hineingeſpielt. Wir haben nun mit Amerika und England,
mit Griechenland und mit der belgiſch-luxemburgiſchen Zollunion ver
tragliche Verhältniſſe; aber ein deutſchnationales Blatt kündigte ſchon
an, daß man beim engliſchen Handelsvertrag deſſen Ausdehnung auf
die Dominien durch e außer Kraft ſetzen könne, und im all
gemeinen ſcheint man insbeſondere bei den Deutſchnationalen wenig
Luſt zu haben, allſeitige, nur durch Konzeſſionen erreichbare Handels

verträge zu erzielen Mit Frankreich ſteht es nicht gut, mit Japan,
ZJtalien und Rußland ebenfalls nicht, und der polniſche Zollkrieg iſt
durch die Optantenfrage hoffnungslos geworden. Wenn nun nicht

bloß die vorhandenen Schwierigkeiten auf die leichte Schulter ge
nommen werden, ſondern auch ſchon beſtehende Verträge bedroht ſind
und, wie im Falle England, mit der Kündigungsklauſel geſpielt wird,
dann droht die Handelspolitik, die Deutſchland ab Januar 1925 be
ginnen muß te, zu verſanden.

Hie „Friedensverhandlungen“ mit Abd el Krim

Paris, den 5. Auguſt. (Telunion.) Zur peinlichen überraſchung
des Quai d'Orſay veröffentlichte Mittwoch Morgen der „Matin“ die
frangzöſiſch- ſpaniſchen Friedensbedingungen für Abd el Krim. Gegen
O Uhr Vormittags ſetze der Anſturm der Journaliſten und politiſchen

Perſönlichkeiten auf das auswärtige Amt ein. Man glaubte allge
mein an die Echtheit der Dokumente, abgeſehen von einigen unweſent
lichen Punkten. Zur allgemeinen Überraſchung erſchien ein Kom
muünique des Außenminiſters und des Miniſterpräſidenten, in dem ſie
ſchreiben Heute Morgen hat ein Blatt ein Telegramm aus Tetuan
veröffentlicht, das die Frieednsbedingungen enthält, die Frankreich und
Spanien dem Kabylenführer zugeſandt haben ſollen. We Nachricht
ſtimmt weder dem Jnhalt, noch der Form nach mit den Bedingungen
überein, die gemeinſam mit Spanien auf Grund der beſtehenden Ver
träge ausgearbeitet wurden. Der Rifführer, der den Wunſch geäußert
hat, die Bedingungen kennen zu lernen iſt am 16. Juli benachrichtigt
worden, daß ihm die franzöſiſch- ſpaniſchen Friedensbedingungen zu
geſtellt würden, ſobald er die Abſicht habe, in Beſprechungen einzu
treten. Bis jetzt hat Abd el Krim keinen Verſuch gemacht, mit den
Delegierten der beiden Länder in Verbindung zu treten.

Abd el Krims Hilfsvölker gegen einen faulen Frieden.
Madrid, 5. Auguſt. Telunion.) Aus Melilla wird gemeldet, daß

die Führer der Djebales und Anſchers auf einer Verſammlung der
Caids im Hauptquartier Abd el Krims, Adſchkir, einſtimmig beſchloſ
ſen haben, weiter zu kämpfen und keinen faulen Frieden mit Frank
reich zu ſchließen

Außenpolitiſche Ueberſicht.

Frankreichs Schwierigkeiten in Syrien.
Konſtantinopel, 5. Auguſt. (TU.) Nach Meldungen aus

Syrien macht den Franzoſen die Bekämpfung des Druſenaufſtandes
große Schwierigkeiten. Die franzöſiſchen Truppen erlitten am ver
gangenen Montag bei zwei erfolgloſen Angriffen auf die befeſtigten
Stellungen der Druſenſtämme bei Julida ſchwere Verluſte. Aus
Beirut ſind bedeutende Verſtärkungen nach dem Aufſtandsgebiet ab
gegangen.

Attentatsverſuch gegen König Alfons
Paris, 6. Aug. (WTB.) Havas meldet aus Barcelona: Die

Militärgerichtsbehörde hat der Preſſe zu dem im Mat verſuchten An
ſchlag gegen den König folgende Mitteilung zugehen laſſen: Nach den
Geſtändniſſen der feſtgenommenen Perſonen wurde der Anſchlag im
Einvernehmen mit nach Frankreich geflüchteten extremiſtiſchen Ele
menten vrganiſtert, von denen ſieben in Abwesenheit verurteilt wurden.
Unter dieſen befindet ſich der ehemalige Abgeordnete und Führer der

ſeparatiſtiſchnationaliſtiſchen Partei Francesco Macia.

Unabhängigkeitsfeier Boliviens.
Berlin, 5. Auguſt. (Telunion.) Morgen feiert die Republik

Bolivien die 100jährige Wiederkehr des Tages ihrer Unabhängigkeits
erklärung. Aus dieſem Anlaß iſt der deutſche Geſandte, Freiherr von
Stengel, zum Botſchafter in ordentlicher Miſſion ernannt worden, um
an den Feierlichkeiten teilzunehmen.

Rüſtungen Griechenlands
Paris, 6. Auguſt. (Privattel) Nach einer Meldung des

„Matin“ aus Athen hat die Regierung einen beſonderen Kredit von
100 Millionen Drachmen angeordnet für die beſchleunigte Jnſtand
ſetzung der militäriſchen und maritimen Grenzſicherheiten Griechen
lands. Die Preſſe iſt erneut unter Zenſur geſtellt.
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Zur Lage in Kanton.
„Songkong, 6. Aug. (WTB.) Eine Verſammlung der Arbeiter

in Kanton nahm folgende Entſchließung an: Die wirkſamſte Art, den
Jmperialismus z bekämpfen, iſt die Arbeitseinſtellung, die weit be
deutendere Ergebniſſe zeitigt als das Boykott. Durch die allgemeine
Arbeitseinſtellung legen wir den geſamten Schiffsverkehr lahm. Wir
ſichern uns ſo den Sieg, denn wir halten das Leben der Einwohner von
ganz Hongkong in unſerer Hand. Wir dürfen nicht zögern, da zögern
unſeren Sieg in eine Niederlage verwandeln würde.

Die Moskauer Todesurteile e die deutſchen Studenten nicht
aufgehoben.

Berlkin, 6. Auguſt. (Telunion.) Ein Berliner Blatt brachte
die Nachricht, daß die Zentrale der Moskauer Sowjets die zum Todeverurteilten deutſchen Studenten zu lebenslanglicher wangsarbeit

begnadigt habe. Dieſe Nachricht krifft, ſoweit ſämtli deutſchen
Stellen unterrichtet ſind, nicht zu.

Deutſchland
Die Lohnforderungen der Reichsbahnarbeiter.
Berlin, 6. Aug. (Priv.-Tel.) Von den Eiſenbahnergewerk

ſchaften ſind der Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft
folgende Forderungen überreicht worden:

1. Allgemeine Lohnerhöhung um zwölf Pfennige die Stunde.
2. Durchgehende Entlohnung für alle Schichtlohnarbeiter.
3. Reviſion der Lohngruppeneinteilung, die im weſentlichen darauf

hinausläuft, die Beamtendienſt verrichtenden Arbeiter in eine
höhere Lohngruppe einzureihen.

4. Reviſtion der Wirtſchaftsgebiete mit dem Ziel, das Wirtſchafts
gebiet in den einzelnen Gebieten zu beſeitigen.

Stinnes ſpart und verkauft.
Hamburg,6. e Von zuſtändiger Seite wird mitgeteilt: Der

geſamte Vorſtand der Aktiengeſellſchaft Hugo Stinnes für Seeſchiff
n und Überſeehandel hatte auf Wunſch des Aufſichtsrats dieſem ſein

mt zur Verfügung geſtellt. Maßgebend für dieſen Schritt war ein
mal die Tatſache daß die Exportabteilung der en auf die
Firma Arnhold Otto Meyer übertragen worden iſt und daß anderer
ſeits infolge notwendiger ſehr einſchneidender Erſparnismaßnahmen
auch der Vorſtand der Reederei eine Verringerung erfahren mußte.
Der Aufſichtsrat hat daraufhin die Demiſſion ſämtlicher Vorſtands
mitglieder des Handelsgeſchäfts angenommen.

Außerdem die bereits gemeldete der Herren W. Bartling und Dr.
Grewe, die erſt vor zwei Jahren, nachdem der Ausbau der Reederei in
ſeinem jetzigen Umfange im weſentlichen vollendet war, eingetreten
waren. Jn dem Vorſtand der Reederei verbleiben infolgedeſſen
Generaldirektor Peters und Direktor Dr. Scheurer, die von Anbeginndes Ausbaus der neuen Reederei in der Geſellſchaft tätig geweſen ſind

Die preußiſche Amneſtie.
Zu der Mitteilung des „Vorwärts“ über die Amneſtie in Preußen

erfährt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt, daß wohl eine Er
weiterung des Kreiſes der zu amneſtierenden politiſchen Straf
taten geplant, de eine Einbeziehung anderer rein krimineller)
Delikte nicht in Ausſicht re iſt. Die weitere geſchäftliche Be

der preußiſchen mineſtievorlage hängt naturgemäß von dem
Schickſal der noch dem Ausſchuß des Reichstags vorliegenden Reichs
amneſtie ab.

Ein Ordinat für Auslandskunde.
Berlin, 6. Aug. (WTVB.) Der vrdentliche Honorarprofeſſor

für Kolonialrecht an der Berliner Univerſität Dr. Otto Köbner, früher
vortragender Rat im Reichsmarineamt und im Reichsamt des Jnnern,
iſt als Ordingrius auf den in der Frankfurter Univerſität neu er
richteten Lehrſtuhl für Auslandskunde berufen worden. Das Frank
fürter Ordinariat für Auslandskunde iſt das erſte dieſer Art in
Deutſchland.

Antrag anf Elektrifizierung der Eiſenbahnen
Berlin, 5. Auguſt. (Eig. Drahtm.) Dem et h t ein

Antrag Dr. Wiegands und Drs Heuß (Dem.) vor, der die Reichs
regierung erneut erſucht, der Elektrifizterung der Eiſenbahnen in
Württemberg im Zuſammenhang mit der Elektrifizierung der Bahnen
in Baden und Bayern ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Die Er
fahrungen der Schweiz in Bezug auf die überlegenheit der elektriſchenkgentber der Dampflokomotive bei überwindung von Steigungen wei
en daraufhin, im Intereſſe der Wirtſchaftlichkeit und Schnelligkeit die

Elektrifizierung der bergigen Strecken Singen--Stuttgart, Oſterbur-
ken-Wäürzburg, ſowie Elm-Stuttgart--Bruchſal und Pforzheim-
Karlsruhe nachdrücklich zu betreiben.

Hie Vertriebenen.
6600 Optanten bereits in neuen Arbeitsſtellen.

Schneidemühl, 6. Auguſt. (Privattelegr.) Am Dienstag
konnten 82 Familien mit 291 Perſonen, zwei Witwen mit 6 Perſonen
und 126 ledige Perſonen, insgeſammt 413 Perſonen zur Abreiſe ab
gefertigt werden. Darunter befanden ſich auch Optanten, die erſt
geſtern eingetroffen waren und ohne Aufnahme in das Lager ſofort
weitergeleitet werden konnten. Die Geſamtzahl der durch die Arbeits
vermittlungsſtelle bis geſtern einſchließlich abgefertigten Perſonen be
trägt 5751. Außerhalb der Arbeitsvermittlung ſind 800 Perſonen auf
einzelne Regierungsbezirke verteilt worden. Jmmer noch ſind zahl
reiche Lohnſtellen für Landarbeiter aus allen Teilen Deutſchlands ge
meldet. Beſondes ſtarke Nachfrage beſteht nach weiblichen Arbeits
kräften. Da ſich aber im Lager hier nur wenig unverheiratete Frauen
befinden, können dieſe Nachfragen nicht erledigt werden. Ein Lager
kino wird in dieſen Tagen eingerichtet. Ferner wird eine Lager
zeitung herausgegeben, um die Verordnungen des Lagerkommandanten,
Nachrichten aus Polen und polniſchen Verordnungen und Nachrichten
über die Arbeitslage bekannt zu geben.

Zur Klärung der „Schuldfrage“
bei dem Schneidemühler Flüchtlingselend ſind die Führer der betei
ligten Reichsreſſorts und das preußiſche Jnnenminiſterium zuſammen
ekommen, um den Tatbeſtand einwandfrei feſtzuſtellen. Das ErgebnisSieſer Unterſuchung wird demnächſt veröffentlicht werden.

Beanſtandung von Optionen.

Berlin, 6. Aug. (Priv.-Telegr.) Wie an zuſtändiger Stelle
verlautet, beſtätigt ſich die Nachricht, daß die Reichsregierung die
Option von eintauſend Perſonen für Deutſchland beanſtandet hat. Die
polniſche Regierung hat ſich bereit erklärt, die Ausweiſung dieſer
Optanten einſtweilen zurückzuſtellen und die Sachlage zu prüfen.

Fürſorgemaßnahmen für die Optanten.
Schneidemühl, 6. Auguſt. (Privattel.) Der Verein Landaufent-

halt für Stadtkinder, hat ſich bereit erklärt, ſofort 400 Kinder im
Alter von 6—14 Jahren, ausnahmsweiſe auch bis zu 16—17 Jahren,
im Kinderheim an der See oder im Gebirge je nach Wahl der Eltern
unterzubringen. Der Aufenthalt der Kinder iſt koſtenlos. Da der
Landbund 3—6 Tauſend Stellen angeboten hat, können ſämtliche Kin
der untergebracht werden. Die Betreuung von kränklichen und alten
Leuten haben die Charitativen Verbände in Schneidemühl über
nommen. Für die Betreuung der Säuglinge werden mehrere voll
ausgebildete Säuglingsſchweſtern angenommen. Ferner wird heute
ein Kinderarzt verpflichtet. Säuglingswäſche wird von Charitativen
Verbänden unentgeltlich geliefert. Es wird eine Mütterberatungs
ſtelle eingerichtet. Allwöchentlich findet eine Beratungsſtunde ſtatt,
an der die Säuglingsſchweſtern und der Kinderarzt teilnehmen Zur
Betreuung der kleinen Kinder bis zu 6 Jahren werden vom Vater
ländiſchen Frauenverein zwei Diakoniſſinnen und zwei Kindergärtne
rinnen zur Verfügung geſtellt werden. Für Schulkinder wird ein
Kinderheim eingerichet.

e
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Merſeburg und Umgegend
Donnerstag, den 6. Auguſt 1925.

Herbſtliche Elegie.
Es herbſtelt leiſe. Unverſehens ſtiehlt ſich ein gelber Rand um

die Blätter, immer mehr Gold zwiſchen die Zweige, es gibt ſchon Aſte,
bei deren Anblick man an den Herbſt gemahnt wird. Und manchmal
fröſtelt einem, als wenn ein kalter Hauch im Blute wäre.

O du mein rotes Blut, es iſt ja noch Sommer! Warum läſſeſt
du dich betrügen durch ein welkes Blatt, das dir vor die Füße fällt
Welken nicht auch Menſchen mitten im Leben Bricht nicht manche
Blüte, ohne daß ſie Frucht werden kann? Warum willſt du traurig
ſein, wo doch noch ſommerlich das Lied des Lebens durch die Lüfte
klinkt! Über den Stoppeln ſchon geht jetzt der Wind, neigt ſich in die
feinen Röhren hinein und ſummt ein Hirtenlied: als ſpränge Glas,

als ſäße eine Grille am Fuße jedes abgeſchlagenen Halmes. Jſt es
wirklich ſchon herbſtlicher Wind, der über die Stoppeln ſtreift?
Hochſommerduft ſchwellt ihn doch noch. Hochſommerblumen laſſen
ihren weichen Geruch ausſtrömen. Und die Lerche ſchweigt doch den
ganzen Tag nicht!

Und doch! Wieder kommt die Stimmung: Es wird Herbſt. Was
liegt nur in dieſem Wort: Herbſt. Eine große Einſamkeit. Ein
letztes Prunken von Zweigen, die bald kahl ſind; bunten Flitter wirft
die Natur über die nichtsahnenden Bäume, die lauſchenden Wildwein
behänge, über den Grasrand am Wege. Sie läßt einen zweiten Früh
ling aufblühen, nur nicht ſo zart getönt wie den erſten, ſondern grell
und viel zu übertrieben, als daß man nicht wehmütig werden ſollte.
So ſchmücken ſich Frauen, wenn die wirkliche Schönheit vergangen iſt.

Und wir Städter merken doch auch etwas von dieſen Urtönen
der Natur. Die Tage werden kürzer. Man fühlt es von einer zur
andern Woche und ſtellt Berechnungen an, wie lange es noch neulich
hell war, als man ſpät bis in die Nacht hinein Geburtstag in der
Laube feierte. Früher ſenken ſich jetzt die Schleier der Dämmerung
herab. Kühler ſind die Morgenſtunden.

Ein Teil der Schwalben iſt ſchon fort. Die 90 Tage, die ſie hier
oben verleben, gingen ſchnell dahin. Jn Wanderflügen, umkreiſen ſie
die Heimat, Stadt und Dorf und das einſame Bauernhaus hinter
der Berglehne, dann zogen ſie ſchrillend davon.

Jch freue mich über jeden Apfel, der auf den Tiſch kommt, noch
ſind es die erſten. Jmmer mehr werden kommen. Mit ihnen aber
der Herbſt. Leiſe rührt es an mein Herz.

So ſind wir Stimmungsmenſchen; neigen ein wenig zur
Melancholie, gerade dann, wenn wir recht fröhlich ſein ſollten, denken
an den Herbſt, wenn auf den Feldern noch die letzten Garben ſtehen.

50fähriges Arbeitsjubiläum. Dieſer Tage kann der Zigarren
machermeiſter Guſtav Behrendt auf eine 50jährige Tätigkeit in
der e re von Mühlpfordt Söhne zurückblicken. Dem
Jubilar war dort 29 Jahre als Meiſter beſchäftigt und war noch im
vorigen Jahre in dieſer Stellung tätig. Jetzt kann der Sechsund
ſiebzigjährige nur noch Heimarbeit verrichten. Von ſeiten der Firma
und der Arbeiter wurden ihm Ehrungen zuteil, denen auch wir die
beſten Glückwünſche für fernere Geſundheit anſchließen möchten.

Die Bevölkerungsporgänge im Standesamt Merſeburg im
Juli. Es wurden 62 Geburten (50) gemeldet, davon 32 Knaben und
30 Mädchen. 15 Paare (13) wurden ſtandesamtlich getraut. 39 Sterbe
fälle (19), davon 23 Perſonen männlichen und 10 weiblichen Geſchlechts,
wurden beurkundet. Die in Klammern geſetzten Ziffern bedeuten die
Ergebniſſe des gleichen Monats im Vorjahre.

Der Rundfunk zur Verfaſſungsfeier am 11. Auguſt. Wie im
ganzen Reiche ſchon jetzt die Vorbereitungen für die c e
am 11. r eifrig betrieben werden, ſo iſt man auch bei den
deutſchen n d an der Arbeit, in dieſer Beiehung den Rundfunkhörern etwas zu bieten. Die Hauptfeierlichkeitſintet n in Berlin ſtatt, und ſo wird man hier die beſte
Gelegenheit haben, dieſer großen Feier wenigſtens mit dem Ohr bei
wohnen zu können. Die FunkStelle Berlin hat ihre Anordnungenfo getrofſen, daß mittags 12 Uhr die r der im Reichstags
gebäude ſtattfindenden Verfaſſungsfeier der Reichsregierung vor ſch

t Mit ſtärkeren Apparaten iſt man mit Sicherheit in der Lage,
ieſe Sendung auch außerhalb des Wirkungskreiſes des Berliner

Senders zu empfangen

Wochenendzüge nach der Oſtſee und den Mittelgebirgen. Die
Reichsbahndirektion beabſichtigt, das amerikaniſche Syſtem der
Wochenendzüge einzuführen, die Ausflügler nach der Oſtſee und den
Mittelgebirgen befördern ſollen. Für Thüringen ſind ſolche Wochen
a nach Halle, Merſeburg, Weimar uſw, bis Eiſenach vor
ge

Ein Sonderzug nach Wannſee bezw. Potsdam. Unſerer An
regung, einen Sonderzug nach Potsdam verkehren zu laſſen, kommt die
Reichsbahn jetzt nach, leider läßt ſie jedoch den Zug nur ab Halle ver
kehren. Wünſchenswert wäre, wenn die Reichsbahn die Abfahrtszeit
ab Halle ſo legt, daß eine Beteiligung von hier aus möglich iſt.
Sonderzugskarten müßten auch bei der hieſigen Stationskaſſe zu er
halten ſein. Der Verwaltungsſonderzug 4. Klaſſe (mit ein Drittel
Fahrpreisermäßigung) ſoll am 16. Auguſt verkehren. Jn Wann
ſee iſt eine Dampferfahrt über den großen Wannſee nach Potsdam
vorgeſehen mit anſchließender Führung durch Potsdam. An Sehens
würdigkeiten können u. a. beſichtigt werden: Stadtſchloß, Luſtgarten,
Neues Palais, Garniſonkirche Friedenskirche, Marmor-Palais,
Orangerieſchloß, Schloß Sanſſouci uſw.

Waſcht das Obſt ab! Eine Mahnung, die immer wiederholt
werden muß: Waſcht das Obſt! Wie viele Obſteſſer verſäumen dieſe
Selbſtverſtändlichkeit. Der Genuß friſchen Obſtes iſt eine ſo eigeneund wohltuende Angelegenheit, daß er gewiß nicht e
werden ſoll. Ein Aber iſt aber dabei Ein großer Teil des Obſtes
wird jetzt nicht mehr in Läden, ſondern bei den ſogen. fliegenden
Händlern gekauft. Die Käufer ſieht man dann durch die Straßen
ſchlendern und ſchon auf dem Wege ihr Obſt verzehren; ſie können
der Verlockung nicht widerſtehen und können nicht abwarten, bis ſie
zu Hauſe ſind. Ganz abgeſehen davon, daß auf dieſe Weiſe die Un
manier gefördert wird, Obſtreſte auf die Straße zu werfen, birgtdieſes Nicht-wartenkönnen Gefahren für den Genießenden in i
Bakteriologiſche Unterſuchungen an verſchiedenem Obſt, wie es in Ver
kaufsſtänden, die nach der Straße geöffnet ſind und in Körben und
Fäſſern feilgehalten wird, haben ergeben, daß das ſteriliſterte Waſſer,
mit dem die Früchte abgewaſchen werden, eine hübſche Blütenleſe von
Bakterien enthielt, unter denen ſich einige recht gefährliche Ge
e befanden. Die Zahl der Bakterien ſchwankte, nach dem Rein
d der Früchte, zwiſchen 68 000 und 3 200 000 im Kubikzenti
meter Waſſer. Beim zweiten Waſchen ergaben ſich noch 7000 bis 12 000

und nach der dritten Waſchung immerhin noch 3 bis 27 000 Keime.
Nach Kenntnisnahme dieſer Ziffern wird es gewiß niemand mehr
e wollen, Obſt vor dem Genuß gründlich mit Waſſer zu

andeln.
Die neuen Drei- und Fünfmarkſtücke. Die Reichsregierung

hat vorgeſchlagen, daß die neuen Dreimarkſtücke einen Durchmeſſer
von 30 Millimetern und die Fünfmarkſtücke einen ſolchen von 36 Milli
metern haben. Als Münzbild iſt eine Darſtellung erwähnt, die
neben dem Hoheitszeichen ein Gedenkzeichen für die Jahrtauſendfeier
der Rheinlande aufweiſt. Das Gedenkzeichen zeigt das Bild eines
Ritters, der auf einen den Reichsadler tragenden Schild den Treu
ſchwur leiſtet. Der Sinn dieſer Darſtellung wird durch eine ent
ſprechende Umſchrift erläutert. Die bisher vorgeſehene Umrandung
ſoll nach einem Beſchluß des Reichsrates in Wegfall kommen. Die
Ausprägung dieſer neuen Münze bezieht ſich jedoch nur auf den Reſt
ber ſeinerzeit bewilligten 100 Millionen Reichsmark.

e es

über den Verkehr mit Funkgerät.
e der verſchiedenen Staaten be9 S c 7ſchränkt ſich auf Vorſchrif ber Errichtung und den Betrieb von

Funkanlagen. Die fabrikmäßige Herſtellung und der Handel mit Funf-
ieſen Weg hat auch das deutſche Funk

age der Regelung des Verkehrs mit Funk
beſchäftigt. Bisher

92

gerät werden nicht gerege
recht eingeſchlagen. Di a
apparaten und Funkgerät hat auch das Ausland
hat aber nur eine kleine Zahl von Staaten den Verkehr durch Geſetz
geregelt. Nach einer Zuſammenſtellung von Miniſterialrat Dr. Neu
gebauer im Reichspoſtminiſterium halten Frankreich und Portugal
einige kriegsrechtliche Beimmungen. Jn Guatemala beſteht eine
ſchußzöllneriſche Einfuhrvörſchrift. Jtalien verſucht es mit einer
lückenhaften Regelung, desgleichen die Niederlande. Eine eingehen-
dere Regelung findet ſich in Ungarn. Die Tſchechoſlowakei und
Deutſchöſterreich haben eine umfangreiche, zum Teil verwickelte
Regelung getroffen. Beſonders Wien geht in mancher Beziehung noch
weiter als Prag.

An dörfliche Zuſtände erinnert die Reinigung der Poſt
kutſchen. Das Schmutzwaſſer läuft zum großen Teil durch die Gitter
türe über den Bürgerſteig der Bahnhofſtraße. Hoffentlich wird beim
nächſten Großreinemachen dieſer idylliſche Zuſtand beſeitigt.

Straßenbeleuchtung. Zu den Wünſchen für eine Verbeſſerung
der Straßenbeleuchtung wird uns aus unſerm Leſerkreiſe mitgeteilt,
daß die Anbringung einer Laterne in der Reinefarth- Straße
unbedingt notwendig iſt.Bilder von der Sprengung der Schulbrucke ſind im Schau
fenſter der Drogerie Atzel ausgeſtellt und können dort auch käuflich
erworben werden.

Schiedsſpruch im Halliſchen Ortstarif. Der Schlichtungs
ausſchuß fällte am Dienstag unter Vorſitz des Herrn Prof. Dr.
Joerges nachſtehenden einſtimmigen Schiedsſpruch: Alle
Bezüge der Angeſtellten in allen Gruppen erhöhen ſich ab 1. Auguſt
1925 um 72 Prozent, ab 1. Oktober 1925 um 10 Prozent der Juli
ſätze. Die zu 1 feſtgeſetzte Gehaltsregelung. kann zum erſten Male
zum 31. Dezember 1925 unter Einhaltung der tariflichen Kündigungs
friſt gekündigt werden. Sollte jedoch eine weſentliche Steigerung der
Lebenshaltungskoſten eintreten, ſo kann ab 1. Dezember 1925 eine
Verhandlung über anderweitige Feſtſetzung der Dezembergehälter be
antragt werden. Der Schiedsſpruch iſt von den Angeſtelltenorgani
ſationen angenommen worden; die Arbeitgeber haben eine Bedenkzeit

Annahme des Schiedsſpruchs bis 10. Auguſt, mittags 12 Uhr,
erhalten.

Volksbühne Halle. Außer den 20 regelmäßigen Schauſpiel
und Opernaufführungen im Stadttheater wird im Thaliatheater eine
Kammerſpielgemeinde eingerichtet. Zur Aufführung vorgeſehen ſind
5 Werke: Jbſen, Rosmersholm, Gogol, Der Reviſor; Moreto, Donna
Diana; Fulda, Jugendfreunde und ein noch zu beſtimmendes Werk.
Anmeldungen auf die Kammerſpiele (5 Werke 5 A oder 5 Raten zu
1 werden in der Geſchäftsſtelle jetzt entgegengenommen.

Die Verfaſſungsfeier in Merſeburg
am 11. Auguſt.

Wie aus dem Anzeigenteil unſerer heutigen Ausgabe erſichtlich,
laden die hieſigen Reichs-, Staats- und Kommunalbehörden die Be
völkerung zu einer gemeinſamen Feier der Wiederkehr des Ver
faſſungstages ein. Regierungspräſident Grützner wird die Be
grüßungsworte ſprechen, während Landeshauptmann Dr. Hübener
die Feſtrede hält. Die Anſprachen werden umrahmt von muſikaliſchen
Darbietungen des Beamtenorcheſters. Die Feier findet in der ſtädt.
Turnhalle (Wilhelmſtraße) am Dienstag nachmittag 5 Uhr ſtatt.

Gefallenen-Ehrung.
Zahlreiche deutſche Gemeinden hegen heute den Wunſch, den ge

fallenen Helden des Weltkrieges ein ehrendes Denkmal zu errichten
Dieſe Abſicht wird in der verſchiedenſten Form verwirklicht. Einige
Städte haben Denkmäler errichtet, wieder andere ſind dazu
übergegangen, die re Helden dadurch zu ehren, daß man ihrem
Andenken eine Anſtalt widmet, die der ſozialen Für
ſorge dient. So hat man Altersheime für Kriegshinterbliebene,
Säuglingsfürſorgeſtätten uſw. geſchaffen

Eine beſondere Form der Ehrung hat der ſauerländiſche Gebirgs
verein getroffen. Es handelt ſich um den Verein, der ſchon lange vor
dem Kriege die Schönheiten des ſauerländiſchen Gebirges den Wan
derern erſchloß. Mit großen eigenen Koſten und mit Unterſtützung
von privater und öffentlicher Seite hat der Verein auf einem zentral
r Gipfel des Sauerlandes in der Nähe von Altena ein

anderheim errichtet, das zugleich als Ehrenmal für die Ge
fallenen des Weltkrieges gedacht. An der Eingangshalle hat man
auf bronzener Platte die Worte angebracht: „Liebet die imat!
mahnen die Toten“. Dieſer Spruch drückt in ſchönſter Weiſe den
tiefen Gedanken aus, der hier verwirklicht wurde, denn die Gefallenen
des Weltkrieges beſiegelten ihre Liebe zur Heimat mit dem Tode. Das
an iſt maſſiv gebaut und geſchmackvoll ausgeſtattet. Drei große

äume mit etwa 80 Betten ſtehen der wandernden Jugend zur Ver
fügung. Die übrigen Räume ſind als Fremdenzimmer eingerichtet.
Man hofft, daß durch rege Jnanſpruchnahme des Wanderheimes ſich
der Bau aus eigenem Betrieb finanziell erhalten werde. Eine Anzahl
Städte des Sauerlandes haben eigene Zimmer herrichten laſſen, wo
durch auch hier wieder der Heimatgedanke gefördert wird.

Man darf annehmen, daß das Vorgehen des ſauerländiſchen
Gebirgsvereins von ähnlichen Organiſationen nachgeahmt wird. Jn
dieſem Zuſammenhang ſei noch erwähnt, daß die Stadt Beuthem die
Errichtung eines Säuglingsheims, die Stadt Hindenburg den Bau
eines Waiſenhauſes als Ehrung der Gefallenen beabſichtigt. Bonn
will eine Sportanlage, Frankfurt a. O. eine Grünanlage ſchaffen.
Eine ähnliche Ehrung iſt in Erfurt, Elbing und Remſcheid geplant.
Jn Dresden hat man die Errichtung eines Heimes für Kriegs
beſchädigte und Kriegerhinterbliebene oder eine Stätte für Leibes
übungen in Erwägung gezogen. Jn Kreuznach wird der Bau eines
Altersheims, einer Anſtalt zur Förderung der Jugend oder eines
ſonſtigen Werkes der geſundheitlichen oder der ſozialen Fürſorge
erwogen.
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Anklage beim Amtsgericht.
Die Erfahrungen der Strafrechtsreform.

Aus einer längeren Allgemeinen r des preußiſchen
Juſtizminiſters, die die praktiſchen Er ge der Straf-
rechtsreform vom vorigen Jahre zum Gegenſtand hat, teilt der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt folgende Ausführungen mit, die auch
für nichtjuriſtiſche Kreiſe von Intereſſe ſein dürften

Auf Grund der Beobachtungen, die ſeit Anderung der Straf
gerichtsverfaſſung angeſtellt wurden, erſcheint es notwendig, daß die
Staatsanwaltſchaft von der Befugnis, eine Strafſache zur Entſcheidung
des Amtsgerichts zu bringen, in geringerem, dagegen von der Befugnis, die u tehunng eines zweiten Amtsrichters zur
Verhandlung vor dem Schöffengericht zu beantragen, im allgemeinen
mehr als bisher Gebrauch macht. Fälle, bei denen vorusſichtlich auf
eine beſonders ſchwere Strafe zu erkennen ſein wird, ſind,
auch wenn ſie ſonſt einfach liegen, in der Regel nicht vor den
Amtsrichter zu bringen, nicht Straftaten berufs-,
gewerbs und gewohnheitsmäßiger Verbrecher.

Der Antrag auf Zuziehung des zweiten Richters iſt ſtets
dann zu ſtellen, wenn eine Schöffenſache tatſächlich oder rechtlich
ſo beſchaffen iſt, daß ihre ſachgemäße Erledigung die Kraft eines ein
zelnen Richters überſteigt; ebenſo wird ein zweiter Richter notwendig,
wenn es ſich um die Entſcheidung wichtigerer oder zweifel
hafter Rechtsfragen handelt; in dieſen Fällen dient die Zu
ziehung des zweiten Richters überdies der Wahrung der Rechtsein
heit, da über die Reviſion in den Sachen, in denen das erweiterte
Schöffengericht als Gericht erſter Jnſtanz tätig war, das Reichsgericht
zu entſcheiden hat.

Tageskalender.
Donnerstag, 6. Auguſt.

Schützenfeſt: Königsſchießen Handwerkertag in der „Gold. Sonne“.
Konzert im Hohenzollern.

Freitag 7. Auguſt.Liederabend des Vereinigten Arbeiterſängerchors im Strandſchlößchen.
Konzert im Feldſchlößchen. Gartenkonzert des Vfo.

Unterhaltungsmuſik im Gaſthaus Meuſchau. Ball im Neuen
Schühenhaus und in der Funkenburg. Lichtſpielpalaſt Sonne
Das Mädel von Pontecuculi. UnionTheater: Wer war der
Vater? Fix und Fax.
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WBetterwarte.
V W. am 7 8 (Freitcg): Wolki

lich w fälle,wechſelnd heiter und
ſchauer, ſtellenweiſe Gewitter.

ur zeitweiſe aufheiternd, ziem
Hewitter. 8. 8. (Sonnabend): Ab

emperatur wenig verändert, Regen-

Wie wird das Wetter am Sontag ſein?
Wir ſind nunmehr im vorgeſchrittenen Sommer, im Auguſt, wo

wir, namentlich in der zweiten Hälfte,
rechnen. Aber faſt herrſcht noch ſo li
tage, d. h. ſolche, an denen das S
Celſius ſteigt, gehören nicht zu
„Bullenhitze von 34 Grad Celſiu

Aber es iſt ſehr ern

ſchon auf kühlere Abende
Witterung und Sommer-

aximum bis über 25 Grad
enheiten. Auf die ſogen.

ir ſie im Juli hatten, wollen
wir verzichten. )t, wenn der Auguſt nicht ſehr
feucht verläuft und in einem Teile Deutſchland hatten wir nament
lich vom Sonntag bis Montag früh ſehr ſtarke Regenfälle, die ſich im
ſüdöſtlichen Brandenburg und Schleſien au Montag fortſetzten.
So hat Breslau an dieſen zwei Tagen 58, rg 37 mm Regen.
Es iſt nun eigentlich deshalb bedauerlich, daß Tiefdruck über Europa

Zt. Trumpf iſt und daß dieſer tiefe Druck bis weit nach dem Ozeanineuereicht, indem dann immer neue Störungen heranziehen. Des

halb haben wir keine vollen Sonntage zu erwarten. Und auch der
onntag wird bei allerdings angenehmer Temperatur

u Regen und Gewittern neigen, während ein Teil desTages ſonnig und ſchön verläuft. Nur in der ſüdweſtlichen,
fexner in den nordweſtlichen und nördlichen Teilen Europas herrſcht
ſchon länger hoher Druck aber ohne Bedeutung für uns bisher.

Nette 6. Auguſt. Einen Einbruch unternahmen in
der Nacht zum Sonntag Diebe in die Verkaufsſtelle am Parkhotel
mittels Nachſchlüſſel und entwendeten eine Partie Zigaretten und
Schokolade. Von den anderen Verkaufsartikeln und Andenkenſachen
wurde nichts geſtohlen. Jedenfalls ſind die Diebe junge Leute, die es
hauptſächlich auf Zigaretten abgeſehen haben.

s GroßkugelBeuditz, 6. Auguſt. Der Eiſenbahnbeamte Fleiſcher
machte durch Erhängen ſeinem Leben ein Ende. Ein unheilbares
Nerbenleiden mag den pflichttreuen Beamten dazu getrieben haben,
freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden.

s Dehlitz a. S., 5. Auguſt. (Uberhandnehmen von Füchſen.) Beim
Mähen eines Getreidefeldes wurden drei Jungfüchſe und eine ver
wilderte Katze geſchoſſen. Jntereſſant iſt vor allem, daß bereits beim
Roggenmähen in der ſogen. Hölle ein Fuchsbau gefunden wurde. Auch
auf einem großen Weizenplane des Riktergutsbeſiters Langrock, Klein
Eorbetha bemerkten Landarbeiter einen großen Fuchsbau, da aber
keine Waffen zur Hand waren, konnten die flüchtenden Füchſe nicht er
legt werden.

Kreis Querfurt
z Freyburg, 6. Aug. Am heutigen Tage begeht das Ehepaar

arl Weiſe das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit.
eide Ehegatten erfreuen ſich noch einer verhältnismäßigen Rüſtigkeit

und voller geiſtiger Friſche. Herr Weiſe ſteht im 85. Lebensjghre,
während ſeine Frau 88 Jahre zählt. Beide arbeiten noch von bis
gbend. Die Einſegnung erfolgt am Nachmittag in der Kir durch
Pfarrer Meyer. Der Reichspräſident hat ein Ehrengeſchenk über
mitteln laſſen.

Tödlicher Unglücksfall.
S Goſeck, 6. Auguſt. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete

ſich in der Mühle zu Goſeck. Der dort ſchon ſeit 40 Jahren beſchäf
ligte Arbeiter Emm rich ſtürzte, als er zur Mittagspanſe gehen
wollte, die Treppe in der Mühle hinunter und zog ſich ſchwere Ver
lehungen am Kopf zu, die ſeine ſofortige überführung in das Naum
burger Krankenhaus nötig machten. Hier iſt er Dienstag abend
ſeinen Verletzungen erlegen.

Briefkaſten der Redaktion.
Allen Anfragen an die Schriftleitung iſt der Bezugsſchein für den letzten Monat und

20 Pfg. in Briefmarken beizufügen. u
A. V. Da Sie nicht angeben, zu welchem Zwecke Sie die Umrechnung der e in Goldmark wünſchen teilen wirJhnen fie Goldmarkbeträge ſowohl nach dem jeweiligen Dollarſtande,

als auch nach der Meßzahl mit, welche bei der Aufwertung auf Grund
der neuen Aufwertungsgeſetze vom 16. Juli 1925 zugrunde zu legen
ſind. Es betragen 5000 Papiermark nach dem Dollarſtande vom
3. Januar 1922: 111,60 Goldmark, m 126 Goldmark.
Am 20. Januar 1922 betrugen 5000 Papiermark nach dem Dollar
ſtande 106,50 Goldmark und nach der Meßzahl 125 Goldmark. Am
5. Februar 1928 ſind 5000 Papiermark nach dem Dollarſtande zirka
0,50 Goldmark und nach der Meßzahl 0,68 Goldmark.

Abonnent Neumark. Guthaben bei öffentlichen Sparkaſſen ſind
nach dem Aufwertungsgeſetz vom 16. Juli 1925 auf Grund einer
Teilungsmaſſe und dem von einem Treuhänder aufzuſtellenden Tei
kungsplan aufgewertet, jedoch mindeſtens auf 12 Prozent des Gold
markbetrages, Rückwirkung tritt bei den bereits ausgezahlten Gut
haben in vollem Umfange ein, wenn der Gläubiger ſich bei der An
nahme der Leiſtungen ſeine Rechte vorbehalten hat. Geleiſtete Zah
lungen ſind zum Goldmarkbetrag anzurechnen. Die Oberſte Landes
behörde kann bei den einzelnen Sparkaſſen beſtimmen und auch an
ordnen, daß Ein und Auszahlungen, die nach dem 15. Juni 1922 er
folgt ſind, bei der Aufwertung unberückſichtigt bleiben. eſe für Sie
eventuell erheblichen Durchführungsbeſtimmungen ſind noch nicht er
laſſen und daher abzuwarten.

Turnen Spiel Sport.
Fußball.

Das geſtrige Fußballderby in Halle. F
Zwiſchen dem Gaumeiſter Wacker und dem VfL. 96, dem trotz des

Regens etwa 2000 Zuſchauer beiwohnten, nahm einen unerwarteten
Ausgang. Die ber ſiegten, trotzdem ſie ſchon gleich zu Beginn ihren
Torwart Rienecker infolge Verletzung verloren und längere Zeit mit
10 Mann durchhalten mußten, verhältnismäßig leicht mit 6:4 (4 8).
Der t Torhüter der 96er, Kagemann, ſpielte halbrechts und
ſchoß die Mehrzahl der Treffer.

Der Meiſter wurde ein Opfer der neuen Abſeitsregel, der gegen
über er ſich als viel zu ſchwerfällig erwies, während die flinke jüngere
96er Elf taktiſch überlegen war. Bemerkenswert iſt der reiche Tor
ſegen.

Radſport.
E. Heinrich Merſeburg Polizei Kreismeiſter.

Nachdem der Merſeburger Rennfahrer Erich Heinrich bei
den Polizei Wettkämpfen in der Zeit vom 10.--12. Juli
1925 in Magdeburg die Meiſterſchaft der Provinz Sachſen im Rad
rennen gewonnen hatte, konnte der Merſeburger am vergangenen
Sonnabend erneut einen ſchönen Erfolg erringen. Er gewann in
Brandenburg a, d. H. die Kreismeiſterſchaft der Provinz Sachſen,
Brandenburg und Schleſien. Sein Trainingspartner Werner
Leppin Merſeburg belegte in der Kreismeiſterſchaft den 2. Platz.

Die Segelflieger auf der Waſſerkuppe.
Der Rhön-Segelflug- Wettbewerb hat am 31. Juli vormittags

planmäßig begonnen. Von Schülern der Flugſchule Martens wurden
auf dem Schuleindecker Typ „Pegaſus“ 83 kürzere Flüge ausgeführt.
Nachmittags flog Sei ler Liegnitz 7 Minuten 13 Sekunden. Der
Flug mußte wegen einſetzenden Regens abgebrochen werden. AmT. Auguſt ſtartete Bodall- Würzburg nach einem Probeflug auf
Martens bekanntem „Strolch“. Leider ſtürzte er nach kurzem Flug
infolge Flügelbruchs am Pferdekopf ab und erlitt eine ſchwere Ver
letzung. Am ſpäten Nachmittag ſtartete Seiler erneut. Von dentellgehmenden Flugzeugen ſind außer den auf der Waſſerkuppe ſtatio

nierten Flugzeugen von Martens und Kegel eingetroffen Eſpen
laub mit 4 Maſchinen, SeilerLiegnitz, Modell, und Segelflugver
ein Fulda mit 8 Maſchinen, die Wuppertaler Gruppe mit „Raemryke
Berge', die Danziger Gruppe mit 2 Flugzeugen, der flugtechniſche
Verein Hanau mit einer Maſchine. Außerdem iſt der „Rote Kuckuck
von Hirth- Stuttgart ſowie das Schulflugzeug des Bergiſchen Vereins
ür Luftfahrt, anweſend. Die Bamberger, Darmſtädter und ruſſiſchen
lugzeuge treffen jn den nächſten Tagen ein.
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J bahnkörpers der Verlängerten Rogätzer Straße, um angeblich eine Von der Straßenbahn geſchleiftp ro vinz und Vachbarländ er. Zeube zu fangen welche ſich auf dem Malt niedergelaſſen hatte t Leipzig. Am Mittwoch abend gegen 7 Uhr wurde an der Kreu

Hund. Schlaganfall. Überfahren.
f Halle. Am Freitag treffen in Halle 15 neue Straßenbahnwagen

ein. Sie werden ſofort abgenommen und vorausſichtlich bereits am
Sonntag in Betrieb genommen werden. In der Triftſtraße wurde
ein auf dem Streifengang befindlicher Polizeibeamter von einer Frau
zum Schutze gegen ihren Ehemann herbeigerufen. Dieſer hatte ſich
aus Ärger, weil ſeine bei ihm wohnende Schwiegermutter ſeinen Hund
vergiftet hatte, einen Rauſch angetrunken, tobte in ſeiner Wohnung
umher und bedrohte e Ehefräu ſowie ſeine Schwiegermutter mit
erſchlagen. Er hatte ferner Petroleum in den Hausflur gegoſſen und
wollke das Haus in Brand ſtecken, woran er jedoch durch
den e gehindert worden war. Dem Polizeibeamten gegen
über ſetzte ſich der Tobſüchtige zur Wehr und verletzte den Beamten
durch Fußtritte. Nach kurzer Zeit beruhigte er ſich jedoch, z daß
weitere polizeiliche Maßnahmen nicht erforderlich waren. Feſtge
nommen wurde ein Mann, der im Sommer 1924 in Torgau und
Dobrilugk und den dazwiſchen liegenden Ortſchaften umfangreiche
Fahrraddiebſtähle ausführte und die geſtohlenen Fahrräder hier inZalle an den Mann brachte. s Damen und 6 Herrenfahr-
räder konnten bis jetzt durch die Kriminalpolizei herbeigeſchafft
werden. Mittwoch mittag erlitt in einer Schankwirtſchaft in der
ben Straße ein 63jähriger Mann einen Schlaganfall, an deſſenolgen er unmittelbar darauf ſtarb. Am ſelben ar wurde
guf der Leipziger Straße ein Mann von einer Kraftdroſchke über
ahren. Der Verunglückte trug ſchwere Verletzungen am Kopf und
ücken davon und wurde der Klinik zugeführt.

Tödlicher Autounfall.
f Halle. Am Dienstag nachmittag, gegen 234 Uhr, wurde der

Friſeur Walter Meier, 28 Jahre alt, beim überſchreiten des Fahr
dammes in der Leipziger Straße von einem Auto erfaßt und über
fahren. Man brachte ihn ſofort nach der Chirurgiſchen Klinik, wo er
dann abends 347 Uhr an den erlittenen Verletzungen, Schädelbruch,
Wirbelſäulenbruch und Rippenbrüche, verſtorben iſt. Die Schuldfrage
muß noch geklärt werden.

ß Vermißt.

Könnern. Die 18jährige Tochter des Arbeiter inriGortt in Dorni in Den z r vermißt. a e
voraufgegangenen Streit entfernte ſie ſich aus der elterlichen Woh
nung und man fürchtet, daß das Mädchen ein Opfer der Saale ge
worden iſt.

Hohe Belohnung.
x Bitterfeld. Jn der Nacht vom Freitag zum Sonnabend und

gm Sonnabend vormittag trat eine mehrſtündige Unterbrechung in
der Stromlieferung des Elektrizitätswerkes Bitterfeld ein, hervor
gerufen durch bös willige Zertrümmerung von Jſola-
to ren der Hochſpannungszuleitung. Das Ausbleiben des Stromes
machte ſich beſonders in den auf elektriſchen Antrieb angewieſenen

abrikbetrieben r unangenehm bemerkbar. Auf Ermittelung der
äter ſetzte das Elektrizitätswerk eine Belohnung von 100 Mark aus.

SächſiſchAnhaltiſcher Städtetag.
Quedlinburg. Ende Auguſt wird der ſächſiſchanhaltiſche Städte

tag hier abgehalten werden. Es werden etwa 300 bis 400 Gäſte er
wartet. Die r nach einer Zuſammenkunft der Teilnehmer mit einer ürgermeiſter- Konferenz im Stadtverordneten
ſißungsſaale. Stadtbaurat Voß Quedlinburg wird über Gasfern-
verſorgung Dr. Hin tz vom Deutſchen Städtetag über kommunalen

tpflichtſchadenausgleich berichten. Den Geſchäſtsbericht wird Ober
ürgermeiſter Beim s- Magdeburg erſtatten. Oberregierungsrat

n e dann über den Mittellandkanal, Stadtbaurat Deiſtel- ernigerode über Wohnungsbau und Hauszins
ſteuerHypotheken, Bürgermeiſter Mertens Halberſtadt über
S Führungen und Beſichtigungen der Stadt, des

loſſes ſowie der ausgedehnten Blumenfelder ſchließen ſich an.
Ebenſo iſt der Beſuch des Harzer Bergtheaters vorgeſehen, in dem
„Jphigenie“ und „Sommernachtstraum“ aufgeführt werden. Außer
dem ſind Beſichtigungen der e und größten Haushaltsfarben
Bern der Welt von Wilhelm Brauns, der Gärtnereianlagen von

ppe und Mette und Autofahrten in den Oſtharz vorgeſehen.

Ertrunken.
Köthen. Am letzten Ferientage kurz vor der Abreiſe wurde

heim Baden im Oſtſeebad in Heringsdorf der 17jährige Primaner
g. Ludwig Roth von hier, ein Sohn des Redakteurs Dr. Walter

oth von der Chemiker-Zeitung, von einem Herzſchlag getroffen. Er
verſank und konnte, obſchon nach kurzer Zeit geborgen, nicht mehr ins
Leben zurückgerufen werden.

Um eine Taube in den Tod.
Magdeburg. Der Lehrling Heinrich E. erkletterte in der

Nacht zum ontag einen Hochſpannungsmaſt am Oſtturm des Eiſen

Hierbei kam E. mit der Starkſtromleitung in Berührung und zog ſich
ſchwere Verbrennungen am Kopf und dem Oberkörper zu. Der Ver
unglückte wurde erſt am anderen Morgen am Fuße des Maſtes in
ſchwer verletztem e aufgefunden und in das Altſtädtiſche
Krankenhaus gebracht, wo er ſtarb.

Blutiges Ehedrama.
t. Magdeburg. Der Mechaniker 2 ne feuerte nachts auf

dem Hofe eines Grundſtücks in der Hartſtraße auf ſeine Ehefrau
mehrere Revolverſchüſſe ab. Durch einen Schuß wurde die Ehefrau
ſchwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt, die anderen Schüſſe gingen
fehl. Darauf verließ Braune das Grundſtück und wurde kurze Zeit
nach der Tat auf dem Fürſtenwall mit einer Schußwunde in der Herz
gegen aufgefunden und nach dem Krankenhaus gebracht. Zwiſchen

n Eheleuten beſtanden ſeit einiger Zeit Ehezwiſtigkeiten. Der
Mechaniker Guſtav Braune hatte ſich von ſeiner erſten Frau ſcheiden
laſſen und ſich vor etwa zwei Jahren wieder verheiratet. Seine zweite
n hatte eine recht bewegte Vergangenheit. Mit verſchiedenen
Männern lebte ſie vor ihrer Ehe längere Zeit zuſammen und wurde
ſchließlich von einem Angehörigen der Reichswehr ausgehalten, der
ihr auch ein Geſchäft in der Regierungsſtraße einrichtete. Da es ihm
auf die Dauer jedoch nicht möglich war, den großen Anſprüchen ſeiner
Freundin zu genügen, drohte auch dieſe Buaren in die Brüche zu
gehen. Noch vor dem vollſtändigen Bruch machte ein Herzſchlag
ſeinem Leben in einem Reſtaurant in der Hartſtraße ein Ende, eine
Tatſache, die von der „teuren“ Freundin nicht weiter tragiſch ge
nommen wurde. Schmeißt ihn doch auf die Straße“, meinte ſie
wenig liebenswürdig, als man ihr die Nachricht von dem Tode ihres
Freundes übermittelte. Kurze Zeit ſpäter heiratete das „liebevolle“
junge Mädchen dann Braune. Dieſer beſaß auf dem Breiten Wege
eine Fahrradreparaturwerkſtatt, die er erſt vor etwa einem Viertel
jahr verkaufte. Seit dieſer Zeit war er viel auf Reiſen. Ahnungs-
los kehrte er am Freitag von einer dieſer Reiſen nach Hauſe zurück
um mit gemiſchten Gefühlen feſtſtellen zu müſſen, daß ſeine traute
Ehegefährtin mit Sack und Pack durch gegangen war. Sie hatte
ſämtliche Einrichtungsgegenſtände in die Wohnung ihrer Eltern
chaffen laſſen, die in der Hartſtraße 4 wohnen. Am Sonnabend kam
vau Braune mit einem neuen Liebhaber vom „Prometheus Feſt“

Fra und wollte ſich in die Wohnung ihrer Eltern begeben. Haus
ewohner hörten plötzlich mehrere Schüſſe fallen, und gleich darauf

eilte Frau Braune über die Straße, um in einem Nachbarhauſe Zu
flucht zu nehmen. Kaum war ſie in Sicherheit, als auch ihr Gatte
aus dem Hauſe ſtürzte und aufgeregt nach ſeiner Fru fragte. Man
ſagte ihm, daß ſie in der Richtung auf die Dreienbrezelſtraße zuge
laufen ſei und Braune verſchwand ſofort in der gleichen Richtung.
Man fand ihn ſpäter mit einer Schußwunde in der Bruſt auf dem
Fürſtenwall. Es iſt doch ein eigen Ding um die ſogenannte „Liebe“.

Glück im Unglück.
Burg. Die „M. 3.“ ſchreibt: Frau und Tochter eines Lejpziger

Kaufmanns Friedrich B., die 3 auf einem Gut in der Nähe von
Burg zur Erholung befinden, ſind vor ſchwerem Unglück bewahrt ge
blieben. Jn der Nacht hörte die Tochter plötzlich ein Kniſtern und
leuchtete deshalb das Zimmer ab. Dabei entdeckte ſie Riſſe in der
Decke, die ſich vergrößerten. Schnell weckte ſie ihre Mutter und m
eine andere etwa 80 Jahre alte Dame. Kaum hatten alle drei ſi
angekleidet und das Zimmer verlaſſen, als die Zimmerdecke unter
lautem Getöſe herunterſtürzte.

Einbruch.
f Vienenburg. Ein ſchwerer Einbruch wurde in der hieſigen

Superintendatur verübt. Die Diebe ſtiegen durch ein Fenſter und ent
wendeten einige Summen baren Geldes.

Frauenmord.
4 Stendal. Ein ſchauriger Fund wurde auf der Straße nach

et un wo ein Mann in einem zugeſchnürten Sack eine
eiFrauenleiche fand. Es gelang der Polizei ſehr ſchnell den Täter zu

ermitteln. Es handelt ſich um den Arbeiter Rieſeberg, der die
Tote, ein 25 e Mädchen Maxie May aus Erfurt nach voran
gegangenem Streit ermordet hat. Er hatte die Leiche mehrere Tage
in ſeiner Wohnung behalten.

Die Einführung des Oberbürgermeiſters von Hannover.
F Hannover. Die Amtseinführung des Oberbürgermeiſters Dr.

Menge iſt nunmehr auf den 15. Auguſt feſtgelegt worden. Sie
ſoll im großen Saale des neuen Rathauſes ſtattfinden.

Ein tödlicher Meſſerſtich.
Hannover. Jn dem Dorfe Vogelbeck bei Salzderhelden

wurde am Sonntagabend der 19 jährige Friedrich Halbfaß auf dem
Wege zum Kaliſchacht von mehreren jungen Arbeitern aus den
Baracken der Gewerkſchaft Siegfried J überfallen, mit Knüppeln ge
ſchlagen und ihm dann ein Meſſerſtich in die Bruſt verſetzt, der den
ſofortigen Tod herbeiführte. Drei der Tat verdächtige junge Leute
ſind bereits dem Amtsgericht Nordheim zugeführt worden.

beim über
Wagen der Linie 17 exrfaßt und ein
Schwerverletzt wurde ſie nach dem

ſang Frankfurter- und Waldſtraße eine junge Damee terhebliches Stück weit geſchleift.
Krankenhaus gebracht.

Neues Freibad.
Worbis. Ein ſeltenes Verſtändnis für Volkshygiene hat der

M agiſeg bewieſen. Jn ſchönſter Lage wurde am Sonntag ein Frei
b ad erböffnet, das den ſtattlichen Umfang von 50 X 60 Meter und
eine Tiefe von 2 Meter hat, alſo zu den größten in Mitteldeutſch
land gehören wird. Zu den Koſten hat ein vom Eichsfelde ſtammen
der Arzt in Nordamerika einen er en Beitrag geleiſtet. Dergang für Bewegungsſpiele hat 6000 rbeitsſtunden als Zuſchuß

rnommen.
Zum Leichenfund in Bad Sulza.

Bad Sulza. Zu dem Verbrechen bei Bad Sulza wird gemeldet:
Man hält es nicht für augsgeſchloſſen, daß Eiferſucht das
Motib zur Tat geweſen iſt. Die Sektion der Leiche ergab keine
weſentlich neuen Momente zur Beurteilung der Tat. Eine Be
raubung des Ermordeten hat nicht ſtattgefunden.
Bei der Leiche fand man noch die Taſchenuhr mit einer wertvollen

Kette und außerdem bares Geld im Betrage von ca. 25 Mark.

Schwere Unglücksfälle.
F Mühlhauſen. Der Dachdeckermeiſter G. ſtürzte bei der Aus

übung ſeines Berufs durch eine Decke. Er erlitt einen doppelten
e n und mußte ſofort in ärztliche Behandlung gebracht
werden.

Der Hausdiener Heller ſtürzte bei Seebach durch Unvorſichtig
keit aus dem fahrenden Zuge, wobei er ſchwere Verletzungen erlitt.
Er mußte von der Freiwilligen Sanitätskolonne nach dem Kranken
haus überführt werden.

Jena. Lebensgefährliche Verletzungen am Kopfe erlitt der
Arbeiter Oswald Vogel, der bei Umlegungsarbeiten der Strom
leitung der elektriſchen Straßenbahn von einem der eiſernen Leitungs
maſten abſtürzte. Der Strom war während der Arbeit nicht abge
ſtellt worden.

Lebensretterin.
Erfurt. Während ihres Ferienaufenthaltes rettete Fräulein

Selma Möller, Tochter des Oberingenieurs Möller in Erfurt, bei
Unterneuſulza-Großheringen mit eigener Lebensgefahr
einem jungen Mädchen, das in ein ſogenanntes Drehloch der Saale
geraten und dem Tode des Ertrinkens preisgegeben war, das Leben.

Rundfunk
Freitag, 7. Auguſt
Leipzig. Welle 454.

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden
auf Welle 292.

Allgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag.
4,30—6 Uhr nachmittags: Nachmittagskonzert der Rundfunkhauskapelle
727,30 Uhr abends: Vortrag des ärztlichen Bezirks-Vereins Dresden

(von Dresden aus).
780-8 Uhr abends Vortrag (von Dresden aus)

„Praktiſches und Sprachliches für Jtalienreiſende“.
8,15 Uhr abends: Humoresken und Grotesken:

1. Ludwig en Stußtzi, der Pechvogel Ludwig Thoma: „Der
Kohlenwagen (humoriſche Münchener Skizze).
Groteske Jazzmuſik.
Hartleben; Holländer; Zetterſtröm.

jroteske Jazzmuſik. dMax Reinhardt; Ein Fremdenführer (eine Prager Sehenswürdig
keit; e ne in deutſchböhmiſchem Dialekt).
Groteske Jazzmuſik.
Von re e den man unſchuldig zu drei Ohr
feigen kommen kann; Die Hofegquipage.Anſchließend (etwa 9,80 Uhr): Preſſeberſcht und Hackebeils Sport

Hermann Paul

a h

n10 11,30 Uhr abends: Funkbrettl.

Berlin. Welle 505.
Allgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag.

u r e r thr abends: „Der Blumengarten“
abends Die Umgeſtaltung des Erdbildes im 16. Jahr

undert“.
8,30 Uhr abends: 1. Johann Strauß Abend.
10. Uhr abends: Dritte Bekanntgabe der neueſten Tagesnachrichten,

Zeikanſage, Wetterdienſt, Sportnachrichten, Theater und Filmdienſt.

Das Leben iſt doch ſchön
Roman von N. Aren.

12. Fortſetzung. (Nachdruck verboten!)
Sicher ganz ſicher! Es ſcheint mir ſehr ſonderbax, daß ſie bei

dem Begräbnis des Vaters nicht zugegen war; aber ich achtete Jhr
Schweigen, Herr Pfarrer und nahm an, daß triftige Gründe ſie fern
bleiben ließen.“
Leider ja! Das Mädel iſt gut und brav, nachgiebig und verſöhn
lich aber nichts, auch nicht mein Einfluß und meine Bitten, ja
ſelbſt meine Strenge nicht hat es über ſie vermocht, ſie noch einmal
zum Vater zu führen. Sie iſt durch nicht davon abzubringen, nur
in ihm den Grund für den Tod der Mutter und für alles Unglück zu
ſehen. er Erinnerung ſteht er nur als Zerſtörer ihrer eigenen
Ruhe, ſie ſieht in ihm nur den, deſſen Treiben ihr das Vaterhaus un
möglich machte, ſie war ihm gegenüber unverſöhnlich. „Und wenn
Jhr mich zwingen wollt zu ihm zu gehen, dann mache ichs, wie die

utter es gemacht hat. Da ließ ich alle weiteren Verſuche
Jetzt aber will ich ſehen, ob der Anblick der beiden Hügel, die friedlichr r ſtehen, das Eis nicht ſchmilzt und Verſohnung in ihr

exz bringt.“
„Und ſie bleibt nun bei Jhnen, Herr Pfarrer

„Nein, noch nicht! Sie geht nach wenigen Tagen in das Stift
urück und, wie ich Jhnen ſchon ſagte, im nächſten Frühjahr nehme ich

dann zu mir. Wenn Sie lieber Weltzin, mich dann wieder auf
uchen, haben Sie doch wenigſtens nicht nur alte Menſchen um ſich

denen Sie mit Jhrer Anweſenheit ja eigentlich nur ein Opfer bringen.“

Am Vormittag des folgenden Tages ging Weltzin aus, um Grochs
aufzuſuchen; er hoffte, auch Jrma bei ihnen anzukreffen. Wie er er
wartet hatte, fand er die Damen vor dem Hauſe ſihend und wurdegufs freundlichſte zum Verweilen aufgefordert Vei ſeiner Frage nach

Groch antwortete deſſen Frau:
„Mein Mann der kann ſchon nachweiſen, wenn er heimkommt,
wo er geweſen iſt! Fleißig iſt er, er ſkizziert aber keine lebenden
Mydelle, bitt ſchön!“

„Aber Sie, Herr Profeſſor, erwecken ſchon Argwohn; man ſieht
Sie ja faſt gar nicht mehr; ſtecken Sie mit Jhrem Pfarrer in der
Kirche oder haben Sie Eroberungen gemacht

„VNein“, lachte Weltzin, „beides nicht. Für das erſte die Kirche,
bin ich noch zu jung das mag vielleicht ſpäter kommen; und für
das zweite Eroberungen bin ich u Juyrt zu alt das war
vielleicht einmal früher, es hat keinerlei Gefahr!“

„Da wir übrigens nun ſo guten männlichen Schutz haben, machen
wir einen kleinen Spaziergang, gelt, Frau Baronin„Gerne; ich bin zum Aus hen fertig und ſtehe zur Verfügung.“

„Dann bitte ich, die Frau Baronin eine kleine Weile gut zu unter
halten, Herr Profeſſor. Ich mache mich zurecht, will ſchnell noch ein
paar rn nach München ſchreiben, die jetzt noch fort ſollen, und
bin in nicht langer Zeit wieder da. Adieu ſo lange!“

„Darf ich hoffen, Sie auch nicht zu ſtören, Frau Baronin
„Durchaus nicht, Herr Profeſſor wie ſollte denn das auch möglich ſein Wir ſind doch nicht Unbekannte.“

„Darin liegt eben mein Bedenken, gnädige Frau. Man vermeidet
leicht einmal nach ſehr langer Trennung einen Bekannten in der Be
ſorgnis, es könnte nach Dingen gefragt werden, die

„Ach, Sie meinen nach meinem Vater“ ſagte mit ſehr feſter Be
tonung Jrma dieſes Wort. Ja, das wird Jhnen doch ſicher bekannt
ſein, daß der leider nicht mehr am Leben iſt. Nach anderem werden
Sie gewiß nicht fragen wollen ich wüßte Jhnen auch keine Ant

und will!
Das Bild Jhres Herrn Vaters lebt in mir in dankbarſter Er
innerung, gnädige Frau, und ebenſo die ſchönen Stunden, welche ich
durch ſeine Güte in ſeinem Hauſe verleben durfte!“

„Aber das iſt recht lange her, Herr Profeſſor! Aus der r ſorg
loſen, ſehr jungen Tochter des Grafen Lechfeld iſt eine ernſte, aber ſehrzufriedene Fran geworden die in der Gegenwart lebt und die Zukunft

im Auge hät nochmals, laſſen wir die Vergangenheit ruhen
Für mich könnte es keine aufrichtigere Freude geben, als Sie,

gut Frau, ſo zufrieden wieder zu finden.“
„Aber lag denn auch nur der mindeſte Grund vor, um ekwas an

deres n Zu müſſen? Wenn ein Schatten auf meine Zu
friedenheit fällt, ſo liegt dieſer einzig und allein in der Sorge um die
o meines Mannes. Wenn ich darüber beruhigt wäre, dann
fehlte mir nichts gar nichts.“

„Und daß dieſe Sorge von Jhnen genommen werde, Frau
Baronin, wünſche ich Jhnen von ganzem Herzen. Und inſtändig
möchte nur noch bitten, in allen Lebenslagen in mir einen aufrichtigen
und uneigennützigen Freund zu ſehen. Darf ich das, gnädige Frau

„Ja, Herr Profeſſor
„So, da bin ich fertig und nun können wir gehen Mit dieſen

Worten kam Frau Groch zurück „machen wir uns jetzt auf die
Suche nach meinem Mann.

„Aber recht vorſichtig und heimlich, wenn ich bitten darf“ ſagte
neckend Weltzin. „Wer weiß, ob die Sache mit dem lebenden Modell
ſo ganz ren iſt ſeien Sie nicht gar zu ſicher.

„Still, Sie böſer Spotter, Sie! Jch habe mir meinen Mann
doch zu gut gezogen. Laſſens nur, auch an Sie wird noch die Reihe
kommen wenn nur erſt die Richtige kommt. Wir werden für den
Herrn Profeſſor ſuchen, Frau Baronin, ſo ein tüchtiges Bändigungs
mittel warten Sie nur!“
O weh alſo „der Kampf mit dem Drachen“ in Ausſicht
ich Armer!“

Lachend gehen ſie die Dorfſtraße hinunter.,

Wie angekündigt, war Baron Merzdorf am fünften a heim
ekehrt und hatte durch gute Berichte auch Jrma weſentlich beruhigt.

an hatte in Wien ſeine Geſundheit zwar für geſchwächt erklärt, aber
alles Bedrohliche bei richtiger Pflege und Aufenthalt in angemeſſenem
Hlimg verneint und volle Herſtellung in Ausſicht geſtellt. Dem Rat
des Arztes folgend, hatten ſie beſchloſſen, noch eine Woche vollſter
Ruhe in der Ratnsau zu verbringen, dann für den Reſt des Sommers
einen höher gelegenen Kurort in Tirol aufzuſuchen und bei be
ginnendem Herbſt weiter nach Jtalien zu gehen. Dort dann den
Winter zu verbringen wurde geplant und: „Wenn wir dann zum
d heimkehren“ ſagte Merzdorf „dann, Jrma, ſoll volles
Glück in unſer Haus einziehen und wir wollen verſuchen, es auch um
uns zu verbreiten. Der Spruch in meinem Wappen: „per aſpera ad
aſtra“ ſoll zur Wahrheit werden für mich iſt er es ja ſchon
geworden!“

r ihre neu gewonnenen Bekannten hatten die Abſicht geäußert,
nur noch wenige Tage zu bleiben und alle wünſchten, dieſe möglichſt
in frohem Zuſammenſein zu verbringen. Jrma beteiligte ſich auf die
dringenden Bitten ihres Mannes an den Ausflügen, welche die Geſell
ſchaft machte, während er ſelbſt zurückblieb, um zu ruhen.

Weltzin hielt ſich faſt von allem fern; nachdem man ihn wieder
holt vergeblich aufgefordert hatte, ſich Ausflügen anzuſchließen, drang
man nicht mehr in ihn, und ſo fand er ſich in der Regel nur ein, um
en Herrſchaften bei deren Rückkehr noch ein Stündchen zu ver
plaudern.

wort I deben da ich mich auf weiteres nicht beſinnen kann Dagegen hatte er mehrfach den Baron Merzdorf getroffen, hatte
an ſeinen Geſprächen Geſallen gefunden und ihm wiederholt längere
Zeit Geſellſchaft geleiſtet. Auch jetzt ſaßen die beiden in ruhiger
freundlicher Unterhaltung in men
Es tut mir wirklich keid, Herr Profeſſor“, ſagte Merzdorf, daß
die kaum geſchloſſene Bekanntſchaft ſo bald enden ſoll. Nachdem t
den Vorzug hatte, Sie kennen zu lernen, hätte ich wirklich den Wunſ
nach längerem Beiſammenſein.“

„Nun, Herr Baron, ſo wollen wir denn hoffen, daß es nicht die
letzte Begegnung iſt und uns die Zukunft noch öfter zuſammenführtHut Zukunft Wohl dem, dex an eine ſolche zu denken
berechtigt iſt! Die Beruhigung, welche ich meiner Frau zu bringen
verſuche, habe ich für mich nicht mitgebracht. Ich glaube nicht, daß ich
viel Veranlaſſung habe, auf Beſſerung zu hoffen, nein nein, Herr

Wunſch, zu leben!“
„Jch denke aber, man hat Jhnen beſte Ausſichten gemacht
Wie man das eben tut aus Mitleid wohl; und ſchließlich

J lange ein Menſch lebt ſo lange kann ja auch eine Wendung zum
Beſſeren kommen doch glaub ichs nicht.

„Das ſind Stimmungen, Herr Baron, denen jeder Menſch unter
worfen iſt, die aber vorübergehen. Sie ziehen vorläufig in den ſchönen
Süden, die treue Pflegerin geht mit Jhnen und wenn ich im
Winter vder Frühjahr Jhnen dort unten irgendwo begegne mich
ziehts beim Beginne des Herbſtes in meine zweite Heimat, nach Pom

dann hoffe ich, Sie nicht nur geſund, ſondern auch im vollſten
Sinne des Wortes zufrieden anzutreffen. Laſſen Sie mir nur wiſſen,
wo Sie bleiben ich ſuche Sie auf. JDie Hand darauf, Herr Profeſſor! Jch bin nicht gewohnt, an
Vergangenes zu mahnen und Revanche zu provozieren. Aber bringen
Sie uns meiner t und mir ein paar der frohen Stunden,
die Sie einſt im Hauſe Lechfeld genoſſen haben.“

„Und derer ich ſo gern gedenke.“
„Hoffen wir denn, Herr Profeſſor aber jetzt brechen wir davon

ab. Und nun noch eine Frage: Werden Sie, Herr Profeſſor, noch
längere Zeit hier verweilen

„Auch ich habe die Abſicht, nur noch ganz kurze Zeit zu bleiben.
Zur Arbeit fehlt mir die Luſt und auch Anregung, und ohne Arbeit
iſt es doch recht einſam hier, zumal ſämtliche Bekannte fortgehen. Jch
will nur noch einen Schützling des Herrn Pfarrers ein junges
Mädchen, welches ich Jahre lang hier als Kind gekannt habe und nun
ſeit Jahren nicht mehr ſah, J Sie kommt auf wenige Tage
um Beſuch des alten Herrn; ich bin ſehr begierig ſie zu ſehen, und

dann gehe ich weiter.“
„Wird denn nicht auch der Augenblick kommen, Herr Profeſſor

in dem Sie das Wanderleben aufgeben und an die Ehe denken Oder
ſtellt der Künſtler, deſſen Augen zu ſcharf ſehen, zu hohe Anſprüche,
die nicht zu erfüllen ſind

„Vielleicht iſt die letzte Frage nicht ganz unberechtigt, ſoweit es
ſich um die Anſprüche dreht. Um ſie aber berechtigt ſtellen zu können.
dazu fehlt mir die Jugend das war einmall Und ſelbſt in der
Jugend bekommt man leicht einmal etwas derb auf die Finger, wenn
man die Anſprüche zu hoch ſtellt das habe ich an mir erfahren
müffen und ich möchte faſt annehmen, daß Jhnen das nicht unbe
kannt iſt. Sie ſehen, Herr Baron, auch ich bin ehrlich und ſpreche
u Jhnen ſo offen, wie Sie zu mir. n ich aber noch einmal ein

eſen, dem ich aufrichtig zugetan ſein kann und bei dem ich annehmen
dürfte, daß es mit mir, dem doch tüchtig Geſchüttelten glücklich
werden könnte, dann griff ich gewiß freudig zu.“

Er erhebt ſich. Die Herren verabſchieden ſich und Claus geht auf

Pfarrhaus zu. (Fortſetzung folgt.

e S S e

Profeſſor, ſo etwas ſpürt man ſchon, und ich hätte doch ſehr den
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Die Mitteldeutſche Wirtſchaftszeitung“
entnimmt aus dem in dieſen Tagen erſcheinenden Werke
ihres Herausgebers, Herrn Profeſſor Dr. W. Hoff
mann „Mitteldeutſchland, das neue Wirſchaftszentrum“

folgenden Artikel „Der Merſeburger Bezirk und das
Geiſeltal“ von Dr. Konrad Piatſcheck, Grube Jlſe (N.-L.).

Will man die Stadt Merſeburg zum Mittelpunkt eines engerenBezirkes wählen, für deſſen Begrenzung nicht verwaltungstechniſche
Geſichtspunkte ſondern wirtſchaftliche den eee maßgebend ſein
ſollen, und deſſen Gebiet ſich nicht erheblich über die nähere Um
ine der Stadt hinaus erſtrecken ſoll, ſo wird man unbedingt zu

r Erkenntnis gelangen müſſen, daß das Schwergewicht dieſes Wirt
heute nicht ſo ſehr im eigentlichen Stadtbezirk Merſe

burg ſelbſt n ſondern z die Grundpfeiler eines ſolchen Bezirkes
in dem weſtlich von Merſeburg gelegenen Braunkohlenrevier des
Geiſeltales und den auf dieſem Gebiet ſich organiſch aufbauenden
Wirtſchaftsgebilden ruhen.

Das Geiſeltal liegt zu gleichen Teilen in den Kreiſen Merſeburg und Querfurt. Es hat ine Namen von der Geiſel, einem
Bach, der ſüdweſtlich von Mücheln entſpringend, in weſtlicher Richtung
fließt, um ſich bei Merſeburg mit der Saale zu vereinigen. Jn dem
45 Kilometer langen und 4 Kilometer breiten Tal erſtreckt ſich ein
Braunkohlenvorkommen in weſtnordweſtlich-oſtnordöſtlicher Richtung.
Die Mächtigkeit des Vorkommens ſchwankt zwiſchen 30.-100 Meter,
ſein Kohlenin alt umfaßt reichlich ein Fünftel der mit ungefähr
s Milliarden Tonnen zu veranſchlagenden mitteldeutſchen Vorkommen
und reichlich ein Fünfzehntel der als abbauwürdig anzuſprechenden
geſamten deutſchen Braunkohlenvorkommen und gewährleiſtet den
meiſten Gruben eine 80— 100 jährigen Lebensdauer. Damit ſind dem
Braunkohlenbergbau des Geiſeltales natürliche Grundlagen des Ab
baues gegeben, wie ſie in gleicher Güte in Deutſchland nur noch der
rheiniſche Braunkohlenbergbau des Kölner Reviers aufzuweiſen hat.
Beträgt doch die Durchſ nittsmächtigkeit ſonſt der im mitteldeutſchen
Braunkohlengebiet im Abbau ſtehenden Flöze ſelten mehr als 10 bis
20 Meter.
Angeſichts dieſer außerordentlich günſtigen La erungsverhältniſſeiſt es intereſſant zu beobachten, daß ſich der Bettel egran
erſt ſehr ſpät in Formen bewegte, die der Gunſt dieſes Kohlen
vorkommens gerecht wurden. Das Geiſeltal zählt zwar auch zu den
älteſten Braunkohlenrevieren der Provinz Sachſen, der eigentlichen
Heimat des deutſchen Braunkohlenbergbaues, und die erſten Anfänge
des Bergbaues reichen hier bis in das 18. Jahrhundert zurück. Je
doch o ſich der Geiſeltalbergbau in früheren Jahren nur in
kleinen, unbedeutenden Formen. Er wies jenen Typus des von dem
Grundbeſitzer unterhaltenen Kleinbetriebes auf, wie er
ür das Gebiet des Eigentümerbergbaues charakteriſtiſch war.

damals
Es

t er h, daß techniſche Unzulänglichkeit und finan
zielle Schwierigkeiten dieſem Bergbau das Gepräge gaben, der nur
u oft als Raubbau betrieben wurde und nach anfänglich kurzer
lütezeit immer mehr an Bedeutung verlor. So geſchah die Ge

winnung im Geiſeltalbergbau früher trotz der großen Mächtigkeit
des Flözes und des im Verhältnis dazu geringen Deckgebirges zumerheblichen Teile im Tiefbau. Die ſchweren Entwäſſerungsver
hältniſſe der Geiſeltalkohle indeſſen, die das Waſſer nur ſchwer abgibt,
wang einen großen Teil dieſer Tieſbaugruben zur Einſtellung des
etriebes, während der Reſt teils infolge der beſonderen Schwierig

keien der Entwäſſerung, teils im Rahmen der mit dem Fortſchreiten
der Abraumtechnik im geſamten deutſchen Braunkohlenbergbau in die
ſer Richtung ſich bemerkbar machenden Tendenz nach und nach zum
Tagebau überging. Das

Abſatzgebiet der alten Gruben
war nicht zuletzt in Ermangelung günſtiger Abſatzwege bis zum
Bau der Bahn Mücheln Merſeburg ſehr eng begrenzt, und es hätte
ſich deshalb hier niemals ein Braunkohlenbergbau auch nur von
einiger Bedeutung entwickeln können, wenn nicht, wie in den übrigen
Gebietsteilen der Provinz Sachſen, ſo auch hier, vor allem Zucker
fabriken, Ziegeleien und Brennereien die Hauptabnehmer der Braun
kohle gebildet hätten. Die Aufbereitung der Rohkoöhle wurde nur
rungluch nur in Form der Naßpreßſteinfabrikation betrieben. Erſt
berhältnismäßig ſpät ſetzte die Brikettherſtellung ein.

So iſt es unverkennbar, daß der ältere Bergbau des Geiſeltales
54 in hohem Maße auf der Landwirtſchaft und ihren gewerblichen

ebenbetrieben aufbaute.
Jn eine ganz neue Richtung gelangte die Entwicklung des Geiſel

talbergbaues mit dem
Aufſchluß der neuen großen Werke

in den Jahren 1906 1912, Hatten es die alten Gruben teils in
Ermangelung genügender Kenntnis der Lagerungsverhältniſſe des
Flözes, teils aus Mangel in e überhaupt nicht verſtanden,
die außerordentlich günſtigen Vorbedingungen für eine großzügige
Kohlengewinnung auszunutzen, ſo brachte die jetzt einſetzende Er
ſchließung durch die neuen großen Gruben unter Anwendung der
neueſten techniſchen Hilfsmittel einen völligen Umſchwung in dieſer
Entwicklung. Jn großen Tagebauaufſchlüſſen, einer Abbaumethode,
die bei den Lagerungsverhältniſſen des Geiſeltalflözes allein Daſeins

urger Bezirk und das Geiſeltal.
Von Dr. Konrad Piatſcheck, Grube Jlſe (N.L.).

berechtigung beſitzt, begannen in kurzer Zeit acht Gruben denWohl hatten ſie im Abbau wie im Fran zunächſt fatt
überwindliche Schwierigkeiten der Entwäſſerung zu bewältigen, ſo
daß in weiteſten Fachkreiſen mit einer Ergebnisloſigkeit dieſes Be
ginnens gerechnet wurde. Dieſe aus der damaligen Unkenntnis der
Abbaufähigkeit des Geiſeltalvorkommens herrührende und weitver
breitete Anſicht von der Ausſichtsloſigkeit eines größeren Aufſchluſſesübte natürlich auf die zu dieſem Zweck erferderlge apitalbeſchaffung

die nachteiligſten Folgen aus. Hierdurch wie durch die lange Zeit
und mangelhafte Kenntnis der Lagerungsverhältniſſe iſt es wohl in
erſter Linie begründet, daß das Geiſeltal erſt ziemlich ſpät in einem
ſeiner Lagexung gerecht werdenden Umfange erſchloſſen wurde, und
daß ſeine Erſchließung in erſter Linie von großen, ſchon älteren
Bergwerksunternehmungen in Angriff genommen wurde, die, geſtützt
auf das Schwergewicht ihrer in anderen Revieren beſtehenden Werke
dieſes Riſiko eher auf ſich zu nehmen vermochten als ein junges
Unternehmen.

Der Krieg traf den Geiſeltalberbau noch innerhalb der Aus
bauentwicklung. Trotzdem vermochten die Kriegsverhältniſſe die tech
e e n nur wenig zu unterbinden. Der große Brennſtoff
bedarf während des Krieges führte ſogar ſchon während dieſer Zeit
auf einigen Werken zur Mechaniſierung der Kohlengewinnung mit
Baggern, die heute faſt auf allen großen Gruben des Geiſeltales
durchgeführt iſt. Bezüglich der Betriebsgröße ſteht das Geiſeltal heute
an der erſten Stelle ſämtlicher deutſchen Reviere, und hiermit wie
mit den günſtigen Abbaubedingungen hängt es zuſammen, daß die
Leiſtungsziffern der Gruben außerordentlich hoch ſind.

Schwer war der Kampf, den die neuen Gruben um eine ge
nügende Abſatzmöglichkeit zu führen hatten. Hatte die verhältnis
mäßig geringe Förderung der alten Gruben innerhalb der nächſten
Umgebung Aufnahme gefunden ſo bedeutete für die außerordentlich
große Produktion der neuen Werke die zentrale Lage des Reviers
inmitten des mitteldeutſchen Braunkohlengebietes, insbeſondere der
Reviere Oberröblingen, Halle, Zeitz Weißenfels, eine ſtarke Be
ſchränkung des Abſatzgebietes. Verſchärft wurde dieſe durch die kurz
nach Aufſchluß der Gruben beſtehende allgemeine Überſättigung des
mitteldeutſchen Kohlenmarktes.

Eine außerordentlich große Bedeutung hat deshalb die

Brikettherſtellung
im Geiſeltal erlangt. Von der geſamten Förderung werden mehr als
60 Prozent hierzu verwandt und man kann das Geiſeltal, das in
dieſer Hinſicht nur von dem Bornger, dem Niederlauſitzer und dem
Meuſelwitzer Revier übertroffen wird, mit Recht als eigentliches
Brikeltrevier anſprechen. Wie im geſamten deutſchen Braunkohlen
bergbau ſo war die Brikettierung auch im Geiſeltal Vorausſetzung für
die Schaffung umfaſſender Abſatzmöglichkeiten, ſowohl in der Jn
duſtrie, ganz beſonders aber im Hausbrand.

Mit ihrem Brikettabſatz waren die großen Gruben des
Geiſeltales in ſtärkerem Maße auf Jnduſtrieabnehmer angewieſen als
ältere Werke, weil ſie für ihre großen Produktionsmengen in dem
e hinkänglich gedeckten Hausbrandbedarf Mitteldeutſchlands nur
chwer Unterbringungsmöglichkeit gefunden hätten. Außerdem bot die

Jnduſtrie vor dem Kriege aber auch eher die Grndlage eines ſicheren
und gleichmäßigen Abſatzes als der Hausbrandverbrauch.

Die hauptſächlichſten der vom Geiſeltal belieferten Jn
duſtrien ſind: Zuckerfabriken, Kaliwerke (Südharz), Kalk-,
Schamotte und Gipswerke, Glashütten und orzellanfabriken
(Thüringen), Hüttenbetriebe, Metallverarbeitung, Eiſeninduſtrie,
Maſchinenfabriken, chemiſche Fabriken, Eiſenbahnen, Elektrizitäts
und Waſſerwerke. Zugute kam dem Geiſeltal, daß beſonders in
Thüringen eine Anzahl von Neugründungen verſchiedener Jnduſtrien,
in erſter Linie des Kalibergbaues, ſtattgefunden hatten, die mit ihrem
Neubedarf als Abnehmer des Geiſeltales in Betracht kamen.

Welche Bedeutung die Geiſeltalwerke mit ihren großen Abſatz
mengen für den mitteldeutſchen Braunkohlenmarkt beſaßen, erſieht
man am beſten aus ihrem

Verhältnis zum Syndikatsweſen
und den daraus entſtehenden Einwirkungen auf die
Jn Anbetracht des ſtarken Produktionszuwachſes gewannen die in
Mitteldeutſchland beſtehenden lockeren Formen des artellweſens zur
Zeit des Aufſchluſſes der neuen Geiſeltalgruben mehr und mehr an
Feſtigkeit und verdichteten ſich zu einem umfaſſenden Syndikat, das
durch die Kontingentierung des Abſatzes ſeiner Mitglieder und eine
ſtraffe Preispolitik eine dem Überangebot entſprechende Senkung des
Preisniveaus verhindern wollte. Um dieſes Ziel zu erreichen, mußte
das Syndikat jede Neugründung und Betriebserweiterung zu ver
hindern oder wenigſtens zu erſchweren verſuchen, und es iſt nur zu
erklärlich, daß die Geiſeltalgruben dieſem Syndikat fernblieben, das

Syndikatsbildung.

ihnen einen Beitritt nur unter Aufgabe ihrer elementarſten Ent
wicklungsvorausſetzungen geſtattet hätte Als Außenſeitern aber war
ihnen die Möglichkeit gegeben, die durch die Produktionseinſchränkung
des Syndikats geſchaffene künſtliche Spannung zwiſchen Angebot und
Nachfrage ſowie den hohen Stand der Syndikatspreiſe durch Unter
bieten auszunützen und ſo mit Hilfe eigener Verkaufsorganiſationen
im Schutze des Syndikas Boden zu gewinnen. Angeſichts dieſer Ver

hältniſſe wurde die Stellung des Syndikates immer unhaltbarer, ſo
daß ſein Schickſal nach kurzem Beſtand mit ſeiner Auflöſung be
ſiegelt wurde. Das junge, in ſeiner Entwicklung begriffene Geiſeltal
revier hatte es vermocht, einem ſtarken Syndikat gegenüber, das doch
immerhin faſt der mitteldeutſchen Braunkohlenerzeugniſſe umfaßte,
nicht nur als Außenſeiter erfolgreich fernzuſtehen, ſondern auch als
ſtärkſter Faktor unter den Außenſeitern ſeine Auflöſung zu veranlaſſen.

Die ſich mit der plötzlichen Entwicklung des Geiſeltalbergbaues
ergebende Notwendigkeit der Heranziehung neuer Arbeitskräfte ließ
hier auch

das Siedlungsproblem
großer Bedeutung gelangen, und es gibt kaum ein anderes Braun

ohlenrevier, in dem die Anſätze zu koloniſatoriſcher Tätigkeit ſo früh
und in ſolchem Umfange zu finden ſind wie im Geiſeltal.

Für die deutſche Braunkohlenproduktion
hat das Geiſeltal erſt mit der Erſchließung der neuen Gruben nennens-
werte r gewonnen. Jefe Bedeutung ſtieg jedoch dann
außerordentlich ſchnell. Die mit dem Anſchluß der neuen Werke ein
ſetzende Entwicklungsperivde brachte eine derartige ſprunghafte Pro
duktionsvermehrung mit ſich, wie ſie wohl kein zweites Revier auf
zuweiſen hat. Jn den drei Jahren von 1907—1910 wurde die För
derung des Geiſeltales mehr als verzehnfacht, und in den elf Jahren
von 1907 1918 ſtieg ſie um mehr als das Vierzig ach e.t verhält es ſich mit der Brikettprodukion. Jn dieſer außer
ordentlich ſchnellen Entwicklung kommt dem Geiſeltal das rheiniſche
Bergbaurevier am nächſten, das, entſprechend ſeinen gleichen natür
lichen Grundlagen und ſeiner verhältnismäßig ſpät einſetzenden Er
ſchließung in größerem Umfange, wenn nicht die gleiche, ſo doch eine
ähnliche Aufſteiglinie zu verzeichnen hat. Heute liefert das Geiſeltal
von der mitteldeutſchen Brikettproduktion einen großen Teil der
Leiſtungen des geſamten deutſchen Braunkohlenberghaues. Das Be
achtenswerteſte und Jntereſſanteſte beim Geiſeltalbergbau iſt denn
auch die Plößtlichkeit, mit der ſeine Entwicklung zu einem der bedeut
endſten deutſchen Braunkohlenreviere vor ſich ging, die Jntenſität,
mit der dieſe Neubelebung des ſcheinbar im Abſterben begriffenen
Reviers mit einem Male zum Durchbruch kam. Für die Entſtehun
der modernen Großbetriebe des Geiſeltales iſt dieſe plötzliche un
ſpäte Aufſtiegsentwicklung ſehr günſtig, wahrſcheinlich ſogar Vor
bedingung geweſen, denn es iſt nicht wahrſcheinlich, daß eine langſame,
in frühere Zeiten zurückreichende Entwicklung eine ſolche techniſche
und finanzielle Moderniſierung gezeitigt hätte; wie ſie der heutige
Geiſelbergbau zur Schau trägt.

Die alſo in verhältnismäßig kurzer Zeit vor ſich gegangene Entwicklung des Geiſeltalbergbaues zu einem bedeutenden Bergbaubezirk
konnte natürlich nicht ohne Einfluß bleiben auf die bis dahin be
ſtehende Struktur der übrigen Wirtſchaftszweige. Jnsbeſondere war
es die Landwirtſchaft, die von dieſer Entwicklung in einſchneidendſter
Weiſe berührt wurde. Sie beſaß in dem Geiſeltalgebiet mit ſeinem
landwirtſchaftlich hochwertigen Boden die günſtigſten Vorausſetzungen
zu einer intenſiven Betriebsweiſe. Hiervon zeugt insbeſondere der
umfangreiche Anbau von Zuckerrüben Auch die ſchon vor der Ent
wicklung des Bergbaues vorhandene verhältnismäßig dichte Bevölke
rung des Gebietes war ein äußeres Anzeichen für den hohen Stand
der landwirtſchaftlichen Nutzung, die dem Gebiete das wirtſchafliche
Gepräge gibt. Als gewerbliche Betriebe waren neben den wenigen
älteren Gruben einige mit Waſſerkraft betriebene Mühlen, Ziegeleien,
Brennereien und die Zuckerfabriken vorhanden.

(Fortſetzung folgt.

Ganz außer Gefahr
iſt Jhr Eingemachtes,

denn ein Verderben durch Schimmel oder Gärung iſt ausgeſchloſſen,
wenn Sie

Dr. Hether's Einmache Hülfe
gebrauchen Es iſt das einfachſte, billigfte und trotzdem ausgezeichnete

Verfahren.
1 Päckchen von

Dr. HOesker“ s Einmoghe-Hälfe
genügt, um 10 Pfund eingemachte Früchte, Gelee, Marmelade, Fruchtſäfte

Gurken uſw. haltbar zu machen.

Gebranuchsgntoesfung ſt jeder
Seckehen aufgedrrrckt.

Dr. Oetker's Einmache-Rezepte erhalten Sie ebenſo wie die be
ſiehten OelkerBackrezeptbücher koſtenlos in den Geſchäften, wenn

vergriffen, umſonſt und portofrei von

Dr. A. Oeklker, Bielefeld.

C D
Harakiri.

Von Kurt Küchler.
Wir ſaßen an einem der kleinen marmornen Tiſche zwiſchen den

Palmenkübeln auf der Straßenterraſſe vor dem Pavillon an der Alſter.
Graf Birk hob plötzlich den Kopf. Japaner gingen vorbei, eine kleine,
trippelnde Dame, ein ebenſo kleiner, ſchmächtiger Herr mit leichtem,
rn re Gang. Graf Birk ſah ihnen nach mit ſeinengroßen, hellblauen ſchwediſchen Augen, bis ſie im Menſchenſtrom des

ungfernſtiegs untergetaucht waren.
„Sind die Japaner Jhnen ſympathiſch fragte ich ihn während

er mit ſeiner langen, ſchmalen, faſt weißen Hand die Taſſe ergriff
um einen Schluck Mokka zu ſchlürfen.

über den Rand der dünnen Taſſe hinweg ſah er mich an. „Sym
pathiſch“, ſagte er lächelnd und kniff die Augen ein wenig zuſammen,
wie immer, wenn er bon Frauen ſprach, „es ibt ſehr ſchöne Mädchen
und Frauen in Japan, und ich habe keine gekannt, die nicht in ihrer
beſonderen Weiſe ſympatbiſch geweſen wäre.

Er ſchwieg, das Lächeln blieb und eine Weile noch der zuſammen
gekniffene Blick. Jch wußte Graf Birk war ein Freund der Frauen,

leichviel welcher Raſſe. Wohin er kam auf ſeinen endloſen Reiſen
urch alle Länder der Erde, immer ein Abenteuer, immer ein kleines

oder großes Erlebnis. Man weiß, daß er viele Monate lang auf
irgend einer Jnſel der Südſee, überſättigt von der Liebe Europas,
mit der jungen Tochter eines malayiſchen Häuptlings mitten im Ur
wald gelebt, in einer richtigen Ehe, geſchloſſen nach altem, einge
borenem Brauch.

n n ſagte er plötzlich, ſteckte eine bosniſche Zigarette
in Brand und vlies ſinnend, den Kopf ein wenig zum Nacken, den
feinen, blauen Rauch r in die ſonnige Luft. „Merkwürdibegann er aufs neue, „wie lebhaft mich dieſe kleine Japanerin, die ſ

eben rin an eine liebenswürdige Freundin aus Lagaſaki er
innert, der längliche Schnitt ihres Geſichts, die ſtark geſchlitzten, ſanft
blickenden Augen, die goldbraune Haut.“

Um ſeinen Mund war noch immer das Lächeln, eine
mokant, wie mir ſchien.

„Wollen Sie hören
Ich nickte. Er war ein guter Erzähler. Er verſtand zu erregen.
Sie war die junge, kaum ſiebzehnjährige Gattin des ebenſo höf

gewinnſüchtigen Plantagenbeſitzers Nihon-gi,
der rings um agaſaki ungezählte Teegirten und Reisfelder beſaß,

und die Tochter des Staatsminiſters Wan-hi, der ſich

Nüance

rühmte, ein
Abkömmling der uralten Kaiſerſamilie der Omi zu ſein. Jch ſah ſie

uerſt an der Seite des deutſchen Konſuls in Nagaſaki, bei einemd in ſeinem weißen, europäiſchen Haus an der unvergleichlichen
Bai, auf deren ſilbernem Spiegel die kleinen, pfirſichfarbenen Felſen
inſeln zu ſchweben ſcheinen und die Segelſchiffe in der zarten, durch
ß tigen Luft ſanft hingleiten wie große, goldene Schwäne. Als ich
ſie grüßte, ächelte ſie, und als ihre warme goldbraune Hand in der
meinen lag, lachte ſie mit dem Klang einer ſilbernen Schelle. Es war

an Ungewöhnliches, daß ſie lächelte und lachte, ein jeder in Japan
lächelt und lacht, wenn er grüßt oder Abſchied nimmt, gleichviel, ob
er Gutes bringt oder Böſes. Jhr Lachen jedoch war beſonders be
gleitet von einem Blick ihrer ſchrägen, geſchlitzten Augen, ſo licht und
heiß, daß in meinem Herzen ein Feuer entſtand, durch alle Adern lief
Und in meinen Augen das tieſe und ruhige Brennen entfachte, das
eindringlicher und erfolgbringender auf empfindſame Frauen zu wirken
pflegt als das übliche Gebliß und Gefunkel.“

Der Erzähler verſtummte und beugte ſich vor. Jch ſah ihn den
Gang eines jungen, ſchlanken Geſchöpfes verfolgen, das leicht und
ſchmiegſam zwiſchen den Palmenkübeln mit großen, ſuchenden Augen

erkannte in ſeinem Blick das tiefe und ruhige Brennen
auch in dieſer Sekunde. Er lehnte ſich wieder zurück, warf den Reſt
ſeiner Zigarette zur Erde und ſprach weiter.

Plötzlich erſchien der Gatte und holte ſie weg. Jch ſchaute den
beiden nach. Er hatte gegrüßt und gelacht und n oder drei höfliche,
engliſche Worte gepro den doch ſein dünner, bläulicher Mund hatte
ſeltſam eine Verzerrung gezeigt und der ſchräge Schlitz ſeiner Augen
einen raſchen und böſen Blitz. Neben mir ſagte der Konſul „Er iſt
reich, ſinnlos verliebt, eiferſüchtig, verſchlagen und geizig.“ Jch fragte:
„Und ſie?“ „Man weiß es nicht“, kam die Antwort, ich glaube, daß
ſie Angſt vor ihm hat.“ Ich verließ ſie mit keinem Blick, ging be
ſtändig ihr nach. Sie ſchritt nicht. In ihren kleinen, weichen Schuhen
glitt ſie ſanft über das blanke Parkett. Sie trug ein fließendes Kleid,
halb Japan, halb Abendland, ſilberne Chryſanthemen auf tiefſtem
Blau, im heißen Gefunkel des nachtſchwarzen Haares goldene Spangen
Schildpattpfeile und große, blaßgraue Perlen. Zuweilen empfing i
den ſchmalen Strahl ihrer Augen, die ſanfte Glut ihres Lächelns, den
weißen Blitz ihrer Zähne. Mein Blick brannte tiefer h von
Stunde zu Stunde Um Mitternacht war ſie mit ihrem Gatten ver
ſchwunden Sobald ich es merkte, verließ ich das Feſt. Draußen über
der mondklaren Bai flammten im nachthlauen Ather die Sterne. Jch
ſah ſie nicht. Meine Augen waren geſchloſſen und meine Sinne ſogen
aus dem weichen Fließen der Luft den Atem ihres Mundes und den
Duft ihres Leibes. Sieben Tage ſpäter erſt ſah ich ſie wieder.“

Des Grafen Birk langes, blaſſes Geſicht hatte ſich nach und nach
mit einer feinen Röte bedeckt. Jett, während er ſchwieg, da der
Kellner die gewohnten Liköre s konnte ich deutlich er
kennen daß auch das kleine, mokante Lächeln um ſeinen Mund merk
lich r geworden, unwillkürlich vielleicht, um die Erregung nicht
ſpürbar werden zu laſſen, die ihn zu faſſen ſchien, mehr und mehr, je
weiter er ſprach.

„Eines Tages“, fuhr er fort, ein wenig raſcher, doch niemals her
ausfallend aus ſeinem leiſen, faſt hingeflüſterten Ton, „kam mir auf
einer breiten, zedernbeſtandenen Straße unweit der Stadt in fliegender
Fahrt eine Rickſchah entgegen, gezogen von einem kleinen, halbnackten
Kult Plötzlich, zehn Schritt entfernt, nach einem kurzen, klingenden
Ruf, den ich deutlich vernahm, hielt ſie an. Ein feines, braunes Ge
ſicht beugte ſich vor, ein Blitz fuhr herüber. Raſch ging ich hin. Ja,
es war ſie! Eine Sekunde lang blieben wir ohne ein Wort, Auge

über das Feſt. Plötzlich fragte ich
kühn: „Darf ich ſie einmal beſuchen, wy lady?“ Jch fühlte, wie ſie
erſchrak. Die ſchrägen Lider riſſen ſich auf. Aus tiefſchwarzen Pu
pillen ſprühte goldrot eine Flamme. Dann ſchloß ſich jählings der
Blick, um den ſchmalen, hart ſich ſchließenden Mund lief ein heftiges
Zucken, das mir grauſam, faſt dämoniſch erſchien. Doch es dauerte
nur den Bruchteil einer Sekunde. In der nächſten lächelte ſie, traf
s ihr heißeſter Blick. Sie h auf engliſch mit ihrer feinen, melo
diſchen Stimme, die mir das Blut vibrieren machte:

„Warten Sie, Sir, bis Li mit meinem Rickſchah Sie holt.“
Sie lachte ſonderbar laut und drückte die Schlitze ihrer Augen ſo

dicht zuſammen, daß kein Blitz mehr herausfahren konnte. Dann ein
kurzer, klngender Ruf, der Kuli warf ſeine Beine, der Rickſchah rollte
dahin. Unfähig, ein Glied zu rühren, blieb ich noch viele Minuten
lang ſtehen, warm umſtrömt von der reſedafarbenen Luft des ver
dämmernden Tages, träumend, lächelnd, ein unbeſtimmtes Grauen im
Herzen faſt wie ein Knabe.“

Graf Birk griff zum Glas und trank es leer, raſcher als es ſeine
Gewohnheit war. Das mokante Lächeln um ſeinen Mund war ver
ſchwunden

„Drei Tage ſpäter, drei Stunden vor Abend, ſtand der Kuli im
Rahmen der Tür zu meiner Stube im Hauſe des Konſuls, legte die
Hände auf ſeine Knie und verneigte ſich tief, faſt bis zur Erde.
„Herrin warten auf Sir“, ſagte er demütig, halb japaniſch, halb eng
liſch. Das Haus des reichen Nihongi am Rande der Stadt ſah aus
wie alle anderen in Nagaſaki niedrig ſchmucklos aus Zedernholz,
Xnſter aus Baſtpapier, mit flachem Dach aus grünen Schindeln.
Durch einen ſchmalen, dämmerigen Gang führte mich Li in ein kleines

ſich tief und ließ mich allein. Wände mit
Auf dem Boden rin ein Teppich, über

und über mit ſilbernen Blumen und Vögeln beſtickt. Verſchwenderiſch
hingeſtreut, brennend bemalte Kiſſen aus ſchwerer Seide, ſchwellend
von Daunen. Die Fenſter aus Baſtpapier waren geſchloſſen. Weich
hing Dämmer in der warm duftenden Luft. Es dauerte nicht lange,
da kam ſie herein, durch eine Tür aus gelbem Rohr, die ſie aufſchob
und wieder zurückſchob, mit ſchmalen, ein wenig bebenden Händen.
Da ſah ſie mich lächelnd an aus ihren kleinen, ſchrägen Augen, neigte
ſich tief, die Hände auf ihren Knien und ſprach, ehe ſie ſich erhob, leiſe
und voller Ehrfurcht die Worte: „Kon nit ſchi wa Sirl“ Jch
war wie verzaubert. Sie trug einen Kimono aus ſchmiegſam fließen
der Seide, gelb wie Honig, überrieſelt von unbeſchreiblichen Farben
und Formen paradieſiſcher Blumen, zart blaue Chryſanthemen im
nachtſchwarzen Haar, und hinter ihr, wie große Schmetterlingsflügel,
die weiße, ſilberdurchflochtene re e Wir kamen einander
nicht nah. Wir ſahen uns an und durchdrangen einander ohne Wort,
ja, wir gaben uns und erfüllten uns im Atem der Seele, im Vibrieren
des Blutes und in der unausſprechlichen Luſt, im letzten Gefühl ein
einziges Weſen zu ſein. Da war es, als ginge plötzlich durch ihren
Leib ein Erſchrecken, ich ſah die dünne Seide ihres Kinmonos erzittern
bon unten bis oben, durch ihren Blick ging ein Frieren, es war um

und tauſchten höflich einige Wort

obales Gemach, verbeugte
gelber Seide beſpannt.

in Auge. Dann wechſelten wir einen Gruß, ein Lächeln, ein Lachen
ihren Mund wie ein Mirakel von Schwermut, Liebe und Angſt. Da
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An der Außenſeite der Altenburger Kirche wurden vor einiger
eit Bauarbeiten ausgeführt. Der Putz des alten Gotteshauſes war

kängſt ſchon unanſehnlich und ſchadhaft geworden, ſo daß eine Ausbeſſe
rung dringend nötig war, deren Ausführung dann auch von den kirch
lichen Körperſchaften beſchloſſen wurde. Nachdem nun von der Süd
und Oſtſeite der Kirche der alte Bewurf vollſtändig entfernt worden
war und das rohe Mauerwerk zutage lag, konnte man erkennen, daß
der jehige Zuſtand der Kirchenmauer nicht immer derſelbe geweſen
war, daß vielmehr einſt umfaſſende Veränderungen an ihr vor
genommen worden ſind. Vor allem kommen alte vermauerte Fenſter
öffnungen zum Vorſchein, die zum Teil hohe Spitzbögen aufwieſen.
Drei große Fenſter müſſen in der alten Südwand geweſen ſein, viel
ſeicht aber waren es noch mehr. Dazu kam noch ein kleines Fenſter
das ſich über der Sakriſtei befand. Wahrſcheinlich iſt aber nicht weit
von dem Aufgang zum Orgelchor auch eine große Türöffnung geweſen,
wie eine ſolche ja auf der Nordwand der Kirche noch heute deutlich zu
e iſt. Offenbar beſtand bis dahin der jetzige Eingang zwiſchen

en beiden Lebensbäumen noch nicht. So konnte man ſich an der Hand
der vermauerten Fenſterbögen ein Bild machen von dem früheren Aus
ſehen der Altenburger Kirche.

Wann aber wird der Umbau ſtattgefunden haben? Genaue Nach
richten liegen wohl kaum darüber vor, doch fehlt es nicht an Anhalte
punkten. Jn der Kirche ſind zwei Jnſchriften, die auf umfaſſende Um
bauten hinweiſen. Von 1680 bis 1720 war Pfarrer an der Altenburg
Andreas Böhme. Er muß ein ſehr baufreudiger Pfarrherr ge
weſen ſein, der viel Unternehmungsluſt beſaß, es aber vor allem auch
an eigener Opferfreudigkeit nicht fehlen ließ. Die 40 Jahre ſeiner
Wirkſamkeit (er kam von Bündorf hierher) gaben ihm ja auch reich
lich Zeit und Gelegenheit, helfend und beſſernd in ſeiner Gemeinde
zu wirken. Die ſchlimme Zeit des ſchrecklichen großen Krieges war
vorüber; gang allmählich kehrte der Wohlſtand in Stadt und Land
wieder zurück. Vor allem hat die herzogliche Familie vieles zum Auf
ſchwung der Stadt getan, wie ja überhaupt der Umſtand, daß Merſe
burg Reſidenz war, belebend auf unſere alte Stadt einwirkte und ihrenWohlſtand förderte. Jn dieſer Zeit mag der Altenburger Gemeinde
der Mut gekommen ſein, etwas Durchgreifendes für ihr recht be
ſcheidenes Gotteshaus zu tun.

Eine der vbengenannten Jnſchriften iſt auf einem Steine unter
der prächtigen Kan zel angebracht, die kein anderer als der gewaltige
Simſon ſelber trägt. Jn der Hand faßt er den Eſelskinnbacken, mit
dem er tauſend Philiſter erſchlug. Wer ſolche Kraft hat, dem iſt es
guch ein leichtes, die ſchwere Kanzel mit ſamt dem Paſtor auf dem
Kopfe zu tragen, auch wenn das nun ſchon über die zweihundert Jahre

eſchieht! Die Jnſchrift lautet: „Dieſe Kirche ſamt Altar und Orgel
hat Herr Andreas Böhme, vormaliger Pfarrherr allhier, durch Gottes
Gnade und kluge Veranſtaltung ganz neu und zwar bloß mit frei
willigen Almoſen hierzu erbaut, auch die Kanzel aus ſeinen eigenen
Mitteln machen laſſen.

Die andere Jnſchrift befindet ſich an der erſten Empore, da, wo
u dieſer eine kleine Treppe hinaufführt. Es heißt da: „Dieſes Gottes-ans iſt in nachgeſetzten Jahren in beſſeren Stand gebracht, als Anno

1688 ſind die Weiberſtühle, Unterporkirche, Obereingang in die Kirche
neuerbaut; Anno 1692 iſt gegen Morgen von Grunde aus ein Stück

angebaut, ingleichen der Altar, Kanzel, Beichtſtuhl, Kirchengewölbe,
SOberporkirche, gegen den Altar die Adelſtühle, Porkirche gebaut und
die Türen ausgebeſſert. Anno 1696 iſt die neue Orgel, Schülerchor
gebaut; iſt mehrenteils geſchehen durch reichliche Verehrung. Gott
erhalte dieſes Haus, beſchütze es, daß allezeit ſein heiliges Wort rein
und erbaulich darin gepredigt werde.“

Das ſind freilich umfaſſende Veränderungen, von denen hier be
richtet wird. Jn dieſen Baujahren wird es auch geweſen ſein, daß die
Fenſter an der Südſeite der Kirche vermauert und durch andere erſetzt
wurden. Was aber die Geſtalt und die Größe des Gotteshauſes am
guffallendſten veränderte, war der Anbau und Ausbau nach Oſten zu
der 1692 ausgeführt wurde. Die Kirche erfuhr auf dieſe Weiſe eine ganz
bedeutende Vergrößerung. Hier wurde nun auch der hohe Altar
aufgeſtellt, den Pfarrer Böhme mit Hilfe freiwilliger Gaben erbauen
ließ. Zwei Holzfiguren zieren die beiden Seiten des Altars. Sie
ſtellen dar den bußfertigen König David, der von dem Propheten
Nathan auf den Erlöſer Jeſus Chriſtus hingewieſen wird. Hoch
oben ſteht in Wolken der Auferſtandene mit der Siegesfahne. Die
Figuren laſſen auf einen tüchtigen Meiſter der Holzſchnitzkunſt
ſchließen. Sehr ſinnreich hat auch der Künſtler am Altaraufbau zwei
Engelsköpfe angebracht. Der eine Kopf auf der Seite, wo beim
heiligen Abendmahl das Brot gereicht wird, wächſt aus einem Bündel
von Ahren beraus; der andere auf der Seite der Kelchreichung iſt
von Weintrauben umgeben. Als Meiſterwerk des Barocks muß die
Kanzel bezeichnet werden. Kraft und Fülle ſpricht aus ihrem Auf
bau und aus den lebensvollen Schnitzereien, die ſich nicht bloß am
eigentlichen Körper der Kanzel, ſondern auch an dem Aufgang zu ihr
und dem Schalldeckel finden. Es ſind Geſtalten aus der heiligen Ge
rn die hier dargeſtellt ſind. Die frühere Kanzel iſt während des

mbaues der Kirche in das Gotteshaus nach Meuſchau gekommen.
In der Chronik von Möbius heißt es: „Jn dieſem Jahre iſt zu
Meuſchau die Kirche St. Georgii renoviert und der Turm derſelben
neu erbaut worden, die jetzige Kanzel aber iſt Anno 169.0
aus der Altenburger Kirche St. Viti anhero trans
ferieret worden.“ Wie lange ſie da geſtanden hat, iſt nicht ohne
weiteres anzugeben. Jedenfalls ſteht feſt, daß die Jnneneinrichtung
der Meuſchauer Kirche der neueren Zeit entſtammt

Doch nun wieder zurück zur Altenburger Kirche! Da fallen ſo
wohl an der unteren als ob

T

ſtreckte ich meine Hände ihr hin, ſie hob die ihren, doch wir berührten
uns nicht. Jch rief ein heißes ſinnloſes, liebkoſendes Wort und hörte
von ihren Lippen einen ſehnſüchtigen Ruf, unſäglich ſanft und ſüß.
Da würde die Tür aufgeſchoben und der Gatte rat ein. Verſtört,wie aufgeſchreckt aus eſſen Traum, ſah ich eine halbe Sekunde lang

hinter ſeinem Rücken undeutlich eine häßliche Fratze, das braune,
grinſend verzerrte Geſicht des Kulis Li. Die kleine Frau blieb ohne
Bewegung, den Kopf tief zur Bruſt. Es ſprach keiner ein Wort.
Der Japaner ſtarrte mich an, im ſchrägen Schlitz der Augen dämo
niſche Wut, tödlichen Haß, ſein dünner, bläulicher Mund verzerrt
über dem zitternden Kinn. Plötzlich ging über ſein braunes Geſicht
ein ſataniſcher Zug. Er verbeugte ſich tief, hob ſich langſam wieder
herauf und ſagte mit eiskalter Höflichkeit in engliſcher Sprache:
Folgen Sie mir, Sir!“ Jch gehorchte ohne ein Wort. Mit einem
kehten ſchmerzlichen Blick zur Lady hinüber, die daſtand mit ge
ſchloſſenen Augen, um die Winkel des kleinen, braunen Mundes ein
ſtarres ſonderbar hartes Lächeln. Wir betraten einen ſchmalen, nied
rigen Raum, in dem vor ſchilfgrünen Wänden zierlich gebaute, ſchwarz

länzende Möbel ſtanden, in der Mitte ein Tiſch mit einer reich be
tickten Decke aus Goldbrokat. Langſam ging der Japaner zu einem
Schrank in der Ecke, ſchloß ihn auf und kehrte ebenſo langſam zurück
in der rechten Hand einen ſeltſam geformten Dolch. Ein ſchwarzer
Ebenholzgriff, mit dunkelroten Rubinen beſetzt, eine ſichelförmige
Klinge aus tiefblauem Stahl, abſonderlich verſchnörkelte Arabesken
darauf. Den Dolch in beiden Händen, machte er eine tiefe Verbeugung,
verharrte in ihr faſt eine Viertelminute, dann hob er ſich auf, legte
den Dolch mitten auf die goldſprühende Decke und ſprach, den ſchwarzen
Blick aus ſchräg zuſammengekniffenem Schlitz eiskalt auf der Klinge,
faſt feierlich das einzige Worte: „Seppuku“.

Er neigte ſich aufs neue zur Erde, hob ſich auf, lächelte m
und ging hinaus, hinter ihm ſchob die Tür ſich ins Schloß. J
nahm den Dolch. Eiſig blau funkelte durch die dämmernde Luft die.
gebogene Klinge: „Sep-puku!“ Ich kannke dieſes Wortes unheim
lichen Sinn „Harakiri Schlitz deinen Leib Begib dich ins
Nichts! Die Schneide war ſcharf vom Griff bis zur Spihtze.

Graf Birk hielt ein. Tief ſchöpfte er Atem. Wir waren nahe
dem Abend. Kühl wehte ein Wind. Um uns herum wurde es leer.
Kellner kamen heran, rückten die Stühle zurecht und ſtrichen mit
weißen Tüchern über den Marmor der e Der Graf bemerkte
es nicht. Sein Blick ging ſtarr nach unten. Mechaniſch ſpielte er mit
dem Stiel ſeines Glaſes. Er ſagte ein wenig müde:

„Was ſoll ich noch weiter erzählen. Das Ende verlief ziemlich
banal. Da ich keine Neigung verſpürte, mir den Leib aufzuſchlitzen,
e ich mit der tiefblauen Klinge das Baſtpapier des Fenſters zer

nitten, da die Türen nach draußen verriegelt waren. Jch habe ſie
nicht wiedergeſehen, die kleine japaniſche Lady. Drei Tage nach
meinem Abenteuer habe ich Nagaſaki verlaſſen. Nach vielen Wochen
er mir der Konſul, ihr Gatte habe ſich ſcheiden laſſen und ſie
elber ſich mit einem Marineleutnant vermählt, in den ſie ſeit ihrem
vierzehnten Jahr leidenſchaftlich verliebt geweſen ſein ſoll. Sie habe
ihrem Gatten einen Ehebruch vorgeſpiegelt, doch nicht mit dem Leut

oberen „Porkirche“ die zahlreichen Gemälde

Zur Bangeſchichte der Altenburger Kirche.
auf, welche Begebenheiten aus dem Alten und Neuen Teſtament dar
ſtellen von den Urzeiten der Menſchengeſchichte an bis hin zu Chriſti
Himmelfahrt und Wiederkunft. Viel Kunſtwert iſt in den Gemälden
nicht enthalten; beſonders geht den dargeſtellten Einzelperſonen, etwa
den Propheten des alten Bundes, jedes eigenartige Gepräge ab. Wer
der Maler war, deſſen Pinſel die Bilder entſtammen, wird nicht ver
merkt. Ein nur einigermaßen bedeutender Künſtler kann er nicht ge
weſen ſein. Doch möchten wir die Bilder nicht miſſen. Sie beleben
das Kircheninnere und fügen ſich in die Schlichtheit des Hauſes gut
ein. Jſt uns auch der Maler unbekannt, ſo wiſſen wir doch, wer ſie
uns geſtiftet hat. Auf dem erſten der Bilder, das Adam und Eva tm
Paradies darſtellt, iſt eine Jnſchrift mit folgendem Wortlaut: „Anno
1692 hat auf eigene Koſten Meiſter Antonius Gärtner, Hofmäuer-
meiſter, dieſe Tr malen laſſen.“ Welch' hoher Jdealismus und
welch' große Vebe muß dieſen Mann beſeelt haben daß er ſeiner
Kirche ein ſolches Geſchenk bereitete. Wie die obengenannte zweite
Jnſchrift beſagt, wurde auch das Kirchengewölbe 1692 erneuert.
Leider ereignete ſich faſt fünfzig Jahre ſpäter, am 30. September 1751,
ein ſchrecklicher Unglücksfall. Jn Möbius Chronik heißt es: „Fiel
Meiſter Georg Peter Schmidt, ein Maurer, durch das Gewölbe in
der Altenburgiſchen Kirche, welches nur von Brettern geſchalt iſt, weil
er das Ziegeldach, wo es hineingeregnet, hatte viſitieren wollen, da er
denn heimgetragen wurde und noch dieſen Tag ſeinen Geiſt aufgab.“
Ein Zeichen wurde am Gewölbe an der Stelle angebracht, an der das
Unglück geſchehen war. Der traurige Fall ereignete ſich wenige Tage
nach dem Tode des für Merſeburg und Umgegend ſo berühmten Bau
meiſters Hoppenhaupt, der außer der Waſſerkunſt in der Ober
Altenburg und der Kirche zu Oberbeung noch manches andere ſchöne
Kunſtwerk hinterlaſſen hat. Das Kirchenbuch der Altenburg ſchreibt
über ſeinen Tod: „1751. Herr Johann Michael Hoppenhaupt, ein
Ehemann, weiland Kgl. Polniſcher und Churfürſtlich Sächſiſcher
Stiftiſch Merſeburgiſcher Landbaumeiſter, iſt den 14. September früh
8 Uhr ſeines Alters 66 Jahre 3 Monate geſtorben und den 17. d. M.
nächtlich beigeſetzt worden.“ Auf dem Altenburger Friedhof hat er
ſein Grab gefunden.

Die „Weiberſtühle“, die ebenfalls unter Paſtor Andreas
Böhme entſtanden ſind, und zwar laut Jnſchrift 1688, haben ſpäter ein
mal anderem Geſtühl Platz machen müſſen, ebenſo ſind die Adelsſtühle
verſchwunden. Es werden das jene Plätze gegenüber der Kanzel ge
weſen ſein, die ſich durch beſondere Abgrenzung und Verzierung von
den Sitzen des Volkes abhoben. Als etwa 1896 umfangreiche Aus
beſſerungsarbeiten nötig waren, wurden ſie entfernt mit ſamt dem
abgeſchloſſenen Vorbau vor der Sakriſtei am Aufgang zur Kanzel,
woſelbſt der Küſter während der Predigt ſeinen geruhſamen Platz hatte.

Die Orgel, die 1696 angeſchafft wurde, hat bis 1830 ihren Dienſt
getan. Oft nur mit offenkundigem Widerſtreben, ſo daß die Not
wendigkeit eines Umbaues immer fühlbarer wurde. Mußte doch
Bürgermeiſter Fleiſcher vor hundert Jahren den Patron der Kirche
darauf aufmerkſam machen, daß die Pfeifen aus der Orgel heraus-
hingen. Ein Zuſtand, der für die Musica sacra wenig vorteilhaft war.
Da wurde endlich das alte Werk von 1696, einſt von Orgelbaumeiſter
Theisner erbaut (wie eine Notiz in dem alten Werke ener abge
brochen und durch ein anderes erſetzt. Zwar war es keiſte neue Orgel,
ſie ſtammte vielmehr aus der Schloßkapelle zu Sangerhauſen, welche
zur Veräußerung kam. Auf ein Bittgeſuch an den König beſtimmte
Friedrich Wilhelm III. durch Kabinettsorder vom 30. Juni 1830, daß
die Altenburger Gemeinde dieſe Sangerhäuſer Orgel zum Geſchenk er
halten ſolle. Nach einer Nachricht in Gerhardts „Schloß und Schloß
kirche zu Weißenfels“ hatte Herzog Chriſtian von Weißenfels 1712 den
Grund zur Kapelle in Sangerhauſen legen laſſen und ihr u. a. auch
die Orgel n e ſo daß die jetzige Altenburger Orgel ſchließlich
ihre Entſtehung dem Herzog Chriſtian von Sachſen Weißenfels ver
dankt. Freilich nicht ſo, wie ſie jetzt iſt. Nach ihrer Aufſtellung in
der Altenburger Kirche erwies ſie ſich manchmal (nicht zur Freude des
Organiſten) als widerſpenſtig. Sie ſchwieg, wenn ſie erklingen undtönte, wenn ſie ſchweigen ſollte. Letzteres ſogar m Vorliebe. Da

hat ihr Meiſter Chwatal einen neuen Lebensgeiſt eingehaucht und ein
ganz modernes Werk aus ihr gemacht. Aber das Gehäuſe iſt noch das
alte und ſtimmt mit ſeinen reichen Barockverzierungen aufs beſte zur
Kanzel und zum Altar.

Eine ganze Reihe von Leichenſteinen weiſt die Kirche auf.
War es doch früher üblich, vornehme Perſonen in der Kirche zu be
raben, und auch in der Altenburger Kirche hat mancher ſeine letzte
uheſtätte gefunden. So wurde z. B. ein Herr von Kardorff, Hoch

fürſtlich Sächſiſcher Kummer-Junker, am 2. November 1722 hier bei
geſetzt. Aber auch Leichenſteine von Perſonen, die draußen auf dem
Friedhof begraben wurden, ſind an und in der Kirche angebracht Da
ſteht an dem Aufgang zum Orgelchor der Grabſtein des Paſtors Georg
Steinmetz, des Vorgängers von Andreas Böhme (1620/1680). Neben
dieſem zſt der Leichenſtein ſeiner Frau und ſeines Kindes, erſtere zu
Raßdorf bei Preet in Holſtein geboren. Neben der Sakriſtei iſt das
prachtvolle Grabmal des Dr. Johann Streitel, Fürſtlich Sä ſiſchem
Leibmodikus. An der Südſeite der Kirche, der Altaraußenwand, er
innert ein Stein an den Seelſorger von St. Viti und Meuſchau, Paſtor
Wankel (1812 1829). Jn der Vorhalle zur Kirche iſt ein uralter
Grabſtein aus dem 16. Jahrhundert. Er zeigt das Bildnis eines
r erug und die Jahreszahl 1588. Die Schrift iſt leider faſt ganz
unleſerlich geworden und der Name nicht zu entziffern. Endlich iſt
ur Einfaſſung eines kleinen Fenſters auf der Nordſeite das Bruchtet eines Grabſteines von Paſtor Georg Dilligers Sohn verwendet

worden; der Vater amtierte von 1618 bis 1636, in einer Zeit, als die

un r e
nant, der ſei ihr zu ſchade für dieſe Komödie geweſen. Mit wem
ſei nicht in Erfahrung zu bringen.“

Graf Birk hob den Kopf. Nun war wieder das kauſtiſche Lächeln
um ſeinen Mund. „Banal, nicht wahr

Jch gab keine Antwort.
Dann ſagte er ernſt, die großen nordblauen Augen über den perl

grauen Alſterſpiegel hinweg zur Ferne:
„Gleichviel ſie war ein Weib. Bis an mein Ende werde ich

glauben, daß in der halben Minute, in der wir beiſammen ſtanden,
Blick in Blick, ſie nichts anderes geweſen iſt als lautere Liebe.

Er ſchwieg, ſchien zu träumen. Plötzlich fuhr er zuſammen.
„Kommen Sie“, ſagte er raſch, „es wird kalt.“

Wir ſtanden auf, zahlten und gingen ſchweigend die Alſter entlang.

Ein Studentenulk.
Was hier folgt, iſt kein Gedicht, ſondern eine ſichere

Geſchichte und erzählt von P. Abraham a Sancta
Clara.*)

Eine vornehme Fürſtin in den Niederlanden hatte ein ſehr köſt
liches Kleinod verloren, welches auf eine große Summa Geld geſchätzt
worden, und weil ſie nach allem angewendeten Fleiß ſolches nicht
mehr konnte erfragen, hat ſie bei ſich gänzlich (feſt) beſchloſſen, die
Zauberer und Schwarzkünſtler um Rat zu fragen, zu ſolchem Ende
ein großes Geld öffentlich demjenigen verheißen, der ihr das ent
fremdete Kleinod wieder zuwegen bringen würde. Nachdem ſolches
ein friſcher, junger Menſch erfahren, gedachte er einmal ein Stückel
zu wagen und einen Studentenpoſſen zu probieren. Er begibt ſich
daher ganz mutig und unerſchrocken zu der Fürſtin (ſein Name war
Monſieur le Ratz, das iſt Herr Ratz mit dem Zunamen) und ver
ſpricht der Fürſtin, ihrem gnädigen Willen nachzukommen und das
verlorene Kleinod einzuhändigen, jedoch mit dem Geding, daß ſie ihn
drei Tag nacheinander in ihrem Palaſt öffentlich, daß jedermann kann
zuſchauen, laſſe traktieren, welches alles die Fürſtin erbietig zugeſagt
und gehalten. Unſer Herr Ratz e ſich zur Tafel, alle fürſtlichen
Bedienten warten auf, eine große Menge Volks ſchaut zu, worunter
auch einer aus denjenigen, die das Kleinod entfremdet, ungekannt ge
ſtanden. Dem Herr Ratzen ſchmeckt das fürſtliche Traktament nicht
übel. Nachdem nun der Ratz den Ranzen ziemlich angeſchoppt, ſteht
er von der Tafel auf, ſchaut alle Umſtehenden ernſtlich an und bricht
endlich in die Worte aus: „Den erſten hab ich!“ (Er verſtund aber
den erſten Freßtag.) Einer von den Dieben, ſo unter dem Volk gegen
wärtig, glaubte gänzlich (was das böſe Gewiſſen nicht tut!), er habe

Der „Blütenleſe aus ſeinen Werken“ von Dr.
Karl Bertſſche, herausgegeben bei Herder, Freiburg i. Br.
2 Bände. 13. bis 15. Tauſend und 9. bis 12. Tauſend. Mk. 3,40
und Mk. 4,50) entnommen. Dieſe Büchlein ſollten als Volksgut bei
uns heimiſch werden.

Lavendel, Kamille, Eigelb, Nadelholzteer, Brennessel, Perutannin.

Kaiſerlichen die Altenburg, das Kloſter und die Kirche plünderten.
Das Ratsprotokoll von 1631 ſchreibt am 24. Auguſt: „Man hat aber
alſobald, als man auf den Turm in die Rittergaſſe gangen, geſehen,
daß die Kirche in der Altenburg geplündert und in der
Altenburg viel Feuer geweſen. Des Morgens, als dem 25. Auguſt, hat
man befunden, daß die Vorſtadt, die Altenburg genannt, geplündert
und das Kloſter eingenommen worden

Die Altenburger müſſen damals vor 300 Jahren in nicht be
ſonders er Rufe geſtanden haben, wie aus einer Bemerkung im
Protokoll des Domkapitels hervorgeht. Da war 1613 die Magd des
Domorganiſten Eligs Rudolph geſtorben, man vermutete an der Peſt.
Nun weigert ſich die Altenburg, ſie auf ihrem Friedhof begraben zu
laſſen weswegen ein Domherr die Bemerkung kat: „Jedermann
weiß, was die Altenburger für ſtörriſche Leuteſind.“
Endlich macht der Kapitelsknecht Veit der armen Verſtorbenen das
Grab. Knecht Veit war wohl gegen die Peſt gefeit und fürchtete ſich
nicht vor dem Tode.

Ein Prachtſtück iſt der alte Turm. Schwer und maſſig ſteht
er da; kantig und grob iſt das Geſtein, aus dem er erbaut iſt. Er
trägt einen dachförmigen Abſchluß, wie wir ihn in Dörfern unſerer
Heimat des öfteren an alten Kirchen ſehen. An den beiden Turm
knöpfen ſind Wetterfahnen angebracht, welche die Jahreszahl 1696
aufweiſen. Vielleicht wurden in dieſem Baujahre auch am Turme
mancherlei Arbeiten vorgenommen, jedenfalls aber die Wetterfahnen
aufgeſeßt. Wahrſcheinlich hat man in die Turmknöpfe allerlei
Urkunden mit Nachrichten hineingetan, deren Wortlaut leider nicht
bekannt iſt. Jm Turme befinden ſich zurzeit zwei Glocken; die
dritte große Glocke mußte 1917 für Kriegszwecke abgeliefert werden.
Doch beſteht die Abſicht, das Geläute wieder zu ergänzen, und zwar
ſoll auch die kleine Glocke durch eine neue erſetzt werden, da ſie einen
wenig reinen Klang beſitzt. Die alte Glocke ſelbſt wird, wenn die neue
da iſt, an eine auswärtige Gemeinde abgetreten werden. Leider hat
der Turm einen hartnäckigen Rivalen erhalten, der ihm ſchon bald
an die fünfzig Jahre das Leben ſchwer macht. Zu ernſtlichen Zwie
ſpältigkeiten iſt es ſchon gekommen. Nicht zwiſchen den beiden; denn
der brave Altenburger Kirchturm iſt ſich ſeines Wertes wohlbewußt
und hat von ſeiner luftigen Höhe aus in der langen Zeit ſeines Lebens
ſoviel von den Jrrungen und Wirrungen des Zeitgeſchehens beobachtet,
daß er mit ſtolzer Verachtung auf ſeinen rotröckigen Nachbar herab
blickt. Der Beſchauer aber ſieht die beiden ungleichen Brüder mit
recht gemiſchten Gefühlen an und denkt nach über alte und neue Bau
weiſe, über Geſchmack und Ungeſchmack. Es fällt ihm ein, daß man
den Merſeburgern ſchon des öfteren ſolche äſthetiſche Schildbürger
ſtreiche geſpielt hat, als neben dem ſchönen Schloſſe und ſtolzen Dome
der gelbe Kaſten des Gymnaſiums entſtand, oder als das Landeshaus
in ſeinem Hintergebäude eine Ergänzung von fürchterlicher Art er
hielt. Es hätte bloß noch das berühmte Rathaus im Schweizerſtil
gefehlt, wie es vor einigen Jahren von einer ſachkundigen Ortsgröße
vorgeſchlagen wurde.

Nun hat die Altenburger Kirche ein neues Gewand bekommen.
An und für ſich wäre es kein Fehler, wenn der Putz überhaupt nicht
erneuert worden, ſondern ganz weggeblieben wäre, wie ja auch der
Turm und die Nordſeite des Gebäudes keinen Bewurf tragen. Aber
ſeider war dies nicht gut möglich, weil die Steine der Südwand zu un
regelmäßig ſind (wohl eine Folge des obenbeſchriebenen Umbaues) und
der Anblick dann recht unſchön wirken mußte. Zum Glück fängt auch
der Weinſtock, deſſen Zweige den Aufgang zum Orgelchor freundlich
umrankten, der aber bei der jüngſt erfolgten Maurerarbeit bis über
die Wurzel abgeſchnitten wurde, wieder an, auszuſchlagen. Seine end
gültige Beſeitigung wäre für den Anblick der Kirche ein großer Verluſt
geweſen.

Die Altenburger Kirche hat als Schutzpatron ſeit alter Zeit
St. Vitus, den heiligen Veit. Er ſoll als jugendlicher Glaubensheld
unter den Kaiſern Valerian oder Diocletian (ums Jahr 300) den
Märtyrertod geſtorben ſein. Der 15. Juni iſt ſein Kalendertag. Der
Hahn, das Sinnbild der Wachſamkeit, iſt ihm als Wahrzeichen bei
gegeben. Er iſt einer von den vierzehn heiligen Nothelfern und be
ſchützt gegen Blitz und Feuersgefahr.

Zwei wichtige Ur kunden werden im Pfarrarchiv aufbewahrt.
Die eine ſtammt aus dem Jahre 1276 und hat eine Schenkung des da
maligen Pfarrers Heinrich an das benachbarte Kloſter zum Gegen
ſtand. Die andere enthält einen Ablaßbrief des Kardinallegaten Rai
mund von Gurk in Leipzig aus dem Jahre 1502. Unter dem Ponti
fikat „des Allerheiligſten in Cott Vaters und Herrn unſerm Herrn
Alexander VI durch Gottes Fürſorge Papſtes“ wurde zugunſten der
Kirche ein Ablaß gewährt, den Biſchof Thilo von Trotha noch
erweiterte.

Von viel Opferſinn wußten die alten Jnſchriften in der Kirche
St. Viti zu erzählen. Freude am Heiligtum, ſpricht aus dieſen
Worten zu dem Geſchlecht der Gegenwart. Möchte doch dieſe Freude,
die einſt die Alten an ihrem Gotteshauſe hatten, und der Opferſinn,
der ſie einſt in ſchwerer Zeit beſeelte, auch in den Gemeindemitgliedern
der Gegenwart tatkräftig weiterleben! K. Gutbier.

Schaumnpon mit dem scrwarzen Kopt
wird wegen seiner vorzüglichen Wirkung und absoluten Unschädlich-
keit von ersten Fachärzten empfohlen. Die Schutzmarke „Schwarzer
Kopf bürgt für das einwandfreie echte Fabrikat. Es ist das Beste,
was Sie zur Kopfwäsche kaufen können; seine vielen Vorzüge
machen Schaumpon zu einem idealen Haarwaschmittel. Ein Paket
kostet 20 Pfg. Erhältlich in den Sorten: Veilchen, Eau de Cologne,

Alleiniger Hersteller: Hans Schwarzkopf, Chem. Fabrik, Berlin Dahlem

ihn durch das Anſchauen vermerkt und mit dieſer Rede getroffen, eilt
demnach in aller Still zu ſeinen Diebskameraden. „Brüder“, ſagt
er, „der Diebshenker hol mich, der Kerl iſt ein Zauberer, er hat. mich
erſehen.“ Des andern Tags wird nochmal eine ſtattliche Mahlzeit
zugericht, wobei Herr Ratz ſich ſehr wohlbefunden, und war der Zu
lauf des Volks noch viel größer als des vorigen Tags. Es wollte
aber die Fürſtin recht erfahren, ob dieſer ein ſolcher Künſtler ſei, der
die verborgenen Sachen wiſſe. Zu ſolchem Ende ließ ſie zu dem
Konfekt (als Nachtiſch) eine verdeckte Schüſſel auftragen, worunter
ein lebendiger Rat (Ratte) verborgen, welches ſonſt niemand gewußt
als ſie und ein Bedienter. Dem Herrn Gaſt wird auferlegt, er ſolle
erraten, was in der verdeckten Schüſſel verborgen. Oime! ſchreit er
guf, kratzt hinter den Ohren und ſagt Ratz, Ratz, du biſt gefangen
Er vermeinte ſolches von ſeiner eigenen Perſon, weil er dieſen Zus
namen hatte, daß er dermal ſei in ſeinem Poſſenhandel ertappt; das
Volk aber und die fürſtlichen Bedienten glaubten, als man die Schüſſel
aufgedeckt, er habe ſolches von dieſem gefangenen Ratz geredet, und
folgſam (folglich) ihn für einen r gehalten, welches dem Herrn
Monſieur le Ratz ſehr wohlgefallen, dahero er nach vollbrachter Mahl-
zeit mehrmalen aufgeſtanden und noch kecker als zuvor alle Umſtehen
den angeſchaut, endlich aufgeſchrien: „Jch habe ſchon den andern!“
Er verſtund den andern Freßtag.) Der andere aus den intereſſierten
Dieben war auch dazumalen gegenwärtig, aviſiert deswegen in der
Still die andern Mitdieb, es ſei doch wahr, was ſein Kamerad geſtern
gemeldet, der Kerl ſei ein Zauberer, und er habe ihn mit allem Fleiß
erſchrecklich angeſchaut, auch noch darüber gewußt, was in der ver
deckten Schüſſel verborgen geweſen. (Was nicht das böſe Gewiſſen
tut)) Den dritten Tag ließ die Fürſtin ſehr herrlich auftragen,
und war eine überaus große Menge Volk vorhanden, weil allenthalben
ſchon ausgeſchrien worden, der Herr Ratz ſei ein Wahrſager. Nach
dem ſich dieſer liſtige Vogel nach allem Wunſch bei dieſer Tafel be
graſt (gemäſtet), hat er ſich wieder erhoben und alle um und um ganz
genau angeſchaut, endlich aufgeſchrien: „Gut, gut, jetzt hab ich den
dritten!“ (Er l ne den dritten Freßtag.) Nach dieſem begab er
ſich aus dem Saal in ein anderes Zimmer und machte ſich Mucken,
wie er ſich möchte manierlich aus dem Staub machen. Jhm aber iſt
in der Still einer auf dem Fuß nachgefolgt und vor ihm auf die
Knie miedergefallen, bittend: „Herr“, ſagt er, „ich habe es geſtern und
vorgeſtern meinen zwei Kameraden nicht recht glauben wollen, aber
heute habe ich es leider ſelbſt erfahren, daß Jhr ein Zauberer ſeid
und habt mich gleich erkennt wie Jhr Euch umgeſchaut. Jch bitte
demnach um Gottes willen, er verſchone unſere Ehr und guten Namen,
wir ſtellen uns mit hundert Talern ein.“ „Ja“, antwortete der
Herr Ratz, „aber wo iſt das Kleinod „Da, da ſagt der Dieb
und gibt es ihm mit Zittern und Weinen. Wer war damals ge
tröſtey als unſer Herr Ratz, der ein ſo wunderlicher Ratsherr
worden Er brachte das geſtohlene Kleinod mit ſondern Freuden
zu der Fürſtin, bekommt eine ſehr ſtattliche Renumeration und be
kennt anbei den ganzen wunderlichen Verlauf, hoch beteuernd, daß
er die Zeit ſeines Lebens nicht um die ſchwarze Kunſt habe gewußt,
nur allein haben dieſe drei Kerl ihr eigenes böſes Gewiſſen ſelbſt
geoffenbaret und an den Tag gegeben.



Merſeburger Korreſpondent, Donnerstag, den 6. Auguſt 1925.

Jn
Die Konſtituſerung

der Deutſchen Rentenbank-Kreditanſtalt.
Jn den Räumen des Reichswirtſchaftsrats fand am Mittwoch die

Fonſimiernng neuen Deutſchen Rentenbank-Kreditanſtalt ſtatt.
Voraus ging die Generalverſammlung der Deutſchen Rentenbank, die
u. a. darüber zu faſſen hatte, ob und in welchem Umfange
ſie der Deutſchen RentenbankKreditanſtalt Mittel überweiſen wird.
Nachdem zunächſt der Abſchluß der Deutſchen Rentenbank vom
15. November 1928 bis 81. Dezember 1924 der einen Reingewinn
von 181,109 Millionen Mark erbrachte, einſtimmig genehmigt worden
war, ließ ſich Rentenbankpräſident Lentze eingehend über das Geſetz
wegen Errichtung der Deutſchen RentenbankKreditanſtalt aus. Er
betonte, daß die Landwirtſchaft bei der Zuſammenſtellung des Ver
waltungsrats dieſes ſeiner Meinung nach rein aus den Mitteln der
Landwirtſchaft gebildeten Unternehmens, nämlich der Rentenbank, in
die Minorität gedrückt worden ſei, da die Mitglieder, die vom
Reichswirtſchaftsrat und von der Regierung beſtimmt ſeien, das zah
am bier Übergewicht hätten gegenüber den von den landwirtſchaft
lichen Verbänden gewählten. Geheimrat Dietrich (Raiffeiſenbank)
e ſodann eine laufende ſchriftliche Aufklärung und Jnformation
er s n er Verwaltungsmitglieder, da dieſe ja nicht, wie

die in Berlin ſißenden vom Reichswirtſchaftsrat und der Regierung
gewählten Mitglieder die Möglichkeit hätten, in die Geſchäftsführung
ohne weiteres Einblick zu nehmen. Seitens des Präſidenten der
Rentenbank wurde hierauf zugeſfagt, daß auch dieſe Mitglieder monat
lich informiert werden ſollen. Ein weiterer Redner beklagte ſich ſo
dann ſehr lebhaft darüber, daß die Landwirtſchaft des Weſtens und der
beſetzten Gebiete, die ſich hauptſächlich aus mittleren und kleinen Land
wirken zuſammenſetzte, im Verwaltungsrat nicht vertreten ſei, während
die öſtlichen Großgrundbeſitzer eine große Anzahl von Vertretern
hätten. Er regte an, hier möglichſt bald eine Berichtigung zu ſchaffen
und war der Anſicht, daß der Reichswirtſchaftsrat dieſen Fehler von

aus hätte berichtigen müſſen. Sodann nahm noch einmal Präſi
ent Lentze das Wort und führte aus, daß man ſich entſchloſſen habe,

der Rentenbank-Kreditanſtalt einen Teil des Vermögens der Renten
bank ſowie der jährlichen Zahlungen zu überweiſen, obwohl man ſich
die Errichtung der Rentenbank-Kreditanſtalt ganz anders gedacht
habe, und der Einfluß der Landwirtſchaft durch die Stimmen der
Reichswirtſchafts und regierungsſeitig delegierten Mitglieder völlig
neutraliſiert ſei. Hinzu komme, daß die Bewegungsfreiheit der Ren
tenbank außerordentlich ſtark gelähmt ſei. Maßgebend hierfür ſei
allein geweſen, daß die Landwirtſchaft außerordentlich dringend Real
kredite brauche und daß man der Landwirtſchaft hierbei nicht im
Wege ſtehen wolle. Es handele ſich hierbei insbeſondere um die
Auslandskredite, bei denen das Ausland habe durchblicken laſſen, daß
die Beteiligung der Rentenbank ſehr erwünſcht ſei und die Verhand
lungen erleichtere, während die Garantie anderer Jnſtitute weſent
lich größere Schwierigkeiten verurſacht hätte. Man hoffe, daß es
nicht allzu ſchwer fei, die Schuldverſchreibungen der Rentenbank im
Auslande unterzubringen. Sodann wurde einſtimmig die folgende
Entſchließung gefaßt:

Die Generalverſammlung der Deutſchen Rentenbank nimmt mit
größten Bedenken von den e des Geſetzes über die Errich
tung der Deutſchen Rentenbank-Kref itanſtalt Kenntnis, ſoweit ſie ſich
auf die Organiſation und den Kreis der Kreditnehmer der Anſtalt be
iehen. Die Generalverſammlung erblickt in dieſen Vorſchriften eine

Mhwerwiegende und n bedauerliche Beſchränkung der Selbſt
verwaltung der von der Landwirtſchaft ſelbſt aufgebrachten Mittel,
da die von der d ren Mitglieder des Verwaltungsrats gegenüber den von dem Reichsrat und der Reichsregie
rung beſtellten Mitglieder in der Minderheit ſind, und ſie iſt fer
ner der Anſicht, daß die Faſſung des 9 des Geſetzes Kreis der
Kreditnehmer) eine kaufmänniſche Geſchäftsführung nach bankmäßigen
Grundſätzen nicht ausreichend ſicherſtellt. Jn der Erwägung daß ſich
die deutſche Landwirtſchaft in einer unerträglichen kurzfriſtigen ſtarken
Verſchuldung befindet, in der Erwägung ferner, daß dieſer Kreditnot
nur abgeholfen werden kann durch die Bereitſtellung von Realkrediten,
die ine die für die Landwirtſchaft geeignete Verſchuldungs
form darſtellen in der Exwägung weiter daß zurzeit die für die Real
kreditgewährung erforderlichen Mittel im Jnlande nicht in ausreichen

duſtrie Ha

ſpäter Modifizierungen vorgenommen werden könnten. Schließlich
Präſident Dr. Lentze bekannt, daß ſeitens der landwirtſchaftlichen

erbände folgende Herren in den Verwaltungsrat delegiert ſeien
Geheimrat Dietrich und Dr. Seelmann-Eggebert (Raiffeiſenbank),
Graf Kalckreuth und Hermann Hilger (Landbund), Regierungsrat
Gennes und Landesökonomierat Johannſſen (Reichsverband landwirt

r Genoſſenſchaften) Reichstagsabgeordneter CroneMünze
rock und Dr. Heim für Dr. Kaiſer Bauernverein]), ferner Dr.

Brandes und Dr. Kutſcher (Landwirtſchaftsrat), Staatsminiſter Fehr
(Arbeitsgemeinſchaft der kleinen und mittleren Bauern).
UüÜlber die ſchwebenden a mit Amerika wurdenin der Verſammlung ſelbſt keine Mitteilungen gemacht. Doch ver
lautete, daß der Dollarkredit der Deutſchen Rentenbank-Kreditanſtalt
noch nicht zum Abſchluß gelangt ſei, man hoffe, daß es gelingen wird,
unächſt einmal einen Teilkredit in zwei bis drei Wochen abzuſchließen.

Die Landwirtſchaft ſei augenblicklich mit der Ernte vollauf beſchäftigt,
und infolge der aus der Ernte zu erwartenden Einnahmen ſei das
Kreditbegehren nicht ganz ſo akut wie ſonſt. Es werde augenblicklich
mit der Rational-CityBank (New-York) verhandelt, und zwar han-
dele es ſich u. a. darum, ob Hhypothekenbriefe oder Pfandbriefe
gegeben werden ſollen. Die Amerikaner zögen die erſtere Art vor.

Lebhaftes Stickſtoffgeſchäft.
Nachfrage im Juli lebhaft. Erzeugung und Verſand ungeſtört.

Die neuen Stickſtoffdüngemittel Harnſtoff und Kalkſalpeter BASP. ſind
von der Landwirtſchaft gut aufgenommen worden. Von der Möglich
keit, ſchon jetzt den Jahresbedarf an Stickſtoff zur Abnahme in den
einzelnen Monaten zu kaufen, wird ſteigend Gebrauch gemacht. Die

Preiſe für 1 Kilo Stickſtoff ſind für die folgenden Monate für
ſchwefelſaures Ammoniak, ſalzſaures Ammoniak, Leunaſalpeter und
Kaliammonſalpeter von 0,98 je Monat und für Kalkſtickſtoff im
September 1,00 bezw. 0,90 Gm., im Oktober 1,02 bezw. 0,92 Gm.,
im November 1,04 bezw. 0,94 Gm. im Dezember 1,06 bezw. 0,96
Gm., im Januar 1926 1,08 bezw. 0,98 Gm., im Februar März 1,10
Gm. von 088 Gm. um je 2 Pfg. pro Monat nach oben geſtaffelt.
Natronſalpeter und Harnſtoff ſtellen ſich weiterhin auf 1,30 Gm.,
Kalkſalpeter BASF. auf 1,20 Gm. je Kilogramm Stickſtoff. Auch im
Auslande hielt das Jntereſſe für den Sommerbezug von Stickſtoff

düngemitteln an.

Beginn des Effektenterminhandels an der Berliner Börſe
im September.

Jn der letzten Sitzung der Jntereſſenten des Berliner Effekten
terminhandels beſchäftigte man ſich in der Hauptſache mit Organiſa
tions- und Perxrſonalfragen ſowie mit Fragen der Unterbringung der
Liquidationskaſſe. Die Aufnahme einiger neuer Mitglieder in die
JFiquidationskaſſe wurde erörtert und genehmigt. Es iſt mit Beſtimmt
er zu erwarten, daß der Effektenterminhandel an der Berliner Börſe
bereits am 1. September per 15. September aufgenommen wird.
Sollten die Vorarbeiten noch nicht zu dieſem Termin beendet ſein und
die in Frage kommenden Begleitumſtände als nicht günſtig erſcheinen
laſſen, ſo darf mit einer Aufnahme des Effektenterminhandels zum
15. September per 1. Oktober 1925 gerechnet werden.

Ausländiſche Kommnunalkredite.
Aus einem gemeinſamen Runderlaß des preußiſchen Miniſters

des Jnnern und des Finanzminiſters vom 30. Juli d. J. teilt der
„Amtliche preußiſche Preſſedienſt“ mit: Das Geſetz betreffend aus
ländiſchen Kommungalkredit vom 9. Juli dieſes Jahres iſt
am 18 Juli in Kraft getreten. Es bringt die Ergänzung des preu
ßiſchen Landesrechts, die durch die Annahme der Richtlinien über die
Aufnahme von Auslandskrediten durch Länder, Gemeinden und durch
Gemeindeverbände erforderlich geworden iſt. Nachdem hiermit die
preußiſche Landesgeſetzgebung eine Genehmigung von Aufſichts wegen
für alle Fälle der Aufnahme von ausländiſchem Kommunalkredit vor
geſehen hat, iſt das Reichsgeſetz über die Aufnahme von Auslands-

de Wirtſchoft

Weitere Steigerung des Kaliabſatzes.
Der Abſatz des Deutſchen Kaliſyndikats im Juli d. J. betru

956 034 Doppelzentner Reinkali gegen 472 978 Doppelzentner im Juli
1924. Der Geſamtabſag der erſten ſieben Monate des laufen
den Jahres ſtellte ſich auf 8292 702 Doppelzentner Reinkali gegen

el

über 3748 048 Doppelzentner in der entſprechenden Zeit des Vor
jahres.

Von den heutigen Börſen.
Vom Deviſenmarkt.

Am Deviſenmarkt zeigten der franzöſiſche und der belgiſche Frank
wieder eine rückläufige Bewegung. London gegen Paris 108,18,
London gegen Belgien 106,55, London gegen Jtalien 133 Paris
egen Kabel 21,23. Die nordiſchen Valuten ſind wenig verändert.

London gegen Kopenhagen 21,18, London gegen Stockholm 18,07,
London gegen Oslo 26,15. Das engliſche Pfund hielt ſich ebenfalls
auf ſeinem bisherigen Stande. London gegen Kabel 4,8534. Die
Mark kommt aus London 30,40, aus Paris 5083, Holland 0,5920. Das
Geſchäft am Platze iſt auch weiterhin zuſammengeſchrumpft.

Deviſen kurſe vom 6. Auguſt.
London 1 Pfund 20,376 Geld; New York 1 Dollar 4195 Geld

Amſterdam Rotterdam 100 Gulden 168,64 Geld; Brüſſel Antwerpen
100 Franken 18,79 Geld; Oslo 100 Kronen 77,35 Geld; Jtalien 100
Lire 15,24 Geld; Jugoſlawien 100 Dinar 7,52 Geld; Kopenhagen 109
Kronen 95,63 Geld; Paris 100 Franken 19,68 Geld; Prag 100
Kronen 12,42 Geld; Schweiz 100 Franken 81,48 Geld; Stockholm
Gothenburg 100 Kronen 112,78 Geld; Wien 100 Schilling 59,05 Geld

Berliner Börſe vom 6. Auguſt.
Die nach den ſtarken Kursabſchwächungen bereits geſtern an der

Nachbörſe und auch im Frankfurer Abendverkehr eingetretene Er
holung vermag ſich zu behaupten und im Verlaufe kräftiger durch
zuſetzen, wenn auch die Stimmung noch nervös und unſicher war.
Der bisherige ſtarke Verkaufsandrang hat aufgehört und auf dem
ermäßigten Kursſtand zeigte ſich bereits Deckungsneigung auch einiger
aus ländiſcher Käufer. Dieſes iſt umſo bemerkenswerter, als eine
planmäßige Stützung ſeitens der Banken nicht ſtattgefunden hat und
auch nicht beabſichtigt iſt. Die Baiſſepartei gab ihr Spiel aber nichtverloren und erſuche immerwährend von neuem mit Abgaben. Dieſe

Verſuche hatten aber nur wenig Erfolg. Bei unheitlicher Kursbildung
überwogen entſchieden die Kursbeſſerungen, welche Anfangs bis zu
I Prozent betrugen und ſich ſpäter am Montanmarkte teilweiſe auf
2 Prozent vergrößerten. Bei einigen während der letzten Tage be
ſonders mitgenommenen Papieren ſtellten ſich die Erhöhungen auch
auf 34 Prozent. Jhnen ſtanden auch noch Kursabſchläge gegenüber,die aber 1 Prozent nur ſelten überſchritten. Das anfangs ruhige
Geſchäft verriet ſpäter Anſätze zu einer leichten Belebung.
Rentenwerten unterlagen die Anleihen des Reiches und der Länder
nur geringfügigen Kursveränderungen. Papiermarkhypothekenpfand
briefe waren auf Rückkäufe 30—40 Pfennige höher. Die Lage am
Geldmarkte hat ſich nicht verändert.

Berliner Produktenbörſe vom 6. Auguſt.
Im Einfluß mit höheren Auslandsnotierungen waren am Pro

duktenmarkt überwiegend höhere Preiſe durchzuſetzen. Für
Roggen war dies ſchon geſtern nachmittag ſeitens der Berliner
Mühlen der Fall geweſen. Für Weizen zeigte ſich beſonders aus
Mecklenburg etwas mehr Angebot für Septemberablieferung, wofür
die Mühlen gleichfalls Reflektanten waren. Jn Gerſte hat ſich das
Geſchäft nicht weiter verändert Hafer iſt in greifbarer Ware nur
wenig angeboten. Für Mehl zeigte ch Pahhfraße, doch ſind die er
höhten Forderungen nicht immer durchzuſetzen.

Berliner Produktenmarkt vom 5. Auguſt.
Weizen, märk. 249-252; Roggen, märk., neuer 187—193; neue

Von

dem Maße zu beſchaffen ſind, in der Erwägung endlich, daß es der krediten durch Länder, Gemeinden und Gemeindeverbände vom Wintergerſte 188--196. Hafer märk. 192 Mais 215--217; Weizen
neuen Anſtalt auch in ihrer wenig befriedigten Organiſation gelingen 21. März d. J. für Preußen e en geworden. Hierzu iſt mehl 33-35,25 Roggenmehl 27-—29; Weizenkleie 14, Roggen leie
kann, Mittel für die Realkreditgewährung aus dem Auslande zu trag noch zu bemerken: zur Genehmigung „vorübergehender“ 1375-13,80 Raps 360 365; Viktoxigerbſen 27—34, kleine Speiſe

baren Bedingungen hereinzuholen, ſtimmt die Generalverſammlung der
Errichtung der Deutſchen RentenbankKreditanſtalt gleichwohl zu, wo
bei ſie insbeſondere in Betracht zieht, daß ſich keine Reichstagsmehr
heit für ein ſachlicheres Geſetz finden werden.

Jm Anſchluß hieran fand die
konſtitnierende Verſammlung der Deutſchen Rentenbank

Kreditanſtalt
(Landwirtſchaftliche Zentralbank) ſtatt. Präſident Lentze teilte ein
keitend mit, daß der Rentenbank-Kreditanſtalt ſeitens der Renten
bank als Kapital ein Betrag von 170 Millionen Mark überwieſen
werde und außerdem jährlich aus eingehenden Grundſchulden Beträge

aus ländiſcher Kredite ſind nicht die Beſchlußbehörden,
Buren die Aufſichtsbehörden zuſtändig. Zur Genehmigung von

ürgſchaftsübernahmen und von Sicherheitsbeſtellung für Auslands
kredite Dritter ſind, ſoweit die Genehmigung ſchon bisher varge
ſchrieben war, die hiernach zuſtändigen Behörden, ſonſt die Kommunal
aufſichtsbehörden, zuſtändig.

Regelung des Umtanſches der Markanleihen noch im Auguſt.
Die zur Durchführung des Geſetzes über die Ablöſung öffent-
licher Anleihen erforderlichen Ausführungsbeſtimmungen werden zur
zeit ausgearbeitet. Sie werden nach Zuſtimmung des Reichsrats

erbſen 27; Futtererbſen 28. 26; Peluſchken 23—25; Wicen 26 bis
28; blaue Lupinen 11,75 18,25; gelbe Lupinen 15-16,50; Rapskuchen
16,60 16,80; Leinkuchen 23,60—23,80, Trockenſchnitzel 12,20-1240
Torfmelaſſe 10; Kartoffelflocken 26—26,30; Sogaſchrot 22,40-22,60.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilo, ſonſt per 100 Kilo in RM.

Leipziger Börſe vom 5. Auguſt.
Der Börſenverkehr ſtand auch heute im Zeichen allgemeiner

Schwäche Der Verfall der Notierungen nahm ſeinen Fortgang und
erſtreckte ſich ausnahmslos auf alle Marktgebiete, wobei es vielfach
wieder zu recht bedeutenden Abſchlägen kam. Das faſt hemmungsloſe

i u 25 Millionen Mart, weil vorweg 69 Millionen zur Tiſgung vorausſichtlich im Laufe dieſes Monate veröffentlich werden. In den Abgleiten führte in zahlreichen Fällen zu neuen Rekördtiefſtänden.
der Rentenbankſcheine verwendet würden. Außerdem wären noch 870 Ausführungsbeſtimmungen wird das Verfahren für den Umtauſch der Erklärlich war, daß ſich auch heute, insbeſondere in den am ſtärkſten

Millionen Mark zu tilgen, und zwar an jedem 1. Dezember jedes
Jahres 290 Millionen ſeitens der Rentenbank. Auch in dieſer Ver
ſammlung wurde noch einmal ſeitens der Landwirtſchaft dem Proteſt

ſetz über die RentenbankKreditanſtalt Ausdruck gegeben

egen das Geſ gegW die Hoffnung ausgeſprochen, daß im Intereſſe der Landwirtſchaft

Markanleihen in die Anleiheablöſungsſchuld ſowie für die Bean-
fragung und Zuerkennung der den Anleihealtbeſitzern zuſtehenden
Ausloſungsrechte und der den bedürftigen Anleihealtbeſitzern zu
ſtehende Vorzugsrente geregelt werden. Bis Veröffentlichung
dieſer Ausführungsbeſtimmungen ſind Anträge der Anleihegläubiger

rückgängigen Papieren, die Spekulation regte und auf dem gedrückten
Ribeau einige Käufe vornahm. Vereinzelt wurden Streichungen vor
genommen, wenn die genannten Geldkurſe in zu kraſſem Gegenſatze
u den bisherigen Notizen ſtanden (hörte man doch beiſpielsweiſe für
eipziger Hypothekenbank ein Geldangebot von 4).

Brikeit und Brennmakeriglien
Börſen vom 5. Auguſt 1925. Kurszettel des Merſeburger Korreſpondent.

Gighlhelne Kamnerad J. Zaoenicke
Helle a. S., Klee Benaunhanegſtenße 7 Telephon Nr. 3965

Ü2
Reichsbankdistont 9
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Aus aller Welt.
Das Töpfchen auf dem Köpfchen.

Von Sanitätsrat Dr. Max Wolf.
Kommt da eines Nachmittags vor ein paar Jahren eine Frau

zu mir auf die Rettungswache am Zoo unter herzerſchütterndem
Jammern und Wehklagen. Auf dem rechten Arm trägt ſie ein Paket,
das in einem großen Schal eingewickelt iſt und deſſen Umriſſe, ob
wohl ſt nichts rührt, auf ein menſchliches Lebeweſen ſchließen laſſen.
Jch verſuche vor allem, die faſſungsloſe Frau zu beruhigen und aus
ihr herauszubekommen, was es mit dem Paket auf ſich habe.
Hemmungslos weint und jammert ſie weiter, vor Schluchzen kann
ſie nicht ſprechen, und da ſich das ſchon minutenlang hinzieht, ver
liere ich endlich die Geduld und ziehe den Schal von dem Pgket auf
ihrem Arm weg. Der Anblick, der ſich mir bietet, löſt meinerſeits
eine Lachſalve aus. Auf dem Arm der Frau ſitzt ein etwa einjähriges
Kind mit einem Nachtgeſchirr über den Kopf geſtülpt. Mein Lachen
hat der Frau anſcheinend gezeigt, daß es nicht um Kopf und Kragen

ht, ſie wird ruhiger und erzählt mir jetzt, daß das Kind, während
ſie in der Küche zu tun gehabt habe, im Zimmer mit dem „Pott“

eſpielt, ihn ſich über den Kopf geſtülpt habe und ihn nun nicht mehr
erunterbringe. Jch begucke mix die Sache näher das Kleine iſt

kreuzvergnügt unter ſeinem Nachttopp, aber tatſächlich mißlingt ein
exſter, vorſichtiger Verſuch, das Gefäß zu heben. Der Rand des
Nachttopfes ſtößt ſich am Unterkiefer des Kindes. Was nun tun
Das Gefäß iſt weder aus Porzellan noch aus Steingut, ſonſt könnte
man es mit ejnem Holzhammer zerſchlagen, es iſt aus Emaille. Jch
beruhige die Mutter, die wieder ängſtlich zu werden beginnt, indem
ich ihr ſage: „Wenn das Gefäß durch die Kraft des Kindes über
den Kopf gezogen werden konnte, muß es ſich auch auf demſelben Wege
wieder entfernen laſſen.“ Eine kleine ſchraubenförmige Bewegung
mit dem Topf, und das befreite lachende Geſicht des Kleinen kommt
zum Vorſchein. Freudeſtrahlend verläßt die dankbare Mutter mit
ihrem befreiten Kinde die Wache, nicht ohne von mir die Warnung
mit auf den Weg bekommen zu haben: Spiele nicht mit Nachttöpfen.

Zum Jnternativnalen Flugwettbewerb.
München. Für den vom 12. bis 14. September dieſes Jahres in

München ſtattfindenden Jnter nationalen Flugwett-
bewerb liegen bis zum Nennungsſchluß, den 1. Auguſt, beim
AeroKlub von Deutſchland Meldungen auf 42 Flugzeuge vor.
Beſonders zahlreich ſind die Nennungen für Dietrich- und UdetFlug
W die teils von den Herſtellern ſelbſt, teils von anderen Firmen

den Wettbewerb gemeldet wurden.

Flucht von Bord.
Paris. Nach einer Mitteilung des „Journal“ aus New York,

ſind 13 Seeleute die zur Beſatzung des PetroleumDampfer „Chilton“
rei und die von den Offizieren an Bord beſonders ſchlecht be
handelt wurden, in dem Augenblick, als das Schiff nach England in
See ging, ins Meer geſprungen. Sechs von ihnen ſind ertrunken

Heftige Waldbrände in Frankreich.
Paris. Ein heftiger Waldbrand wütet ſeit dem 2. Auguſt, abends
in den Wäldern der Gemeinde Londe unweit Toulons, und zwar auf
einer Strecke von 8 bis 10 Kilometer, ſo daß ein Teil der Ortſchaft
bereits geräumt. werden mußte. Aus Roquefaveur wird ebenfalls
ein Waldbrand gemeldet, der bereits eine große Waldfläche ver
nichtet hat.

Schweres Autounglück.
Rom. Bei Bologna iſt ein mit mehreren Perſonen beſetztes Laſt

auto, deſſen Steuerung gebrochen war, von der Straße in den nahe
vorbeifließenden Fluß geſtürzt. Zwei Perſonen ſind ertrunken, fünf
zehn ſind verletzt.

Wetterkataſtrophen in der Tſchechei.
Prag. Aus verſchiedenen Gegenden der Republik werden in Ver

bindung mit dem Wetterſturz nachhaltig Regengüſſe, Sturm, Hoch
waſſer ſowie auch Sturmſchäden gemeldet. So iſt im Trentſchiner
Komitat der Kiſchützfluß infolge des ſeit drei Tagen unausgeſetzt an
dauernden Regens aus den Ufern getreten. Leben und Eigentum der
s des a ſind bedroht. Auf der Strecke Stillainerberg wurde bei Tſchatza durch das Hochwaſſer die Eiſenbahnbrücke
weggeriſſen; der Verkehr iſt unterbrochen.

Zürich. Bei einem Einbruch in ein Bijouteriegeſchäft fielen den
Dieben Wertgegenſtände im Betrage von 700 000 Schweizer Franken
in die Hände

London. „Times“ meldet aus Buenos Aires: Ein Zug der
r nach Cordoba ſtürzte eine Böſchung hinunter, wo

bei drei Perſonen getötet und 20 verwundet wurden.
ZFernſprechen vom Flugzeug aus. Funkanlagen im Flugzeugfind an ſich nichts Neues mehr. Dagegen ws es die Radioteilnehmer

intereſſieren, daß dem Aero Lloyd verſchiedentlich Mitteilung von
Funkgeſprächen gemacht wurde, die zwiſchen Flugzeugen dieſes Luft
verkehrsunternehmens und den Flughäfen geführt und klar und ver
ſtändlich von privater Seite aufgenommen wurden. Über einen Fall

S

Anzeigen
Für die Aufnahme der Anzeigen

an beſtimmt vorgeſchriebenen
agen oder Plätzen können wir

keine Verantwortung über
nehmen, fedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Mhaſichkeit berückſichtigt 1 e We und 1 Spiegel
öffentlich gegen Barzahlung.

Anſtändiges junges Ehe
pnar ſucht

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 8. Anguſt 1925, vorm.

verkaufe ich in Merſeburg im Gaſthaus Tivoli:
1 Ausziehtiſch, 2 Sofas, 1 Sofatiſch, 1 Schreibtiſch,

J. V.: Dietrich, Obergerichtsvollzieher.

dieſer Art berichtet ein Herr aus der Nieder-Lauſitz. Er hörte, in
der Abſicht, einige Stationen mit ſeinem Radioapparat aufzuſuchen,
plötzlich auf Welle 400 ein Geſpräch der Fokker- Maſchine Dz 4 mit der
Flugleitung Staaken. Das Flugzeug befand ſich über Eilenburg und
kündigte ſeine baldige Landung in Leipzig an. Wenn man bedenkt,
daß man ſeit einiger Zeit vom D-Zug aus jeden beliebigen Fern
ſprechnehmer erreichen kann, ſo berechtigen dieſe ereres mit
Flugzeugen zu der Hoffnung, daß es dem Luftreiſenden in abſeh
arer Zeit möglich ſein wird, vom fliegenden Expreß aus mit Familie

und Geſchäft in dauernder Verbindung zu bleiben.

Ein Baum für alles. Die Rolle, die die Dattelpalme im
Leben des Orientalen ſpielt, tritt uns aus zahlreichen Sagen und
Gedichten in ihrer Literatur entgegen. Aber trotzdem machen wir
uns keine Vorſtellung davon, wie ſehr auch heute noch die Ägypter
von den zahlreichen Gaben abhängig ſind, die ihnen die Palme ſpendet.
Sie iſt wirklich der „Baum für alles“, wie ihn ein Reiſender in
einer aus Kairo datierten Schilderung nennt. „Jeder Teil dieſes
Baumes tut den Bewohnern Agyptens wichtige Dienſte. Die herab-
fallenden Blätter werden zu Beſen verarbeitet. Die Stücke Rinde,
die von den abgeſchnittenen Zweigen ſtammen, werden von den Fellah

rauen geſammelt und dienen zur Verkleidung ihrer Lehmhütten.
Die harten Faſern der Rinde dagegen werden zu Matten verarbeitet
oder auch zu Seilen verſponnen. Die Palmblätter werden dazu ver
wendet, um die jungen Pflanzen gegen die brennende Sonne zu
ſüten oder auch die Weintrauben vor der Gefräßigkeit der Vögel
zu bewahren. Die langen Stiele der Palmblätter bilden das vor
züglichſte Material für die Dächer der e r Hütten. Wo der
europäiſche Einfluß nicht fremde Bäume hingebracht hat, da ſind die
Palmenhaine in Agypten das ein Grün, das das monotone Grau
der Nillandſchaft unterbricht. atürlich ſpenden dieſe Bäume auch
ihre Früchte dem Menſchen; die getrocknete Dattel ſpielt auf dem
ägyptiſchen Küchenzettel eine Hauptrolle. Die Mohammedaner bringen
daher dieſem Baum eine große Verehrung entgegen, und ihre Dank-
barkeit gegen dieſen Spender des Guten zeigt ſich in verſchiedenen
Legenden. So wird z. B. erzählt, daß Gott, als er Adam ſchuf, von
der Erde, aus der er ihn machte, noch eine Handvoll übrig behielt.
Damit ſchuf er die Dattelpalme als den Bruder des Menſchen in der
Pflanzenwelt, und dieſe Verwandtſchaft ſoll ſich in einer Eigentüm
lichkeit der Palme zeigen, die ſie von allen anderen Bäumen unter
ſcheidet. Wie nämlich der Menſch auch noch mit verſtümmelten
Gliedern leben kann, ſo blüht die Palme, auch wenn man ihre Äſte
und ihre Rinde ablöſt. Aber wenn man ſie köpft, dann müſſen
Menſch und Palme ſterben.“

übertrumpfte Höflichkeit. Jn jenen Tagen, in denen man noch
mehr auf Höflichkeit acht gab als heute und ſich gegenſeitig zum
mindeſtens mit der Begrüßung „Ergebenſter Diener“ anredete, war
ein preußiſcher General Namens von Brückner dafür bekannt, daß er
jeden ohne Ausnahme mit den Worten anredete „Untertänigſter
Knecht!“ Einſt hatte ſich bei ihm ein junger Fähnrich zu melden, undals er eintrat, rief ihm der General fort entgegen „Untertänigſter

Knecht!“ Der e geriet dadurch in die r Verlegenheit,
wollte ſeine Höflichkeit zeigen und ſtotterte ſchließlich als Entgegnung
hervor: „Untertänigſter Hund!“

Das Wachstum der Eiſenbahnen. Jm Jahre 1840 betrug die
Länge der Eiſenbahnen der Welt nur 7700 Kilometer. 1870 waren
es ſchon 210 000 Kilometer. Jm Jahre 1900 ſind wir bereits bei
800 060 und 1910 bei 1500 000 Kilometern angelangt. Heute nähern
wir uns der zweiten Million und eine weitere Ausdehnung iſt mit
Sicherheit zu erwarten, an Raum fehlt es nicht, am allerwenigſten
in einem großen Teile Aſiens, Afrikas und Südamerikas, wo die
Eiſenbahn erſt in ſehr beſcheidenem Umfange Fuß gefaßt hat.

Ein Miniſterium zuſammengeſetzt aus Millionären. Das
amerikaniſche Kabinett ſteht wohl einzig da in der Welt, da es ein
t Dutzend der reichſten Staatsmänner zu ſeinen Mitgliedern zählt.

n der t ſteht Andrew Mellon, der Finanzminiſter, deſſen
Vermögen auf mehr denn 200 Millionen Dollar geſchätzt wird, und
der zu den reichſten Leuten von Amerika gehört. Jhm folgt Herbert
Hoover, Handelsminiſter, der in den Bergwerken und anderen Unter
nehmungen ein Vermögen von 10 Millionen Dollar hat. Kellog,
Miniſter des Außeren, hat als Advokat 5 Millionen Dollar verdient.
John Weeks, Kriegsminiſter, Dawis, Arbeitsminiſter, und Work,
Wirtſchaftsminiſter, haben ſich jeder ein großes Vermögen als
Bankier erworben.

Buchecke.

Neuerſcheinungen der Deutſchkundlichen
Bücherei.

PrivatdozentDas Nibelungenlied. Von Dr. H. Engert.56 Seiten. (Mk.
Deutſcher und nordiſcher Glaube. Von Profeſſor Dr. P. Herr

mann. 56 Seiten. (Mk. —.60.)
Die deutſche bildende Kunſt der Rvmantik. Von Profeſſor Dr. Fr.

Knapp. 51 Seiten. (Mk

10 Uhr,

Suchen Sie
Haben Sie zu verkaufen

2 leere Zimmer Verſteigerung.
zu mieten. Hohe Miete
wird gezahlt. Angeb. unt.
B. A. 601 an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl.
Für ſof. ſuche für meine Frau

möbl. Zimmer
eventl. mit Mittagstiſch od.
Kochgelegenheit. Angeb. u.
B. A. 802 an die Exp. d. Bl.

burg“ hier öffentlich meiſtbietend gegen bar:

Kleidungsſtücke (ſpez. für Damen u.

Lindenſtr. 11, Tel. 636.

Sonnabend, den 8. Auguſt 1925, ab vormittags
2410 Uhr, ich im Gaſthauſe „Zur Funken

Eichegeſtr. 2tür. Kleiderſchrank, Kommode, Tiſch,
Stühle, 2 Bettſtellen m. Mtr., eiſ. Bettſtelle, Küchen
ſchrank, tiſch, ſtühle und ſonſtige Küchenmöbel und
Küchengeräte; andere Wirtſchaftsgegenſtände; viele

inder), Schuhe.
Albert Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg,

Hhne Mühe
wird Jhnen Jhr Wunſch erfüllt,
wenn Sie ihn der großen Leſerzahl
des „Merſeburger Korreſpondent“
durch eine kleine Anzeige bekannt

geben.

Kaufmann ſucht per ſofort
möbl. Zimmer.

Angeb. unter B. A. 799 an Montag, den 10. Auguſt 1925, nachmitta s 6 Uhr,die Geſchäftsſtelle d. B. ſollen im Veſthens Sahſcher vof hier Keiner a e Schaile
Straße) Weißenfelſer Str. 56. Techgikum Altendum 3.2 fragen bei

ca. 358 Morgen Acker
(in Trebnitzer Flur, Nähe

Wohnungs Tauſch
ParterreWohnung, Stube,
Küche u. 2 Kammern gegen
gleiche odere etwas größere
zu tauſchen geſucht. Ang. u.
B. A. 800 an die Cxp. d. Bl.

ötze's Ziegelei

verkauft werden.
kaution erforderlich.

Lindenſtraße 11, Tel. 635.

Heffentlicher Ackerverkauf.

Herrn Köhler in Geuſa gehörig, öffentlich mei
ro Morgen 50,— RM. Bietungs

Bedingungen im Termin und
vorher bei Albert Franke, beeid. Aukt., Merſeburg,

Die deutſche bildende Kunſt der Gegenwart. Von Profeſſor Dr. Fr.
Knapp. 70 Seiten. (Mk. —.80.)

Deutſche Philoſophie im 19. Jahrhundert. Von Studienrat Dr. R.
Scherwatzkh. 54 Seiten. (Mk. —.60.)
Man muß es dankbar begrüßen, daß die e übliche freiere

Geſtaltung des deutſchen Unterrichts der Schöpfung einer ſo wert
vollen Sammlung die Veranlaſſung geben. nun ſie iſt keineswegs
nur für den Unterricht beſtimmt. Wir wüßten für den Laien keinen
beſſeren Weg, ſich in die verſchiedenen n e deutſcher Kultur ein
führen zu laſſen, wie durch dieſe ſchmucken Bändchen aus der Feder
erſter Fachleute. Das beweiſen wieder die vorliegenden fünf neueſten
Hefte. Wem es an Kenntniſſen oder an der z gebricht, das ganze
Nibelungenlied, dieſen Schatz deutſcher Dichtkunſt, in der Urſprache
u leſen, der greife zu der knappen, überaus geſchickten Ausleſe desSrivatdogenten Dr. H. Engert. Indem überall dort, wo gekürzt
werden mußte, ein verbindender Text eingeſchaltet iſt, erhält der
Leſer ein Bild des vollen Zuſammenhanges. Profeſſor P. Herrmann
trägt in großen Zügen das Wichtigſte zuſammen, was uns von der
deutſchen Götkterſage erhalten iſt. Über dem religiöſen Gehalt wird
auch der dichteriſche Wert und das Fortleben der überlieferung in
Glauben und Brauch betont. Sehr inhaltsreich ſind die beiden
neuen Hefte von Profeſſor Knapp, eines unſerer beſten Kenner
deutſcher Kunſt. Sie bilden die n ſeiner vor kurzem in
derſelben Sammlung erſchienenen Darſtellung der älteren deutſchen
Kunſt. Die darſtellende Kunſt im Zeitalter der Romantik und der
Gegenwart werden als im Weſen des Volkes und des r
Jndividuums jeder Epoche begründet aufgezeigt und uns ſo unmittel ar
nahe gebracht, indem die Schöpfungen der bedeutendſten Künſtler
analyſiert werden. Der deutſchen Philoſophie im 19. Jahrhundert
widmet Studienrat Dr. R. Scherwatzky ein beſonderes Heft. Hier
gruppiert ſich der Stoff um das Thema, der Kampf um Kant im
19 Jahrhundert, wobei Verf. ſowohl die großen Entwicklungslinien
wie die einzelnen Syſteme herausarbeitet. Übereinſtimmend iſt an
zuerkennen, daß die ſchmucken fte zum Mitdenken und Stellung
nehmen anregen und den Leſer bereichern. Sie verdienen allgemein

Anerkennung und Verbreitung. Fr.
F Afrikas geheimnisvolle Zauberkraft hat unzählige Forſcher in

Bann geſchlagen. Unter ihnen den Arzt Emil Holub, der inden 70er und 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts Südafrika auf
zahlreichen Fahrten bereiſt hat. Ohne alle Mittel, nur auf, ſeine
ärztliche Kunſt vertrauend, hatte er den ſchwarzen Erdteil betreten.
Sobald er etwas feſten Boden hatte, begann er mit ſtaunenerregen
der Energie unter ſchwerſten Entbehrungen ſeine weitreichenden Pläne
auszuführen. Über ein volles n durchzog er Südafrika, in
den letzten Jahren in Geſellſchaft ſeiner opfermutigen Frau, die ihm
eine tapfere Begleiterin und umſichtige Sammlerin war. Es iſt ſehr
zu begrüßen daß die bekannte Brockhausſammlung „Reiſen und Aben
keuer“ als 30. Band unter dem Titel Emil Holub, „Elf Jahre
unter den Schwarzen Südafrikas (geb. Mk. 250, inGanzleinen Mk. 3,20), einen gedrängten Auszug aus den Werken
des derühmten orſchers bringt. Sein Landsmann Zelizko hat dem
Freund dieſes Denkmal geſetzt, das prächtig geeignet iſt, die denk
würdigen Taten und Erfolge des beſcheidenen Forſchers ans Tages
licht zu bringen. Das Buch enthällt eine Fülle von Abenteuern, eines
ſpannender als das andere, Abenteuer mit Tieren aller Art und noch
mehr Abenteuer mit den Schwarzen, die, damals ihrem Ur
zuſtand, gefährliche Gegner der Weißen waren. Wir lernen die
Diamantenfelder kennen, als ſie noch in den Anfängen der Aus
beutung waren, und werden mit einer Reihe ſchwarzer Majeſtäten
bekannt, die damals über mächtige Reiche geboten. Es ſind nette
Herrſchaften darunter, die trotz einiger kurioſer Anſchauungen r
ch denken konnten, es greifen aber in die Ereigniſſe auch deſpoti
Wüteriche ein, die mit ihren Mordplänen nicht einmal vor einem
weißen Mann haltmachen. Man muß die unerſchütterliche Energie
bewundern, mit der Holub immer wieder ſeinem Ziele zuſteuerte, den
Tod nicht ſcheuend, dem er oft ins Auge ſchauen mußte! Darum
iſt auch der ſchlichte Bericht das ſtolze Denkmal eines hochſtrebenden,
nur der Wahrheit dienenden Forſchers und ein leuchtendes Vorbild
für die Jugend. Der Band iſt mit zahlreichen trefflichen Abbildungen
von Land und Leuten in Südafrika ausgeſtattet.

„Der MotorradMechaniker“ betitelt ſich ein weiteres, imAnftag des Reichsverbandes Deutſcher Mahel ter E. V., in deſſem

Verlage, der Remeg m. b. H., Bremen, Birnenſtr. 11, ſoeben er
ſchienenes Buch. Der Verfaſſer iſt wiederum der beſtens bekannte
Dr. Jng O. Stelnitß, Berlin. Das vorliegende Buch, in hanbhen Kef enformat S Seiten ſtark mit 44 z. T. ganzſeitigen
un gibt einen umfaſſenden Uberblick über den gegen
wärtigen Stand unſerer MotorradTechnik.

Leitung: Franz Rößner. benVerantwortlichz Dr. p. Stegfried Berger für den o ein.Kunſt und Fenterrg; Franz Gom m für Proving, Lokales und r
Karl Sättele für Volkswirtſchaft und Sport; Kurt Rößner für

Anzeigen und Reklametetl, ämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin Wilmersdort, Kaudacher Gee.

ü langt eingeſandte Manuſtripte wird keine Gewähr übernemmen.ne an dere üenorto iſt tn jedem Falle deizulegen.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößn er in Merſeburg.

Die heutige Nummer umſaßt 10 Seiten.

Bekanntmachung.
Der Name der Stadt Lauchſtädt im Regierungs

bezirk Merſeburg wird in
„Bad Lauchſtädt

J umgeändert.
Berlin, den 26. Juni 1925.

Das Preußiſche Staatsminiſterinm.
Der Miniſter des Jnunern.e gez. Unterſchrift.L. e. Nr. 324. 2.

Veröffentlicht:
Bad Lauchſtädt, den 8. Auguſt 1825.

I. 2669/25. Der Magiſtrat.

Ceerabſerfetun

Uwrett von der fabrik

für unſeren geſ. geſch. volkswirtſchaftlich hoch
wichtigen Artikel (Abnehm.: Landwirtſchaft, Jnduſtrie
und Privat) geſucht, Die Uebernahme unſerer

Dunkelbl., guterhaltener Ingenieur-
(Sto o mi

Volbndten l. Aushessern

wird angenommen.

Frl. Baar. Roßmarkt 3.

bezirksweiſen

Allein Verkrekung
garantiert einen

Zu er

Maorchi nenboau, Etectee
e
e h en ere a be e eProgroms o u

elegen),Weiden Ein Stubenofen
faſt neu, billig zu verkaufen

Weiße Mauer 38/33. Tüchtiger
Wohnungsgeſuch!

Aelteres, kinderloſes Ehe
paar ſucht 2 leere Räume
mit Köchgelegenheit. Ang.
unter B. A. 798 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

Wohrrreng
in neuerbautem Hauſe, nahe
der Stadt, beſtehend aus
St. K. u. K. nebſt Zubehör
zu vermieten. Angeb. unt.
B. A. 796 an die Exp. d. Bl.

Mehrere
Morgen Feld

in Flur Leung zu verkaufen.
Angeb. unter B. A. 797 an
die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Junger Naultfer
(äußerſt zugfeſt) verkauft

r Merſeburg,indenſtraße 10.

Bekanntmachung.

daß nach Polizeiverordnung des
präſidenten der Provinz Sachſen vom 27.

an

von dieſem Verbot können,
Beſchäftigung r rbeiter
Polizeiverwaltung zugelaſſen werden,

Sonn und Feiertagen ver

oder durch Außerachtlaſſung der gehörigen
herbeigeführt iſt.

B. 1445/28. Die Polizeiverwaltung,

Außere Heilighaltung der Sonn und Feiertage
Es en Veranlaſſung vor, darauf hinzuweiſen,

r errn Oberktober 1905
alle äußerlich wahrnehmbaren Arbeiten, vor allem die
gewöhnlichen Arbeiten der Feldbeſtellung, der Ernte,
des Einfahrens, Ausdreſchens und dergl. ſowie alle
geräuſchvollen Arbeiten in en und Betriebsſtätten

oten ſind. Ausnahmen
es 4 nicht um die

andelt, von der
ſofern ſie zur

Verhütung eines unberhältnismäßigen Schadens er
forderlich ſind und die Notwendigkeit nicht abſichtlich

Anträge auf Gewährung ſolcher Ausnahmen ſind
ſchriftlich an die Polizeiverwaltung zu richten.

Bad Lauchſtädt, den 4. Auguſt 1925.

laden San Stuöergehnn
Große Ritterſtraße 1, 1 Tr wird ſofort geſucht. 1

Sonnabend früh ſieht o Hahn,
wieder ein Transport

Sauberes, fleißiges

Hausmädchen

nicht unter 17 Jahr, ſucht

zum 15. Auguſt

(onditorei I. Thörmer,

ſehr hohen Verdienſt!
Es kommen nur ſeriöſe und befähigte Herren in
Frage, die in der Lage ſind, das im Anfang un
bedingt erforderliche Lager käuflich gegen Bar
zahlung zu übernehmen und über mindeſtens 500
bis 3000 Mart verfügen u. damit unſere Geſamt
produktion auf eigene Rechnung umſetzen helfen
und noch andere laufende kommende Schlager
großzügig dazu aufnehmen können. Allererſte
Referenzen von Generalvertretern, die für uns
ſchon lange mit beſten Erfolgen arbeiten, werden
gegeben. Wir verlangen keinerlei Lizenzgebühren

oder dergleichen.

Lützen.Ferteln Läufer ſfſſergedſen

zum Verkauf.
Saubere Weagchkrau

Angebote erbeten unter

Schafftädt.pfautauben
zu verkaufen

NerrRöſſer,
Pfalzplatz 11.

0,2 Schäferhunde
7 Woch. alt, Stammbaum,
zu verkaufen. Zu erfragen

Leunag, Schloſſerſtr. 5.

TGrövßeren

Schuljungen
zum Wege gehen geſucht.

Gurſtal Juß,
Gotthardtſtraße 46.

Sorgfalt
Pretzſch,
zurück.

R. Schmidt, Frankleben. ſtellt ein ſofort geſucht P Ah an Snpahdeg,
Weiße Carl Gchols, c dank, n

090690
Meine VerlobFrl. Derta Schröder aus per Karte

R. Glaſer, Kötzſchen. 774 an

Reſtaurant Forrgz2zo Fubinen

nehme ich hiermit wird zu pachten geſucht. Terrazzo Material
Angebote mit Preis unter empfiehlt preiswert

die Exp. d S b. Bjjdhauerei Bielig,

Gartenſtr. 11/17. Tel. 684

mit
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M s V
2 Ps leistet 6,5 PS

4 P leistet 11 PS
6 PS leistet 14 PS

8 Ps leistet 16 PS
Nur eine solch aussergewöhnliche Kraftreserve und Zugkraft des
Motors verbunden mit unverwüstlicher Bauart Kann bei grossen
Tourenfahrten und in der täglichen Fahrpraxis den Motorradfahrer

auf die Dauer befriedigen.

Sehen Sie nicht allein auf Höchstgeschwindigkeiten
die über kurz oder lang Nerven und Geldbeutel beanspruchen.

Gut und billig fahren Sie
allein oder zu zweien über Berg und Tal in Sonnenschein und Regen
nur mit dem seit 25 Jahren bestbewährten NSD-Motorrad. Das sagen
nicht wir, sondern Tausende von Besitzern aus Fach- und Laienkreisen.

Neckarsulmer Fahrzeugwerke A. G., Neckarsulm.

r. 182. Merſeburger Korreſpondent, Donnerstag, den 6. Auguſt 1925.
e

Karl Gass e
Hermine Gass e

geb. Amann

Vermählte

Statt Karten.
Nach kurzem, schweren Leiden entschlief am

5. August mittags I2 Uhr unsere liebe Tochter,
Schwester, Schwägerin und Braut

Gertrud Götze
im blühenden Alter von 25 Jahren.

Otto Götze und Frau
Anna Fischer geb. Götze
Otto Götze
Franz Fischer
Dr. Otto Jaenchen als Verlobter

Merseburg, den 5. August 1925.
Oelgrube 23.

Die Beerdigung findet am Sonntag, den 9. August,
mittags I Uhr, von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

Es wird gebeten, von Beileidsbesuchen abzusehen.

III

IIReichardtswerben, Gera, den 6. Aug. 1926
b. Welsenfels.

Für die uns anläßlich unserer Silber-

hochzeit erwiesenen Aufmerksamkeiten

und Ehrungen sagen wir unseren herz-

lichsten Dank.

Fahrradhandlung
Hermann Drese u. Frau

Merseburg, den 6. August 1925.

Todes Anzeige.
Am 4. August nachm. 4 Uhr entscliet nach

längerem Krankenlager unser lieber Vater,
I sSehwiegervater und Grossvater

der Berginvalide

Franz Grothe
im fast vollendeten 70. Lebensjahre.

Dieses zeigen mit der Bitte um stille
h Ieilnahme an

Die trauernden Hinterbliebenen.

Neumark, den 5. August 1925.
Die Beerdigung findet Freitag nachm. 3 Uhr

vom Trauerhause aus statt.

2
S 5 2

S

Am 1. August Verschied in Heidelberg unser Heber Berufs-
genosse, Herr

Walter Richters
Herausgeber der Thüringer Allgemeinen Zeitung“.

hDe
Billigste Preisstellung

durch die NSU- Vertretung

Gustav Engel Söhne,
Telephon 208. Kraftfahrzeug e. Telephon 203

CCCPICGGA IIe
Dr. med. Kunith.

Lange Jahre hat der nun Verewigte dem Vorstand unseres
Kreis vereins angehört und durch seine tätige Mitarbeit und klugen
Rat unsere Arbeit gefördert. In schweren Jahren der Notzeit
war er uns der Führer, der rastlos und selbstlos seine ganze
Kraft, die Fülle seiner reichen Gaben in den Dienst der All-
gewmeinheit stellte.

4

S

e

s

m

Nach Kurzem Leiden ver-
starb heute unerwartet unser
Mitglied Fräulein

Gertrud 60tze.

Durch ihr freundliches, heiteres Wesen War
sie uns allen Heb und wert. Ihr Andenken
werden wir stets in Khren halten.

In aufrichtiger Trauer stehen wir an dem frühen Grabe
dieser seltenen Persönlichkeit, der wir ein dankbares Gedenken
bewahren werden.

Morgen Freitag
von 71 Uhr ab

Konzert.

Bei ungünſtigem
Wetter im Saal.

Kassel, 4. August 1925.

Verein Deutscher Zeitungsverleger
Kreis Mitteldeutschland

Dr. Bat2 R. WeberGeneralsekretär Vorsitzender
MAerseburg, den 5. August 1925.

Turnerische Vereinigung.
e

Wiederbeginn der Sprechſtunde:

12. Auguſt, 10 Uhr vormit ags

h

S

d

h h

Grabdenkmäler, Dr. TogebeFür die vielen Beweise herzlicher Teil- Grabeinfaſſungen, Gagthans euschanS Wesßenfels a. Ganke.nahme beim Heimgange unseres lieben 9 ank ſchwarz weiß. Silberkies
Potots nnd Groccveten in groß. Auswählſehr preisw. en Morgen FreitagCeorg Rettelhusch Für die vielen Beweiſe herzlicher Anteil- I Hildhauerei Bielig, 7nahme beim Heimgange meines lieben Mannes, Gartenſtr. 11/17 Tel. 684. h per Salzburger
sagen innigen Dank unſeres guten Vaters, Schwieger Größväters e e a ſptenges SchrV Be eund Schwagers ſage ich allen hierdurch meinen

aufrichtigſten Dank.

Ww. Hlga Heſſelbarth

Die Hinterbliebenen.

Merseburg, d. 6. August 1925.

Münchener

Loden-Häntel
für Damen 90. Mk.

ammelkapelle.

W reſßtältlich in Drogerten. Apotteken Blumen u. Samen and.

leiſe c

nebſt Angehörigen. Hildebrandt
M b d A 9e5 Kl. Ritterstr. 13.erſeburg, den be uguſt 1925. on

Statt Rarten,

Für die vielen Beweise

Haattarhe „Iulco“
zum Selbſtfärben das Beſte
Zu haben Ritter Drogerie.

aufrichtiger Teilnahme beim Hin-

s cheiden unseres lieben Ent- Kinderwäſche
Max Käther,
Schmale Straße 21.

Guter Sehlaf
iſt das beſte Heilmittel
Metallbetten für Groß und
Klein, mit u. ohne Zubehör.
Stahlmatr., an Private. Be
queme Beding. Kat. 58 E fr

Vebernehme Meine Funren kisenmödetabr. un Chör

Duund Abfuhr von Stück
u. Eilgütern unter billigſter

in allen Größen
vorrätig

W Berechnung. Verkauf von
M Brsketts im Einzeln.

Johannisſtraße 8

(Laden).

S Friedrich hohde, dern

Alten Hafer

Thalſtraße 102

innen u. außen glaſiert, gequetſcht und ungequetſcht,
zum Gurkeneinlegen uſw. hat noch auf Lager.

Albert Schmidt, SpergauEd. Klauß et zum Feidſchlöh ten.

e Friſcher Seefſch
Awechrnn Fanulne unten n Wlater

für Gehaltsempfänger, empfiehlt

halt vorrätig Emil Wolf
S Buceharuekeret Th. Rößner, Merseburg u. Heu-Rüssen,

Merseburg, Kl. Ritterstr. 3.

sohlafenen sagt auf diesem Wego F.Malerſcherze oder Ehelrrungen in der Sierwelt.

Der Schweinehund
iſt das Produkt einer Kreuzung zwiſchen einem Landſchwein und einem enkarteten Pinſcher.

Es gibt übrigens eine ſo große Menge von Abarten dieſes Antieres, daß die bloße
Aufzählung der verſchiedenen Kombinationen Seiten füllen würde.

Dieſe Arbeit erſparen wir uns. Wir ſtellen vielmehr nur feſt, daß der Schweinehund
bisher nur als Schimpfwort bekannt war. Wenn wir ihn heute den Leſern im Bilde vor
Augen führen, dann geſchieht das, um abſchreckend zu wirken und den deutſchen Sprach

ſchatz um ein Schimpfwort zu verringern.
Mit dieſem Bilde wollen wir auch dieſe Anzeigenſerie, die eine außergewöhnlich große

Beachtung gefunden hat, abſchlteßen und wieder etwas Keues bringen.
Piele Leſer haben über die Malerſcherze geſchimpft, überaus zahlreiche Leſer dagegen

haben ſich über ſie herzlich gefreut. Geleſen wurden unſere Anzeigentexte von Allen.
Anſere Präparate würden fleißig gekauſt, weil ſte gut und überaus preiswert ſind

und infolgedeſſen trotz der Geldnot von allen Bevölkerungskreiſen erworben werden können.
Die KukirolPraparate ſind die am meiſten gekauften FußpflegePräparate, und wer

ſie nicht nur vom Hörenſagen kennt, ſondern Wert auf ſaubere und geſunde Füße legt
und ſie infolgedeſſen ſelbſt anwendet, der beſtätigt uns ſtets, daß wir in unſerer Propa
ganda in bezug auf die Qualität unſerer Präparate nur das verſprechen, was dieſe auch

wirklich halten.
Hühneraugen, Hornhaut, Schwielen

und Warzen beſeltigen Sie ſchnell, ſicher, unblutig und ſchmerzlos mit dem echten, von

zahlreichen Aerzten empfohlenen und in vielen Millionen Fällen bewährten Kukirol
HühneraugenPflaſter. 1 Packung dieſes unübertroffenen Präparates koſtet nur 75 Pfg.

Es verurſacht keinen Druck und keine Schmerzen wie die veralteten Hühneraugen
binden und klebt auch nicht am Strumpfe feſt.

Das KukirolFußbad (Probepackung 30 Pfg. Doppelpackung 50 Pfg.) verſtärkt die
gute Wirkung des KukirolHühneraugenPflaſters, reinigt die Füße gut, ſtärkt Kerven,
Muskeln und Sehnen und beſeitigt, mit dem Kukirol-Streupuder (Blechdoſe 1 Mark)
zuſammen angewandt, Brennen, wWundlaufen und Schweißgeruch.

Der Schwetß zerfrißt Strümpfe und Schuhe. Durch die regelmäßige Anwendung der
beiden letztgenannten Präparate ſparen Sie Schuhe und Strümpfe und ſomit viel Geld.
Alle drei Kuktrol-Präparate zuſammen ſind in Jer Kukirol-Kur-Packung vereinigt und
koſten nur 2 Mark. Sie erſparen alſo beim Einkauf der Kur-Packung 25 Pfg.

Anſere lehrreiche Oruckſchrift, die Ihnen wichtige Aufklärungen über die Votwendigkelt

der Fußpflege gibt, ſenden wir Ihnen auf Verlangen koſtenlos und portofrei zu.
Kuktrol Fabrik Kurt Krisp, Groß Galze bei Magdeburg

Fabrik: Kukirolſtraße. Verwoltungsgebäude: Reitbahnſtraße.

Kukirol Verkaufsstellen:
Adler Drogerie A. Atzel.

Central-Drogerie R. Kupper, Markt,

Mrauereruchsachen

Buchäruckerel Th. Rößner

Mersehurg.

aufrichtigen Dank

Im Namen der Hinterbliebenen

Karl Burkharkt.

Rössen, den 6. August 1925.

3

eines Fabriklagers
gedeckt, verkaufe ich ohne Rückſicht auf ſtändiges
Anziehen der Preiſe, ſolange der Vorrat reicht

Strandjacken 5
Sportweſten

in wunderbarſter Farbe G. J

Seidenjumper Je
Seidenkleider S.

Verſäumen Sie nicht, ſich jetzt mit einer
warmen Herbſt und Winterfacke zu verſehen!

Merſe berg
Higrerbe 43

h ä 6



Merſeburger Korreſpondent, Donnerstag den 6. Auguſt 1928.

von m In Swenn

Freitag, den 7. August, abends 8 Uhr
im Garten des „StrandschlößchenLiecder- Abend

III

Bei ungünstigem Wetter findet

das Konzert im Saale statt.

Eintrittspreis 50 Pfg. einschliesslich Steuer.

T.-B. Fortung, Ober Veuna
feiert am 9. Auguſt

im Gaſthof Wünſche, OberBeuna ſein

S GründungsSommerfeſt
verbunden mit preisſchießen und Verloſung.

Preisſchießen: Freitag, den 7. und Sonnabend, den
8., von abends 8 Uhr an, und Sonntag, den 9. Auguſt
von nachm. 2 Uhr an. (1. Preis Korbmöbelgarnitur).

Sonntag, den 9. Auguſt, von abends 6 Uhr ab

Großer Ball.
Es ladet freundl. ein

Morgen

Freitagéhlahteſe

S

T Morgen

Freitagh iagieſe

Ernſt Ounker, Breitestr.7 99

n Tereitag

Schlachtefeſt.

nan vär dann

eng
Wilhelm r S

Amtshäuſer 17.

T Achſſpiel dal Sonne I Anton Theater

Srogrameme von Freitag bis Montag
Das Mädel

von Pontecneuli.
Große e in 6 AktenA. Witte.Den

da Sbedin und Charies Willy Kahfer.

khHerrliche Ballett u. Tanzeinlagen.
Hauptſchlager:

Mein Mädel, Du biſt ſo ein zuckriges Ding
Es fehlet das eine nur Dir
Am Arme der Mann und am Finger der Ring
Wie wär's denn mein Mädel mit mir

Hierzu ein vorzügliches Beiprogramm.

Winterzauber

des Salzkammergutes.
Anfang 5, und 8 Uhr.

Sonntag 3 Uhr Jugend- Vorſtellung.

Bei der

Das große SittenFilmwerkWekhlldervuler?

Filmſchauſpiel in 6 Akten.

Was ſind alle Leiden dieſer Welt gegen die
Qualen und Gewiſſensbiſſe der jungen

außerehelichen Mutter
Jn einer ſchwachen Stunde, dem Rauſch einer
blinden Leidenſchaft verfallen, bringt ſie nun
das gößte Opfer des Menſchenherzens: Ent

ſagung. Sie büßt ein Leben lang.

Wer unter Euch ohne Schuldder werſe den erſten Sein auf ſie!

2.

Dueſtfpielteil:kix und Fax 4h Huene
Groteske in 2 Akten.

Fix und Fax als Jockels.
Groteske in 2 Akten.

Anfang 6 und 8, Uhr,
Sonntags 4 Uhr.

Meng S der besonders preiswürdigen

Artikel muß man sieh unbedingt

persömlücſt davon überzeugen, denn

J en lesen, omne die
Ware gesehen zu haben,

t erbe wenig.
Beachten Sie bitte meine 6 Schaufenster, die täglich etwas Neues zeigen.

S

Dienstag, den 11. Auguſt,
nachmittags 5 Uhr, findet hier
in der ſtädtiſchen Turnhalle
(Wilhelmſtraße) die

VerfaſſungsFeier

ſtatt. Zur Teilnahme an der Feier
laden wir alle Bevölkerungskreiſe
hiermit ein.

Merſeburg, d. 3. Auguſt 1925

Ramens der Reichs, Staats und
Kommunalbehörden

Grützner, Bartenſtein, Hertzog
Dr. Hübener, Dr. Schaafs.

IVCDALCDDCDDDDZDDdDDIDdDDDppppppoppgooppgpDoon

Reſtaurant „Hohenzollern“
Jeden Donnerstag und Sonntag

Sonserk
e Freihank

Freitag und Sonnabend

Ed. Vertant

S
Freitag

SaatITCCCC-cCDMMRCDDEM

I Dito Kliebe, Gr. Sixtiſtr. 12

Weh Morgen
5 FreitagSchlachtefeſt

Paul Trettin,Bahnhofſtr. 10, Clobicauer
Straße 9, Reumarkt 45

e relee
S Shlachtefeſt

W. Kleindienſt,
Weiße Mauer Nr. 10.

V
Ein Paar

NMohrenſchimmel
langſchwänzig, 4 u. vjährig,
1,65 groß, ſtehen preiswert

zum Verkauf.
Louis Reimann, Halle S.

Landsberger Straße 65.

D.

Inhaher:

lGeyr. 1646

Morgen Freitag
W Sehlaehlbisst

Von nachmittag 3 Uhr ab
h Weghuffteiſch, Gehacktes u.

S Bratwurſt, abds. fr. Wurſt
Hoffiſcherei. Karlſtr. 7.

Morgen Freitag

J 5 Wüch. lepper. Obere Beſten

urg
ſMecale

Freitag, von 7 Uhr ab

Großer Ball
Tanz frei! Jazzbandkapellmeiſter Herold. Tanz frei!

Neues Schühenhaus
Morgen Freitag von 7 Uhr ab

Ballb andkapele „Torgee“
Tanz frei!

M.-G.- Neu Rövsen

Sonntag, den 9. Auguſt

kawllen- Auf
nach Löpit.

Dortſelbſt Preisſchießen,
Kegeln, Bockſtechen und

Kinderbeluſtigung.
Freunde und Gönner
ſind herzlich willkommenc ws 1 Uhr nachmittags ab Pfalzplat.

e

9 59*Sie finden
die verſchiedenſten Feieefetfen 2
von den einfachſten bis zu den
feinſten, auch in Geſchenkkäſtchen H
mit und ohne Parfümfläſchchen,
Raſierſeifen, mediziniſche Seifen 9
uſw. in größter Auswahl bei 2

Fraas Wirth
Seifenfabrik Roßmarkt 1.

29
Roßmarkt 1.

den den e geben Erſolg g im

Merſeburger Sorreſpondent:
Erſhiaſſge wrſhriſtentſige

Svortgerüte. Bekleidung

Turnen
Fußball
Handball

Leichtathletil

Schwerathletit
Schwimmen

Tennis
Hockey

Wandern

Turnſchuhe mit Gummiſohle Schlüpfer, weiß Fußballſchuhe
Handballſchuhe Rennſchnhe Fußbälle Handbälle Schlagbälle

ehtinntiſtiiſietiſinitieititnnkiſiſinitzeteneniniiieiritizniczentittitninterinntnritrtirtininnnenimtinmnn iminnittininiminniu

Sport Ehrenpreiſe: Pokale in Silber und Alpakka
Ehrenbecher Siegerkränze

z

S

S

Aſninniiniinininiiniiuuzmtintiniitiitimnititittittintitummnniiſännztnitenirininnintineinneinninnn NMIIXIIIxIIIIIICU

OHiplome Wachsfackeln

G

Kü Ritterſtr.Ecegt hon 589III her Idee
Kurt Gchmidt,

arworkies
ſchwarz weiß8 zur Grab und Gartenzierde 0 J

aus friſcher Sendung
empfiehlt

Eduard Klaus
Windberg 3.

Süchslsche Betttedern n
Betten Fabrik Paul Hoyer, Delitzsch

Provinz Sachsen Angerstraße 4
endet Ihnen wieder genau so gut wie früh auch äuß billig

Feclern und Inletts.
Präfen Sie selbt und verlangen Sie Proben und Preisliete

umsonst und portofrel.

4 Be aTrotz Steigerung der Lederpreiſe

verkaufe ich meine fämtlichen Waren zu

bedeutend herabgeſetzten Preiſen

Benchtese Ge Bitte enertse
WArzstogers.

h

Gcechahtparenharzs

h

Arn Neunrnarktstor 2.h
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